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Die Aufgaben des Jejmo. 

Die Forderung auf Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Sanne j ios f men am lebten Freinng ej Staats⸗ 
präſidenten i t worden. Wenn feine Ueberraſchun⸗ 
en eintreten, ſo wird ſpäteſtens am 23. Mai der Sejm 
ſeine außerordentliche Tagung beginnen. Wenn bei der Er⸗ 
öffnung wiederum leine „Ueberraſchungen“ geſchehen, jo 
wird der Sejm Gelegenheit haben, in der gegenwärtigen, 
o überaus ſchlimmen Sttratiot, zu wirken. 

Ueberraſchungen find nicht wahrſcheinlich. Aber auch 
nicht auisgeſchloſſen Die W Ber ee verhält ſich im 
großen und ganzen zurückhaltend, die ſonſt fo lauten Re⸗ 

derungsſtellen wiſſen auch nichts zu jagen Es ijt in den 
egterüngskreiſen wie jo oft ſchon, man wartet auf das 
Mirakel. Da irgendwo in einem verborgenen Hinter» 
ſtilbchen fipt ein eimſamer, oder vereinſamter „großer“ Geiſt, 
ein Uebermenſch, der don den Maſſen ſeines Volkes nicht 
verſtanden wird, den nur auserwählte „Kaſernen⸗ 
fromme“ empfinden, wenn nicht begreifen. In der 
Dunkelkammer brütet er große Gedanken aus, die eine Welt 
wenge boſeligen jollen. Er zupft bei feiner ange⸗ 
ſtvengten Geiſtesarbeit feinen Schnurrbart a la Nietzſche, 
feen und ſtiliſtert in den Formen dieſes großen Philo⸗ 
ophen, dem er m jo vielerlei Hinſicht ähnlich Mt. 
yasaya ſind nicht ausgeſchloſſen. Polen iſt 
derart zermüpbt durch eine vier Jahre andauernde politiſche 


Krije, durch zwei Jahre wirtſchaftlichen Niederganges, daß 


es temer großen Anſtrengungen der reichlich vorhandenen 


politiſchen und auch reinweg gaunerhaften Abenteurer bedarf, 


im die ſchlimmſten und widerſinnigſten Ueberraſchungen 
. Es kin gejagt werden, daß 5 Kriſe, 
die politiſche wie die wirtſchaftliche, die Maſſen des Volkes 
abgeſtumpft hat. Gleichgültigkeit und trauen gegen 
alles und gegen alle ſind die hervorſtechendſten Merkle 
des geiſtigen Zustandes der Maſſen. Ein ſolcher Zustand ijt 
ſchmerzhaft für diejenigen, die auf das Voll bauen, die an 
die geiſtigen und moralischen Kräfte der Volksmaſſen glau⸗ 
ben, die es verstehen, daß ein Voll nur aus eigener, innerer 
Rrajt frei, Fir und groß werden kann. Für bie Moraliſten 
der Fauſt, für die Politiker der Diktatur iſt ein ſolcher Zu⸗ 
5 erwünſcht. Wenn alles duſelt im ſchweren Dämmer⸗ 
ſchlaf, wer ift damm wach und tätig? ... 

Gewiß, der Wille der pellliſchen Abenteurer genügt 
nicht, um bie fo oft in Ausſicht geſtellten „Ueberraſchungen“ 
in Szene zu ſetzen und durchzuführen. Es kommt noch dar⸗ 
auf an, ob man den Freund findet, der den Rummel finan⸗ 
peen wird. Es kommt darauf an, ob das internationale 

pital Vertrauen zu einer Diktatur in Polen beſitzt. Bis⸗ 
her war dieſes Vertrauen nicht vorhanden. Wohl hat man 
verſucht, anzubändeln, aber außer Rumänien, Italſen und 
ſonſtige Marollos, deren Taſchen leider leer find, hat man 
keine begüterten Freunde gefunden. 

O, ihr Völker Polens, arm ſeid ihr und ſelig. Die 
Armut ift eure Seligkeit. Für eure Haut, wenn man fie 
zu Markte trägt, gibt heute keiner einen Groſchen. So wie 
ihr ſeid, mit allen euren verbrieften, konſtitutionellen Rech⸗ 
ten, ſeid ihr kein Handels objekt für internationale Profit⸗ 
jäger. Man glaubt nicht einmal, daß aus euch woch ein 


Profitchen hewaustzutquetſchen it. Eure Armut kann eure 


Seligkeit ſein, wenn ihr den findet, euch aufzuraffen 
und echte und Pflichten fih ſelbſt zu beſtümmen. 

Doch foll das keine Sonntagspredigt fein. Wir wollen 
zu den Realitäten des Tages und der nächſten Zukunft 
Stellung nehmen. Wir wollen daran glauben, daß die 
außerordentliche Fange real wird. Was aber hat denn 
der Sejm zu erfüllen? Mit einem Wort wäre es gejagt: 
Staatsnotwendigkeiten! Was aber ſtaatsnotwendig iſt, dar⸗ 
über können und werden die ingen auseing m. 
Für uns gilt als erſte Staatsnotwendigkeit: Stillung des 
Hungers der großen Maſſen. Das Blut, das in iede⸗ 


nen Arbeitsloſentumulten gefloſſen iſt, macht es zur Staats⸗ 
notwendigleit, vorerſt dieſem ſchlimmſten Uebel ee 
Der Sejm hat in eriter Reihe dafür zu jorgen, n 
Maſſen das Recht auf Arbeit, auf Brot geſchert werde. 
Wenn Slamet ein Wirtſchaftspr in Um 

laut welchem mehr als 400 Millionen für die Be 

des gegenwärtigen Stillſtandes au werden jolen, 


dann Herr Slawek her damit. Sollte dies aber nut eine 
Sanacſaſeifenblaſe ſein, ein Sanacjapropagandaſtückchen, 
nun der Seim muß an defen Stelle Reales ſchaffen. 


Arbeiterſchaft, die Vereinigung „T. U. R.“ und andere Orga⸗ 


Schtiſtleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Ra nr wag von 7 | bf 7 abends, 
Sprech un den dan Ah m. 1.50—5.30. 


2000 Opfer des Erdbebens in Verſien. 


London, 10. Mai. Das von verſchiedenen Erd⸗ die Größe des Schadens gehen jedoch in den perſiſchen Zei⸗ 
bebenmarten verzeichnete grohe Erdbeben in der Gegend tungen ſtark auseinander, was darauf zurückgeführt wird, 
von Salmach in Perſien ſoll, nach den dem ameriłanijchen daß ſich die beiden Erſchütterungen in einem Abſtand von 
Staatsdepattement zugegangegen Meldungen, 2000 Todes⸗ zwölf Stunden ereigneten. 
opfer gefordert haben. Eine Reutermeldung aus Teheran ST "TRZY 
befagt, daß das Erdbeben großen Häuſerſchaden angerichtet 10 000 Perſonen infolge Ueber⸗ 
hat. Die Mehrzahl der Bevölkerung lagerte außerhalb der ſchwemmung obdachlos. 

London, 10. Mai. Wie aus Colombo (Ceylon) 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengejpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text bie dreigeſpaltene 8. Jahrg. 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druckzeile 1.— Zlotv; falls 5 Anzeige aufgegeben — 
gratis. bas Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Stabt, als ein zweites ſtarkes Erdbeben erfolgte. Die in 
der Stadt zurüdgebliebenen Perſonen wurden bei bem dar gemeldet wird, wurden infolge Ueberſchwemmungen in der 
auſſolgenden Einſturz fajt allet Gebäude unter den Trüm⸗ | Stadt 10 000 Perſonen obdachlos. Zwei Perſonen ſind 
mern begraben. Die Berichte über die Zahl der Opfer und ertrunken. 


Der geſtrige Tag des Premierminiſters. 
Premierminiſter Oberſt Slawek empfing geſtern vor⸗ 
mittag den Vorſitzenden der Handels- und Induſtrielam⸗ 
mer in Warſchau, Vizemarſchall Gliwic. Nach dieſer Kon⸗ 


Der Sejm ſoll ſich nicht darüber ärgern, daß Slawek 
keine Wahlen macht. Denn primo, find die Herren Slawek 
und Car keine zuverläſſigen Wahlmacher, und wenn ſie es 
wären, wäre es eine ummenſchlich naive Aar dere 
ſich die Herren ſelbſt den Strick drehen, durch eine ble 


i i wlt i j te. © dem italieniſchen Botſchafter 
kampagne, die von vornherein für fte verspielt ift, jereng ſtattete Glawe dem i N. 

Vac 1 — Sejm wird lez ha et 7 Di Mot te Martin Franklin einen Gegenbeſuch ab. 

tes zu lindern und das mit letzten Groſchen 7 25 EZ z 

noch zur Verfügung fehi. || ; Politiſche Spionage der Polizei. 

l aim. aber wäre es die zwei Stans ił, Staroſt von Radom, Mackowſti, Jud dieſer Tage 
der heutigen Regierung einen raſchen 4 0 bereiten. din Fa O der Polizeipoſten ſeines Verwaltungs. 
Diejer Aft könnte mit dem Sprüchlein begleitet werden, bezirts zu ſich ein und erteilte ihnen folgende Inline 


daß der Sejm einer jeden Pe „die nicht femen Wün⸗ 
chen entſpricht, in gleicher Weiſe begegnen wird. Das 
des Staatspräſidenten ift es, Regieru g er⸗ 
nennen, das Recht des Sejms aber iſt es, folden egie⸗ 
rungen mit Vertrauen oder Mißtrauen ent zukommen. 
Wird der Sejm in dieſer Linie gehen und darin ausharren, 
dann werden die Maſſen Vertrauen faſſen und ihm folgen. 
Aber nicht allein die Maſſen Einem ſtandhaften und ſiegen⸗ 
den Sejm werden fogar die Börſenjobber ihre Goldlatzen 
öffnen, als einem geſchäftskundigen, ſoliden Garanten des 
Landes. Imk. 


Jeder ndant eines . e die muß fih für dae 
politiſche Leben intereſſteren, muf die Richtung und das 
Programm der verſchiedenen politiſchen Parteien kennen 
und ſein Terrain genau beherrſchen. Die bisherigen Be⸗ 
richte über die politiſchen Verſammlungen waren nicht ein⸗ 
gehend genug. Die Polizeikommandanten müffen bemüht 
ſein, jegliche politiſche Verſchiebungen in ihrem Revier her⸗ 
auszuftählen und falls dies der Fall ift, ſofort Bericht er⸗ 
tatten. Wegen der Verſchärfung der politiſchen Lage. iſt 
auf die Links⸗ und Rechts parteien, d. h. auf die Oppoſition, 
eim ganz beſonderes Augenmerk zu richten. Ueber alle Ab⸗ 
ſichten und ſchiebungen inner 16 dieſer Organiſatlonen 
ug unverzüglich Bericht erſtattet werden. Auch muß die 
Stimmung innerhalb der Intelligenz, der Bauernſchaft und 
der Arbeiterbevölkerung, jowie bei den nationalen Min⸗ 
derheiten überwacht und über politiſche Erſcheinungen jeg: 
licher Art berichtet werden Eine völlige Beherrſchung des 
Terrains wird dann möglich ſein, wenn die perſönlichen 
Beziehungen des Kommandanten des Polizeipoſtens wie 
am weiteſten ſein werden und wenn biejer das politiſch⸗ 
Leben in ſeinem Bezirk genau kennen wird.“ 

Kommentar überflüſſig! 


Unterredung Henderſon- Briand. 


Der Paneuropa⸗Plan Briands. — Die engliſche Arbeiter · 
y regierung wünſcht Abrüſtungsdebatte. 


Paris, 10. Mat. Ueber die geſtrige Unterredung 
zwiſchen Briand und Henderſon ſagt der Außer politiker des 
„Matin“, Briand habe Henderſon den Text ſeines Frage⸗ 
bogens über die Schaffung eines euxopäiſchen Staatenbun⸗ 
des zur Kenntnis bracht, den er, nach der Billigung feines 
Textes vom Mun fterrat, den europäiſchen Mitgliedern des 
Völkerbundes eigenhändig in Genf wird überreichen kön⸗ 
nen. Briand und Henderſon wären magi übereingekom⸗ 
men, daß es jetzt angebracht ſei, freundſchaftliche Verhand⸗ 
fungen mit Italien anzubahnen und man hoffe, daß Grandi 
fih ſelbſt zur Völkerbundratstagung nach Genf begeben 
wird, damit dort ein Meinungsaustauſch zwiſchen ihm und 
Briand, gegebenenfalls unter Hinterzuziehung Henderſons, 
logen werden könne. Man habe jeht wegen der Ver⸗ 
der Si des Vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 
es, jo erklärt der Korreſpondent weiter, ſechs Monate 
it, um in der Abrüſtungsfrage an einer Entſpannung 
und an einer Verſtändi zu arbeiten. zwiſchen 
wünſche die engliſche Regierung, ohne in die Diskuſſion 
eines auch Nichtmitglieder des Völkerbundes intereſſteren⸗ 
den Problems einzutreten, daß die . im 
September eine einnehende Debatte iher die Abrüſtung 
eröffne 


Die Leiche des verſtorbenen VBizeſenats⸗ 
marſchalls Bosner nach Warſchau gebracht 


Große Trauerfeier in Laſt. 


Geſtern um 1 Uhr nachmittags wurde auf der Eiſen⸗ 
bahnſtatſon in Lafk die Verladung des Sarges mit dem 
verſtorbenen Senatsmarſchall Posner di Aus 
bijem. Anlaß fand eine große Trauerfeier ſtatt. An der 
Feier nahmen teil die P. P. S., das Kreiskomitee der 


SE 


niſationen. Stebtpräfident Ziemdencki hielt am Sange eine 
längere Trauerrede. Um 4 Uhr nachmittags ſetzte ſich der 
Du, der den verſtorbenen Vi ZEN nach Warſchau 
B in Bewegung, wo der Verſtorbene beigeſetzt 4.555 
. p 
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Vizeſenatsmarſchall, Genoffe Staniflaw Posner. 
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DdACASINO | 


Hente und folgende 
Tage: 


IWAN MOZŻUCHIN 


in ſeiner erſten vorzüglichen Tonfilmkreation als 


MADZI MURAT | 
(Weißer Satan) 
ſowie LIL DAGOVER um BETTY AMAN 


in dem monumentalen Film „Hadzi-Murat“ nach 
dem Meiſterwerk von Leo Tolſtoi. 


Es nehmen teil: der berühmte Don⸗Koſalen⸗Chor 
ſowie das unvergleichliche Ebnard⸗Balleit. 
Anfang der Vorſtellungen um 12 Uhr. 
Paſſepartouts und Freibilletts ungültig. 
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Dentich ſprechen — ein Staatsverbrechen. 


Wie es mit der „traditionellen Toleranz“ in Bromberg 
beſtellt iſt. 


Wir leſen in der Bromberger „Volkszeitung“: In 
Deutſchland macht man den Polen, die die deutſche Staats: 
angehörigkeit beſitzen, nicht die geringſten Schwierigkeiten 
beim Kauf von Häuſern, Grund und Boden; in Polen iſt 
dieſes Erſchweren bei Deutſchen trotz ihrer polniſchenStaats⸗ 
angehörigkeit an der Tagesordnung. Die Fälle der Verwei⸗ 
gerung der Auflaſſung mehren ſich von Tag zu Tag. Sogar 
Deutſchen, die die Wohnungsnot durch Häuſerbau beſeitigen 
wollen, wurde die Auflaſſung verweigert (j, u. a. den Fall 
des Maurers Kaß in Neuſtandt). In Deutſchland können 
fogar: Polen, die nicht die deutſche Staasangehörigkeit, fon- 
dern die polniſche beſitzen, ſich ankaufen. Wir kennen genug 
Namen von hieſigen polniſchen Patrioten, die ihre Häuſer 
in Berlin bzw. anderswo in Deutſchland beſitzen. 

Man betrachte nun das Gegenſtück in Polen. Da hat 
ſich ein ganz ungeheuerlicher Fall mit der Verweigerung der 
Auflaſſung beim Kauf eines Grundſtücks in Bromberg, 
Zmudzla 1, abgeſpielt. Man hat da einem Deutſchen na- 
mens Karl Weiß, der politiſch ein vollkommen unbeſchrie⸗ 
benes Blatt iſt, die Auflaſſung verweigert, weil er nicht 
loyal fet. 

.. . Worin beſteht die Illoyalität des alten Herren? 
Die Menſchheit des 20. Jahrhunderts erfährt nun zu ihrem 

dgten E ih beala 


Weiß geht darauf bis zum Höchſten Gericht nach Wars 
ſchau, welches auf dem Standpunkt ſteht, daß das Deutſch⸗ 
Iprechen in der Familie wirklich kein Staatsverbrechen ift. 
Doch für den Poſener Wojewoden iſt ſelbſt der Beſchluß des 
Höchſten Gerichts ein Fetzen Papier, denn in einem neuen 
Schriftſtück an Weiß kehrt er ſich nicht an den Beſchluß des 
Höchſten Gerichts, ſondern bleibt auf ſeinem Standpunkt 
daß er, der Wojewode, die Auflaſſung verweigern müſſe, da 
Weiß illoyal ſei; Grund, weil er zu Hauſe deutſch ſpricht. 

Was foll man zu dieſer Logik und dieſer Mißachtung 
eines Beſchluſſes des Höchſten Gerichts ſagen? Gibt es 
alſo noch eine Gerechtigkeit und eine Gleichberechtigung, 
die durch viele Artikel der Verfaſſung garantiert wird 


Zweierlei Moral. 

Nach dem „Monitor Polſki“ vom 25. April l. J. hat 
ber Referent Mieczyflaw Szubert beim polniſchen General- 
konſulat in Berlin das Silberne Verdienſtkreuz erhalten, 
weil er ſich große Verdienſte um das Polentum in Deutſch⸗ 
land erworben hat. u! 

In welche Schmähungen gegen die ttr deutſche Min- 
derheit in Polen würde die polniſche Hetzpreſſe ausbrechen, 
wenn ein deutſcher Konſulatsbeamter in Polen für ähnliche 
Verdienſte, die unſeres Wiſſens leider nicht zu verzeichnen 
ſind, dekoriert würde! Da würde es dann heißen: Na, ſeht 
ihr! Da haben wir den Beweis für den hochverräteriſchen 
Verkehr der Niemcy mit den deutſchen Konſulaten! Auf die 
Anklagebank! Zuchthaus! 


Ja, es gibt eben zweierlei Moral! 7 i 
: D jerum. 


Der Naubüberfall auf Dewey. 
Herr Dewey ſchildert fein Abenteuer. ? 


Herr Dewey ift bon feiner Reiſe nach Bułarejt zurück⸗ 
ehrt und ſelbſtverſtändlich ſofort von Journaliſten über 
in rumäniſches Abenteuer befragt worden. Er ſchildert 
nun in maleriſchen Farben ſein Abenteuer, das er auf der 
Rückfahrt vom Schloſſe des Fürſten Bibescu nach Bukareſt 
erlebte. Danach wurde auf das Auto gerhoflen, und die 
Scheiben wurden durchlöchert, ohne daß glü 
kmand getroffen wurde. Die Chauffeur hatte erft die Ab⸗ 


f „mit beſchleunigter Gejhwinbigłeit zu fliehen, aber er 
t es für befer, das Auto zum Stehen zu bringen. Die 
e 


den Fluch ber | 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den IT. Mai 1930, | 


Räuber, die mit Gewehr, Piſtolen und Gummiſtöcken be- 
waffnet waren, deuteten darauf hin, daß es für die Inſaſſen 
beſſer ſei, auszuſteigen. Die Gattin des polniſchen Geſand⸗ 
ten, Frau Szembek, wollte noch ſchnell ihr Halsband ver⸗ 
ſtecken, was jedoch zu ſpät war. Der Davila hatte die Ab⸗ 
fidt, eine koſtbare Uhr, die ein teures Andenken war, in 
Sicherheit zu bringen, aber auch das mißlang. Als erſter 
trat Herr Dewey mit hocherhobenen Händen, wie man es in 


amerikaniſchen Filmen ſo gern und deutlich ſieht, aus dem 


Auto. Herr Davilla wies die Banditen höflich darauf hin, 
mit welch erlauchten Gäſten man es hier zu tun habe, daß 
die Dame die Gattin des polniſchen Geſandten ſei und der 
Herr ein mächtiger Amerikaner wäre. Das verfehlte ſeine 
Wirkung nicht; denn die beiden Gäſte wurden von den Räu⸗ 
bern mit Auszeichnung behandelt, was jie aber nicht daran 
hinderte, ihr ernſtes Werk der Ausplünderung mit Eifer und 
Hingabe fortzuſetzen. 

Bei dieſem Unternehmen verlor Herr Davilla eine 
ganz bedeutende Summe, Herr Dewey aber, wie in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet, nicht mehr als 5000 Dollar. 
Er meint, daß es ſich dennoch um ein intereſſantes Aben⸗ 
teuer kj Ri habe, bei dem er um eine Erfahrung reicher 
geworden ſei. In Wirklichkeit wird es Herr Dewey kaum 
verſchmerzen, daß er, der fih darum bemühte, die Wirt- 
ſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und Rumänien zu för- 


dern, num auf ſo traurige Weiſe ſeinen Dank gefunden hat. 


Ausſtellung öſterreichſſcher Kunſt 
in Warſchau. 


Geſtern wurde in den Räumen der. „Zachenta“ in 
Warſchau eine Ausſtellung öſterreichiſcher Kunſt eröffnet. 
Der Eröffnung wohnten u. a. bei: Staatspräſident 
Moscieli und der öſterreichiſche Miniſter Nikolaus Paſt. 
Die Ausſtellung umfaßt 400 Werke aus dem Gebiet der 
öſterreichiſchen Malkunſt, der Plaſtik und der Graphik. 


In Gowietrußland wird weiter rationiert 


Kowno, 10. Mai. Der verhängnisvolle Mangel an 
Gebrauchsartikeln des täglichen Lebens, der ſich mit jedem 
Tage mehr bemerlbar macht, hat, nach Meldungen aus 
Moskau, das Volkshandelskommiſſariat veranlaßt, eine 
neue Rationierung dieſer Artikel durchzuführen. Es iſt eine 
neue Verkoufsordnung b die am 10. Mai in Kraft 
tritt. Danach werden alle Waren und Artikel des täglichen 
Gebrauchs in drei Gruppen eingeteilt. Zur erſten Gruppe 
gehören Woll⸗, Baumwoll⸗ und Leinenwaren, Garne, 
Wirtſchaftsſeiſe und anderes. Zur zweiten Gruppe gehören 
fertige Kleider, piaty z Gummiſchuhe und anderes und 

tr dritten Gruppe alle täglichen Gebrauchsartikel. Das 
Verlaufsrecht auf die Erzeugniſſe der erſten Gruppe beſitzen 
mur Arbeiter auf Grund der auf die Lebensmittel beſtehen⸗ 
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Heute und folgende Tage: 


Nitter der Liebe 


In den Hauptrollen: 


Lill Jamita, Viktor Mt. Laglen, Cdm. Lowe. 


Dieſer Film überzeugt das geſch. Publikum von 
dem erſtklaſſigen Wert unſerer Tonapparatur. 
Außerdem eine Ueberraſchung für unſere Kinolieb⸗ 
haber: Jwan Mozzuchin in Geſellſchaft von 
sofia Batycia und Jadwiga Smoſarſta. 
Paſſepartouts und Vergünſtigungsbilletts find ungül⸗ 
tig. Beginn 4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags um 12 Uhr. 

Preiſe zur 1. Vorſtellung ab 1 Zloty. 
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den Karten. Die Artikel der zweiten Gruppe werden in 
„Ladenordnung“ verkauft, d. h. ſie können, ſoweit vorhan⸗ 
den, frei erworben werden, wobei aber die ausgeſprochenen 
Arbeiterviertel in den Großſtädten bezw. die Arbeiterſtädte 
nicht jo ſehr gut bedacht find. Lediglich die dritte Gruppe 
der Waren (das ſind alſo in erſter Linie die Luxuswaren, 
die johr teuer find und die nur einen geringen Abſatz aufs 
weiſen), ift für den Verkauf vollkommen freigegeben. 


Der Panzerkreuzer im Ausſchuß 
abgelehnt. 


Berlin, 10. Mat. Der Haushaltsausſchuß des 
Reichstages hat auf Antrag der Sozialdemokraten die erſte 
Baurate für das zweite Panzerſchiff in der Höhe von 2,9 
Millionen Mark abgelehnt. Gegen die Baurate ſtimmten 
Sozialdemokraten, Demokraten, Kommuniſten und die Zen⸗ 
trumsabgeordneten Erſing und Schlack, Die BayriſcheVolks⸗ 
partei und ein dritter Zentrumsabgeordneter enthielten ſich 
der Stimme. Alle übrigen und ein vierter Zentrumsabge⸗ 
ordneter ſtimmten für die Rate. Das Zentrum iſt alſo bei 
dieſer Abſtimmung in drei Teile zerfallen. 


Ruhe in Spanien. 


Paris, 10. Mai. Nach einer Havasmeldung aus 
Madrid hat der ſpaniſche Innenminiſter Preſſevertretern 
gegenüber erklärt, daß überall im Lande die größte Ruhe 
herrſche. Die Univerſität von Salamanca ſei noch immer 
geſchloſſen, dagegen habe die Univerſität von Sevilla ihre 
Pforten wieder geöffnet. p | 


Zum 700. Todestag 


Walthers von der Bogeliweide, 


In dieſem Monat feiert: die ganze deutſchſprachige 
Welt den 700. Todestag des größten Dichters des deutſchen 
Mittelalters Walther von der Vogelweide (11701230). 
Seine Gedichte bedeuten den Höhepunkt des Minneſangs 
ei Spiegeln zugleich getreu die politischen Zuſtände jeiner 

it. 


Knabenchor geſprochen. 5 


Die Reihe der Ehrungen eröffnet Reichsinnenminiſter 
ji J J 


Das £uiamadrtlein in Würzburg, mo Walther von der Vogelweide 1230 beiaejekt murhe 


regierung legte Kultusminiſter Dr. Goldenberger einen 
Lorbeerkranz am Grabe nieder. Walther von der Vogel⸗ 
weide, ſo führte er aus, ſei der erſte unter Deutſchlands 
Sängern geweſen, der Deutſchland über alles in der Welt 
geprieſen habe. Bundeskanzler a. D. Streeruwitz ſprach 
für die öſterreichiſche Bundesregierung. Die Kunſt Walthers 
von der Vogelweide bilde ein unzerreißbares Band um alle 
Deutſchen. Heute feien die deutſchen Oeſterreicher noch ihrer 
Selbſtbeſtimmung beraubt und ausgeſchloſſen aus dem 
großen deutſchen Vaterlande. Den deutſchen Minderheiten, 
die unter fremder Herrſchaft um die Erhaltung des deutſchen 
Volkstums kämpften, ſolle dieſe Kundgebung eine Mahnung 
ſein, in ihrem Kampfe auszuharren. Für den Rei 


ſprach Reichstagspräſident Loebe. Landtagspräſident SA 


feierte den Dichter als den Sänger gegen die drohende 
materialiſierung und Verwirtſchaftlichung des deutſchen 
3. Für die Stadt Klagenfurth legte deren Bürgen. 
Dr. Bercht einen Kranz von Blumen aus Kärnten 
zeugen ſolle für die Verbundenheit Kärntens 


> 
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Keine Ruhe in China. 


Neuer Bürgerkrieg droht. 
Bon Peter Garwy. 


Es gärt wieder in China. In den nordwoſtlichen Proz 
binzen feiert der Hungertod ſeine Orgien. Millionen ſter⸗ 
ben, uhne daß die „weiße“ Welt ſich darum kümmert. Der 
kataſtrophale Preisſall auf dem Silbermarkt hat eine akute 
WMährungskriſe heraufbeſchworen. Die Wirtſchaftslage ver- 


t 


ſchlechtert ſich. Teuerung und Arbeitsloſigkeit drücken wie 
Bleigewichte auf das junge chineſiſche Proletariat. 

Die bolſchewiſtiſche Preſſe übertreſbt, wenn fie über 
eine „ſteigende revolutionäre Streilwelle“ in den Städten 
und über un ganzen Lande auflodernde Bawernaufſtände 
unter kommunmiſtiſcher Führung berichtet. Sie will damit 
das Vorhandenſein einer neuen „revolutionären Situation“ 
beweiſen. Nach der jüngſten Schlappe der putſchiſtiſchen 
Taktik der Komintern in Weſteuropa und Amerika It das 

- Boftreórm der Komintern, die „revolutfonäre Situation“ 

wiederum mach den Fernen Oſten zu verlegen — mut zu 
begreiflich. Die chaotiſchen Zuſtände in China bieten wiet 
mehr Nahr- und Zündſtoff für die putſchiſtiſche Taktik der 
Komintern, als im Weiten: 

Dor Bürgerkrieg ſteht wieder vor den Toren, Der 
breifache Sieg Tſchangkaiſchels über ſeine Widersacher im 

Jahre 1929 bedeutete nur eine kurze Atempause, die zu einer 

Umgruppierung der Gegner Nankings geführt hal. Der 
Krieg der Generäle ift wieder da. . 

Wie kam es bayt? Der kommuniſtiſche Verſuch, die 
chineſiſche Revolution nach ruſſiſchem Mufter über ihre ges 
ſchichtlichen Grenzen hinauszutreiben, führte zur vorzeitigen 
Spaltung der revolutionären Einheitsfront, zur politice 
Ausflig des Proletariats und zum Sieg des bürger⸗ 
lichen Flügels der Kuonmintang⸗Paxtei. Die Diktatur 
Iſchangkaiſcheks, die ſich ſeither auf der ſtark verſchmälerten 
ſozialen Baſis aufrichtete, konnte ſich nicht als eine wirklich 

nationale Regierung behaupten. Die Zentraliſterungsbe⸗ 
ſtrebungen det Nankingregierung, die auf eine Kontrolle der 
Ortsfinanzen und einen Abbau der zahlreichen Provinz ⸗ 
armeen hinzielen, Find auf heftigen Wbderſtand der Bros 
vinzmachthaber und der militäriſchen Befehlshaber geſtoßen. 
Die großzügigen Reorganiſterungspläne der Nankingregſe⸗ 
rung auf allen Gebieten des ry wiezy le Staats⸗ und 
eee um Teil dank der U 1970 
auf bern Paper t Aber am meisten to die Ri 
eh Tſchangba iſcheks bt bia letzten ber Nan ⸗ 
dem Gebiete der Außenpolitik ermutigt. 
Niederlage im 


außenpolitiſchert 
ung Nankings als nattonaler allchire ai ſtark 
om F des 
Zerfall Chinas, wieder geht ein gefährlicher Riß durch 
China, wieder droht ein Krieg zwiſchen dem Efiben und dem 
Norden aus, e Nanking hat bisher ig Grup⸗ 
pen ſeiner Gegner nacheinander zu treffen, aber nicht zu 
vernichten vermocht. Das Gefähtlihite aber für Nanking 
ift die neueſte Umgruppierung Feiner Widerſacher, die fi 
kürzlich in einer Koalition im Norden zuſammnengefumden. 
Im Vergleich zu biejer mächtigen Koalitſon find die Uts- 
gefahr und fogar die Bauernaufſtände in Südchina eine 
zweitrangig r. SE 

Die Kombination Swajifianę Benfica, die fogir 
in Peking eine Gegenregierung aufzuſtellen verſuchen, wird 
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dadurch für Nanking beſonders gefährkich, daß fte den alten 
Gegenſaß und das alte Witwen 1 api Nord und Süd 
zu 5 5 und auszunutzen ſucht. Die Entthronung Pekings 
hat bekanntlich die Nordchineſen, beſonders das alte abge- 
baute Beamtentum, gegen die Vorherrschaft der Südchineſen, 
gegen Nanking, aufgebracht. Die buntſcheckige Koalition 
im Norden, die die Linksoppoſtbionellen Kuomintang 
mit den Militariſten aus der Kafſerzeit vereinigt, wird durch 
kein poſitives politiſches Ziel, ſondern durch den Haß gegen 
Nanking zuſammengeſchmiedet. Die Wiedoerherſtellung der 
Hegemonie des Nordens ift wenigſtens für die nächſte Zeit 
eine wirtſchaftliche und ſtaatspolftiſche Unmöglichkeit. Es 
iſt kaum zu zweifeln, daß hinter dieſer Nordloalition gewiſſe⸗ 
Fremdmächte Stehen, die gerade jegt an der Schwächung der 
Nankirgregierung und folglich an der Abſtumpfung ihrer 
außenpolitiſchen Ofſenſive inte reſſiert ſind. ; 
Peking gegen Nanking. Aber die tntfcheidenbe Rolle 
in bieſer Kraftprobe fällt Mulden zu. Es handelt ſich um 
ein innerpolſitiſches Dreit, Der fájt umabhängige Behorr⸗ 
ſcher der Mandſchurei hält fich einſtweilen „neutral“. Ges 
meral Tſchanghſüeliang N keineswegs ein Freund Tſchang⸗ 
fańjhetz, des Beſiegers ſeines Vaters. Aber ebenſowenig 
iſt er geneigt, an einer Kombination mit dem treuloſen 


Feng beilzurtehmem, der ſeinen Vater, Dſchangtſolin, wer: |i 


raten hat und der immer mod unter dem Verdacht ſteht, 


mit Moskau in Verbindung zu feim: Der Widener Dil⸗ 


tator braucht außerdem Nankin 
ſtüzung gegen Sowjetrußland und Japan, die in der Man- 
Direi Träger der Fremdherrſchaft find. Auch Nanking 
brmucht ſeinerſeits Mukdens Unterſtützung ſowohl auf dem 
Gebiste der Außenpolitik, als auch im ima Kampfe gegen 
bie Nordkoalition von Jen und Feng. i 
Immerhin ift die Lage in China ſtark geſpannt, was 
zum großen Teil auf bie Rechmung der Fremdmächte kommt, 
die der Wiederherſtellung der Souveränität Chinas immer 
noch im Wege ſtehen. Ob es zu einem wirklichen Krieg 
zwiſchen Nanking und Peking, zwiſchen Só und Nord fonz 
men wird, bleibt dahingeſtellt. Die Rivalen befinden fid 
zwar in voller Kriegsbereiſſchaft, aber ſie zögern einſt⸗ 
weilen zu den Feindſeligleiten überzugehen. Im chineſi⸗ 
e Generalskrieg entſcheidet nicht ſo ſehr die t der 
fen, als die Macht des Geldes. In beider Hinſicht be: 
findet ſich die Nankingregierung in einer günſtigeren Lage 
als die rebelliſche Gegenregierung. Tichanglaiſchers aus⸗ 
Eko, B ga gama, mi We Gay e He 
kflimmit, Zeit zit gewinnen, um N 
. — A iii an Ein Nader er bie 
uch Diesem toi mkings ũ ie 
Ne don Jen umd Feng Keine endgültige Lösung 
der verſchle chin i Kriſe mit ſich bringen. Die 
Bawernaufſtände können freilich nicht völlig auf die Rech⸗ 
mung der kommuniſtiſchen Agitation geſtellt werden. Die 


diplomatiſche Unter⸗ 


prafident ee w ber dniem der Linkspapteiem richtet. ws | Guterra, der frühere fonjerwatibe 
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Unberpang zu vetten! 
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DautjchoSozialiftijche | Ortsarnhpe 
Arbeitspartei Polens | Lobs⸗Nord 


Heute, Sonntag, den 11. Mai, um 10 Uhr vorm., findet 
im Partellokale, Raftera 13, eine 


Nitgliederverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtatt. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſteht u a. die Wahl der Delegierten für den 
Bezirks parteitag... Referent: Abg. Kronig. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
iſt erforderlich. 


Der Vorſtand. 


Kommuniſten ſuchen zwar die vorhandene allgemeine Unzus 
friedenheit in China zu ihren Parteizwecken auszunutzen. 


Eine ſchrofſe Wendung in der inne ten Polit gc 


entjchhebem i werden. Die moite A 
ud die ſoziale Geſepgebung müuſſen Wirte werden. 


Die freie Selbſtbetätſgung der Arbeiter wir ber Bauern 
muß wieder hergeſtelft werden. Nicht 
Demokratſe ift imſtande, das neue China von Zerſafl uns 


oͤnig vertritt. 


Nicht die Diktatur, mer die 


On acute: lag 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Doch nicht ganz. Ich merkte, daß ihm feine Weigerung ſch 


nicht leicht wurde. Er hat mich auch gewiß gern. Ich denke, 


er hat zwei Gründe, von denen er einen genannt hat. 


Seine Tochter ift noch zu jung; der Vater hängt febr an 
ihr und will ſie wohl noch nicht aus dem Hauſe laſſen. 
Er hält vielleicht auch mich noch für zu jung, und meint, 
eine Entfernung auf ein Jahr werde die bele Probe für 
die Beſtändigkeit und Echtheit unſerer Gefühle fein. Der 
zweite Grund liegt vielleicht darin, daß er von dem ein⸗ 
jährigen Aufenthalt in der Ferne eine Feſtigung und Er⸗ 
weiterung meiner Stellung erwartet, die mich auch 


Be 5 Beziehung zu einem annehmbaren Bewerber 
macht. 
„Nun, mein Junge, dann reife mit Gott. Dann tt ja 


alles in ſchönſter Ordnung. Und damit Bir die Segel 


ein bißchen voller ſchwelen — weißt bu, es tft febr wahr⸗ 


ſcheinlich, daß, wenn du zurnatommtt. du auch ſchon weine 
Flau begrüßen werſt.“ N nen 
„Wie gern] Wie gern 


„Meine Fran, die dich ja um dein Erbe origi" 
; 955 verbiete der, noch einmal ein Wort i 
rechen.“ f i 


Lieber Gilbert, bu biſt fo jung und verliebt, daß du 


pre” gu 


Zehntauſend Pfund! Archibald, b zt wohl!“ 
„Durchaus ich Mete e c 


ich hoffe, es wird in deiner Ehe Ereigniſſe geben, die mir 

FERNEN u en e aż werden.“ 
ehntauſen un „ich träume. 

Glinor, fiebfie Glinor|* ** 


lühenden Menſchen vor ſich u 
Hähne ſchlugen tym eee 
ihn derart nie : 
freudigen Dankbarleft m 
bald faie ſich rc. 28 
„Nun, h wir, daß der Oberſt dich bei Heiner Nick 


noch nicht weißt. was Geld if. Ach aber — das Geld ii kebr ebenſe mit offenen Armen empfanaen weird mi t=- 


Heiter ging er davon. Archibald trat ans Fenſter und 
ihm grübelnd nach. Langſam wich ſeine Angſt, und 


ftórter als je erwuchs in ihm der Entſchluß, Elinor für ſick 
zu gewinnen. E ARR 
ermögen gejiatiet mir nicht j 

nur dieſes Geſchenk, es verpflichtet mich ogar dazu; und 


ps ö 
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Oberſt Gruhäm ging noch lange, nachdem Mautle la, 


w 


verabſchiedet hatte, im Zimmer auf und ab, Da faj Elinor 
O wieder in den © 


ehnſtuhl geſchmiegt, hatte ihr Moden⸗ 


aufgenommen und fab vor ſich hin. Aber der 


$. agy I I f- + journal 
Der Name durchzuckte Archibald wie ein Schreck. Gå Oberſt b tt ihr BL nicht auf bi Í 
gab doch Hunderte von Eline — konnte Gilberta Elinor eee, gary een górę pią aji 


„Atmes Mädchen“, dachte ex, „fie hat wohl den anderer 


mit geradezu raſender Leidenſchaft k rier? Fragend im Kopfe, und jetzt fol ich ihr dieſen Traum zerſtören!“ 
54 » nur Hebe 3 N aa . iſt nie fleit 

Partie, bie ich ihr bringe. ing; als die Gatti 
pny went "fed Te fh bels an de 


bald an das glänzende 


ſcht et Seven gewöhnt haben mè über den Jugendflirr 


Here er feen Wut, und als 


dne her rer fü jeit erho und ans pem Sier gehen wollte, 


Ach, e mchte woch aber ee Angefegenzein 
Elin oe bitch czjżnyeć Reben Š 


I E A AE T TA VENAE LE a T N A E T 
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Be het) 


ent 
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Betennen! 


Unſinnig ijt es, mit hungrigem Magen 
Zu jemand „Es geht mir ſehr gut“ zu ſagen, 
Dann zu Haus eine trock'ne Brotkruſte zu nagen. 


Ja, unſinnig iſt es, ſich ängſtlich zu quälen, 
Den lieben Nächſten die Not zu verhehlen 
Und mit Talmi behangen ſich Anſehn zu ſtehlen. 


Zeig' nur Dein wahres verhärmtes Geſicht, 
Daß es mit Millionen Anderen ſpricht: 8 
Schafft Arbeitund Brot — mehr wollen wir nicht. 


Carl Bender. 
eee 


Tagesnenigleiten. 


Iroſtgefahr im Mai. 
Die Eisheiligen und ihre Bekämpſung. 


Wie nun auch die Kälterückſchläge erklärt werden 
mögen, die im Mai noch oft auftreten — gerechnet muß 
mit ihnen werden. Daß ſie oft großen Schaden anrichten, 
it allgemein belannt. Kommen Jahre, in denen die Maiz 
fröſte nur ſehr ſchwach oder gar nicht ſpürbar ſind, ſo gibt 
es auch wieder Jahre, in denen dieſe Fröſte ſehr ſtark her⸗ 
vortreten. Die Erfahrung hat beſtätigt, daß die Fröſte 
ſehr oft im zweiten Drittel des Monats Mai eintreten, und 
ſo ſind die drei „Eisheiligen“ in das Gebiet des Volks⸗ 
glaubens und der bäuerlichen Wetterregeln gekommen. 

Die Maifröſte nehmen ihren Ausgangspunkt im 
Nordweſten und dringen nach Südoſten vor. In Süd⸗ 
deutſchland machen fie ſich oft erft einen ganzen Tag ſpäter 
geltend. Deshalb fallen die Tage der Eisheiligen in Süd⸗ 
deutſchland und Oeſterreich auch nicht auf die Tage vom 11. 
bis 13. Mai, ſondern auf den 12. bis 14. Mai. In einzel⸗ 
nen Gegenden Süddeutschlands nimmt man zu den Eis⸗ 
1 oder, wie ſie auch noch genannt werden, zu den 

ismännern noch eine Eisfrau, die Sophia, deren Kalen⸗ 


bertag auf den 15. Mai fällt. 

Schnee und Eis ſind keine Seltenheit an den ver⸗ 
hängnisvollen Tagen. Vor ſechshundert Jahren trat um 
dieſe Zeit in Schleſien ein großer Schmeeſall ein, der Schnee 
blieb eine ganze Woche lang liegen. Aus dem Jahre 1439 
melden die Chroniken von Braunſchweig, daß der Schnee 
in ſolchem Maße fiel, daß die Aeſte der Bäume unter der 
Daft brachen und die junge Saat Faj den Feldern hoffnungs⸗ 


108 N t8, 
1492, erfror in Deutſchland die ganze Obſtbaumblüte, 
8 s mam i been Jahre überhaupt kein Obſt ernten 
Tonite. 
So wehrlos wie in früheren Zeiten ſteht man heute 
ben Frühj röſten nicht mehr gegenüber. Schutzmaß⸗ 
regeln gegen fie find wohl zwerſt in Nordamerika eingeführt 
worden, too ſie in manchen Bezirken häufig und ſtark auf⸗ 
treten. Man ift zum Beiſpiel in nordamerilaniſchen 
Gegenden, wo viel Dbfibau getrieben wird, ſchon fo weit 
vorgeſchrilben, ſich gegen die Frühjahrsfröſte durch einfache 
Defen zu ſchützen, die unter die Bäume geſtellt werden. 
Aehnfiche Verſuche zwar nicht mit Defen, ſondern mit an- 
ündeten Preßkohlen find übrigens auch in deutſchen 
inbaugebieten angeſtellt worden. Ferner werden die 
ht ene durch ſtarke Rauchentwicklung bekämpft. 
ieſe Rauchentwicklung wird hervorgebracht durch Anzün⸗ 
den von Brennmaterialien, die vorher in den Weinbergen 
aufgeſpeichert worden find. In einzelnen Winger- und Obſt⸗ 
baugegenden exiſtieren richtige Froſtwehren wie es freiwil⸗ 
lige Feuerwehren gibt. Iſt nach der Temperatur und nach 
den ſonſtigen Beobachtungen mit dem Eintreten von Nacht⸗ 


coozer Wolrzjeitung — Sommag, den 11. f TIV. 


fröſten zu rechnen, ſo wird die Froſtwehr von den dazu 


Beauftragten alarmiert und tritt ſofort in Funktion. In 


Nordamerika hat man in manchen Gegenden i 
gute Erfahrungen mit Froſtſchirmen gemacht. Dieſe Froſt⸗ 
ſchirme kommen natürlich nur für kleine Pflanzen in 
Betracht, bei jungen Gemüſepflanzungen, Blumen uſw. 
So wird nach und nach auch die Macht der Eismänner 
durch die Mittel der Technik überwunden. 


Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatl. Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Lask, Sieradz, Lenczyca, 
Brzziny) waren am 9. Mai d. J. insgeſamt 46 665 (in 
der Vorwoche 50 198) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 31341 (34197), Pabianice 3674 (3091), 
Zgierz 4318 (4350), Zdunſka⸗Wola 1783 (1715), Toma- 
ſchow⸗Mazowiecki 4476 (4755), Konſtantynow 600 (600), 
Alexandrow 301 (334), Ruda⸗Pabianicka 472 (496). Un⸗ 
terſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der 
vergangenen Woche 22 575 Arbeitsloſe, davon in Lodz 
allein 16999. Verloren haben die Arbeit in der vergan⸗ 
genen Woche 926 (in der Vorwoche 1175) Arbeiter; zur 
Arbeit weggeſchickt wurden 225 Perſonen, von der Evidenz 
geſtrichen wurden 3748 Arbeitsloſe. Das ſtaatl. Arbeits⸗ 
verſchiedener Berufe. nieas 
Die Pharmazeuten verlangen Gehaltszulage. 

Die Mitglieder der Pharmazeutenverbandes in Lodz 
haben durch den allpolniſchen Verband dem Arbeitsmini⸗ 
ſterjum ein Geſuch um Einberufung einer Konferenz betreffs 


vermittlungsamt verfügt über 26 freie Stellen für Arbeiter 


Erhöhung der Gehälter eingereicht. Die im Herbſt 1929 er- |. 


kämpfte bisherige Beſoldung wird nämlich für unzureichend 

angeſehen. Das Arbeitsminiſterium hat das im Namen der 

geſamten polniſchen Pharmazeuten abgeſandte Geſucht dem 

Arbeitsinſpektor in Warſchau zur Erledigung überwieſen. 
w 


Die Aushebung des Jahrgangs 1909 und 1908. 

Morgen haben ſich zu melden: Vor der Kommiſſion 
Nr. 1 in der Zakontna 82 die Angehörigen des Jahrganges 
1909, bie im Bereich des 3. Polikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit dem Buchſtaben L beginnnen; 
vor der Kommiſſion N. 2 in der Ogrodowa 34 die 
Angehörigen des Jahrganges 1909, die im Bereich des 
4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben G, F und H beginnen, vor der Kommiſſion Nr.3 
in der Kosciuszko⸗Allee 21 die Angehörigen des Jahrgan⸗ 
ges 1908 (Kat. B), die im Bereich des 4. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A, B, 
C, D, E, F, G, H, Ili), FH), Kund L beginnen, und die im 
Mai und Juni 1929 als zeitweilig dienſtuntauglich erfanmt 
wurden. (p) laa l 
Propagandawettbewerb für einheimiſche Waren in Lodz. 

Im Zuſammenhang mit der zur Zeit auf dem ganzen 
Gebiete der Republik ſtattfindenden Prapagandatätigkeit 
für einheimiſche Waren, wurde beſchloſſen, in Lodz einen 
Wettbewerb für einheimiſche Waren zu veranstalten. An 
dieſem Wettbewerb werden ſich 35 kaufmänniſche Firmen 
und 6 Damenmäntelwerkſtätten beteiligen. Der Wettbewerb 
bezweckt eine Auszeichnung der ſchönſten Modelle und Ter- 
tillvaven, ausſchließlich einheimiſcher Produktion. Es iſt 
bisher eine größere Anzahl Auszeichnumgen angekündigt 
worden, darunter ſechs von der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer. Das Preisrichterkollegium beſteht aus Frau Z. 
Geyer, Frau M. Ulrichs, Ing. M. Stawicki, Ing. Barkowfki, 
Architekt Lubelſki, Charrt und S. Nowinſki. (n) 

Vortrag des Roten Kreuzes. 

Heute um 11 vormittags hält der Direktor des Lodzer 
Wojewodſchaftsbezirks des PolniſchenRoten Kreuzes, Oberſt 
E. Serafinowicz, im Lokale in der Kontna 2 einen Vortrag 
über das Thema: „Die Geſchichte des Roten Kreuzes und 
des Polniſchen Roten Kreuzes“. Eintritt frei. 


ad 


Die Auszahlung der Winterunterſtützung 
©... file den Monat April. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats macht bekannt, 
daß die Auszahlung der ſogenannten Winterunterſtützungen 
für den Monat April an diejenigen Arbeitsloſen, die dieſe 
Unterſtützungen für März bereits erhalten haben, am Mons 
tag, den 12. Mai, beginnt und bis Sonnabend, den 17. Mai, 
täglich von 9 bis 14 Uhr, im Lokal des Unterſtützungsamtes, 
Gbanita 131, in folgender Reihenfolge ſtattfindet: 
Montag, den 12. Mai, für diejenigen, deren Namen 
mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F begimnen, Dienstag, 
den 13. Mai, für diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben 
G, H, I), FG), Mittwoch, den 14. Mai — K, L, Donners⸗ 
tag, den 15. Mai — M, N, O, Freitag, den 16. Mai — 
P, R, S, Sonnabend, den 17. Mai — T, U, W, 3 
Alle Arbeitälofen, die ſich zum Empfang der Unter 
ſtützungsgelder melden, müſſen mitbringen: einen Per 
ſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, bad 
die Identität des Vorzeigers feſtſtellt, die Legitimation del 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamtes mit dem Verm 
daß die Unerſtützung für den Monat März bereits 
hoben ift, und das Krankenkaſſenbuch · e 


Unentgeltliche Schutzpockenimpfungen. y 

In der Zeit vom 5. bis 17. Mai finden unentgeltliche 
Schutzpockenimpfungen aller Kinder, die im Jahre 1929 
geboren und bisher nicht geimpft wurden, ſtatt, und zwar 
in der Zeit vom 8 bis 10 Uhr vormittags, in folgenden 
Sanitätsabteilungen: 1. Limanowſkiego 37, 2. Piramo⸗ 
wieza 10, 3. Zeromſkiego 4, 4. Kopernika 19, 5. Prze⸗ 
jagd 86, 6. Sosnowej 1, 7. Wulezanſla 251, 8. Ragat 
niej 4. Die Nachprüfung über die Wirkſamkeit der Impfun⸗ 
gen wird in denſelben Lokalen in denſelben Amtsſtunden 
und in den Tagen vom 19. bis 24. Man vorgenommen. 


Ab heute Autobusverkehr nach Ruda. ö 

Ab heute werden ſpezielle Autobuſſe, die zwiſchen Lodz 
und Ruda verkehren werden, in Verkehr gebracht. Die 
Wagen ſollen alle 20 Minuten von den Endſtationen der 
Zufuhrbahnen abgehen und zur Unterſtützung des Proteſtes 
der Rudaer Stadtverwaltung gegen die Zufuhrbahngeſell⸗ 
ſchaft unterſtützen. 


Flugpoſtbrieſe können auf jedem Poſtamt aufgegeben 
werden. 

Das Poſtamt in Lodz it vom Poft- und Telegraphen» 
miniſterium daran erinnert worden, daß ſämtliche Aemter, 
auch ſolche, die ſich nicht in Städten mit einer Fluglinie 
befinden, Poſtſendungen für die Flugpoſtbeförderung ent: 

genzunehmen haben. Die aufgegebenen Flugpoſtbrieſe 
werden auf dem gewöhnlichen Poſtwege dem nächsten Flug⸗ 
platz zugeſandt. Der Tarif für Briefſendungen auf dem 
Luftwege beträgt 100 Prozent mehr, als der gewöhnliche 
Brieftarif. (w) 
Die Ausfuhr polnischer Radioteile. | 
Schon während der Radioausſtellung 1926 wurde man 
in den Kreiſen der Industriellen auf die Airsfuhrmöglichkeit 
von Ragioteiſen nach dem Oſten, ganz beſonders nach Ru⸗ 
mänien aufmerkſam. Es wurde auch eine ziemliche Menge 
im Lande gearbeiteter Detektorapparate und ein Teil aus 

Deutſchland eingeführter Erzeugniſſe ausgeführt. Wie wir 
hören, geſchieht die Umwandlung der P. T. R.⸗Fabrik in eine 
Zweigſtelle der Firma Marconi zu dem Zwecke, der Aus⸗ 
fuhr polniſcher Erzeugniſſe nach dem Often in enger Bers 
bindung. Für Dick Tatſache müßte ſich unſere Kaufmann: 
ſchaft intereſſieren, weil ſich da ein großes Arbeitsfeld und 
Platz für tüchtige Mitbewerber findet. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Per 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewiez, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſta 56, 
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Was ift denn, Vater?? 


i [17 
„Set dich doch noch einmal in dieſen Lehnſtuhl und Höre 


Kir aufmerkſam zu“, ſagte der Oberſt. Und mit einem 


zerſuch, zu ſcherzen, fügte er hinzu: „Aufmerkſamer, als du 
beine Modenzeitung geleſen haft, bitte!“ 

Elinor wurde ein wenig rot. Langſam ging ſie wieder 
zu dem Seſſel und ſetzte ſich. 

„Was ſind das für Vorbereitungen, Vater?“ fragte 
fe; ein unbeſtimmtes Gefühl ſagte ihr, daß es ſich um 
keine freudige Ueberraſchung handeln würde. 

„Ich habe vorhin mit dir über die Möglichkeit ge⸗ 
ſprochen“, begann der Oberſt, und verſuchte ſeine Unruhe 
hinter einer ſtrengen Feierlichkeit zu verbergen, „daß je⸗ 
mand ſich um dich bewerben könnt.“ 

Elinor ſah ihn erſchreckt an. A TER: 

„Nun, dieſer Augenblick iſt tatſächlich gekommen“, fuhr 
ber Oberſt in ſeinem rauhen und dabei gemeſſenen Ton 


fort, während er angeſtrengt an Elinor vorbei einer Shake⸗ 


ſpearebüſte in die Gipsaugen blickte. „Herr Archibald 
Mantle hat uns die Ehre gegeben, mich eben um deine 
Hand zu bitten.“ 87 
Der Oberſt war ungeheuer froh, dieſe wohlgeſetzten 
Worte herausgebracht zu haben. Er ſtand — mit einer 
Hand auf den Schreibtiſch geſtützt, die andere im Aus ich 


und bemühte fi noch immer, in den Augen der Shales 
ſpearebüſte zu leſen, was in Elinors Herz vorgehen mochte. 
Das Mädchen blieb eine ganze Weile ſtumm. Dann 


Aſagte fie leiſe: i 


„Und was hajt du ihm geantwortet, Vater?“ 
Der Oberſt räußperte ſich. ae 
„Ich bin kein Tyrann, und es iſt nicht mehr die Mode, 


[daß die Väter ihre Töchter ungefragt verloben. Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich meine Antwort davon abhängig ge⸗ 


macht, wie du dieſe Werbung aufnehmen würdeſt.“ 
„Ich bin alſo ganz frei in meinen Entſchlüſſen?“ 


rung anzuhören. À s 

„Ganz frei, mein Kind“, ſagte der Oberft; aber ſchnell 
ſetzte er hinzu: „Das heißt, ich möchte dir zu bedenken 
geben, daß es einer der bedeutendſten und klügſten Männer 
iſt, der ſich um dich bewirbt, ein Mann von großem An⸗ 
ſehen und ſchließlich auch eine der glänzendſten Partien 
von London; du wirſt es dir jedenfalls überlegen 
wollen.“ j i 

„Ich brauche ganz und gar nichts zu überlegen“, er⸗ 
klärte Elinor halblaut, aber doch ganz entſchieden. 

„Nun, deſto beſſer“, rief der Oberſt, „dann kann ich alſo 
Herrn Mantle ſagen ...* l | 

„Ich bitte dich, Herrn Mantle zu jagen, daß fein An- 
trag mich ungemein ehrt, daß ich aber leider nicht in der 
Lage bin, feine Frau zu werden.“ 7700 

Der Oberſt wandte ſeinen Blick von der Büſte ab und 
ſah Elinor an, die aufgeſtanden war. 

„Das kann nicht dein Ernſt ſein, Elinor“, ſagte er, „du 
biſt viel zu jung, um ſo ſchnell einen ſo ſchwerwiegenden 
Entſchluß gegen einen ſolchen Bewerber zu faſſen.“ 


Der Stimme des Mädchens war eine gewiſſe Erleichte⸗ 


„Dann wäre ich ja and zu jung. um mich fo (ónen| 


einer Weſte — ein wenig patyetiſch vor ſeiner Tochter, für Herrn Mannes Antrag zu entſcheiden“, war die nicht 


ganz unlogiſche Antwort. „Es iſt vielleicht am beften und 

am wenigſten verletzend, wenn du Herrn Mantle meine 

Weigerung in dieſer Form beibrächteſt.“ WA 
„Ich verſtehe dich nicht, Elinor“; der Oberſt wurde 


i erregter und konnte feine ſchöne Poje nicht länger beis 


behalten, ſondern ging im Zimmer hin und her. „Du 
5 unmöglich gegen Herrn Mantle etwas einzuwenden 
en. 

„Nein, nein, ich habe nicht das Geringſte gegen ihn 
Im Gegenteil, er gefällt mir ſehr gut, er iſt ein inter 
eſſanter, gebildeter Mann ...* : ma 7 

„Nun aljo! Was verlangſt du noch mehr?“ rief Dei 
Oberſt, und ſchöpfte wieder Hoffnung. „Er liebt dich, und 
wird alles tun, was er dir von den Augen abſehen kann.“ 


as ift möglich, Vater, aber mir genügt es nicht, daß 


er mich liebt.“ 

„Was willſt du denn noch? i 
„Auch ich müßte ihn lieben. Und das ift nicht der Fall.“ 
„Torheiten!“ Der Oberſt wurde immer heftiger, je 

lauter in ihm eine Stimme des tiefſten Mitleids für ſeine 
Tochter ſprach, „Einbildungen von unreifen Mädchen! 
Einen Mann, den man achtet und ehrt, lernt man in der 
Ehe auch lieben. Archibald Mantle ift gewiß wert, ger 
achtet zu werden. Es gibt kaum ein Mädchen in London 
das ſo leichtſinnig wäre, ihn zurückzuweiſen.“ 

„Um ſo mehr beklage ich, daß er gerade mich erwählt 
hat, da ich mit dem beſten Willen keine andere Antwort 
geben kann.“ Elinor war jetzt ganz ruhig und feſt, als ſie 
das ſagte. Im erſten Augenblick war fie wohl erſchrocker 
geweſen, aber das hatte ſie überwunden. 

Obberſt Graham blieb vor feiner Tochter ſtehen. 
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Die Sauöbefiper gegen die Krankenkaſſe. 
Im Hausbeſiterverein fand geſtern eine Verſammlun 
2 an der Vertreter aller Hausbeſitzerorganiſationen teil 

men. Beſprochen wurde die ungerechtfertigte Auf⸗ 


Śmktą von wara wegen verſpäteter Entrichtung der 
r». gle enge hren für die Hausbedienſteten. Nach 
e, eng g ee beſchloſſen die Verſammelten, an 

rankenkaſſenkommiſſar ein Proteſtſchreiben zu richten, 


w, ne beſonders gewählten Abordnung überreicht 
e. In dem Schreiben richten die Hausbeſitzer die Auf⸗ 


merkſamkejt auf die mangelhafte Erledigung der Angelegen⸗ 


© a durch die Kontrolleure. Um in Zukunft Mißverſtänd⸗ 

Alen aus dem Wege zu gehen, verlangen die Hausbeſitzer, 

gi Wh Ò e Kontrolleure vorher mit den Hausbeſitzern oder 
Verwaltern in Verbindung ſetzen. (a) 


Wohlbeleibte Menſchen tö i 
br ) e Menſchen können durch gewiſſenhaften Gez 
n natürlichen „Franz Josef ieren ausgie⸗ 
Ah Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen. Zahlreiche jache 
dode Derichte betätigen, daß auch Nieren und Gichtleis 
dn e a st Zuckerkranke mit der Wir⸗ 
in Ades Franz⸗Joſeſ⸗ Waſſers ſehr zufrieden find. Erhältlich 
in allen Apotheken und Su ee s en 
— 


gody Md der Sterblichkeit und Zunahme der Geburten in 


Im Jahre 1919 wurden in Lodz bei einer Einwohner⸗ 

EM von 450 000 8871 Todesfälle notiert, im Jahre 1924 
einer Einwohnerzahl von 514000 8238, im Jahre 
fälle 5 einer Einwohnerzahl von 587 193 8189 Tobes- 
u RE aan vergangenen Jahr bei einer Einwohnerzahl 
ń > 350 nur 7896 Todesfälle. Von den im letzten 

i ve verſtorbenen Perſonen waren 4122 Männer und 
94 Frauen. Die Zahl der Gebruten hat zugenommen. 
110 Jahre 1920 wurden 11 265 Kinder geboren, davon 
ot Katholiken, 18 Prozent Juden, 9 Prozent 
geliſche und 2 Prozent anderer Konfeſſionen. 5892 
aren Knaben und 5373 Mädchen. 
gate 1928 iſt die Zahl der Geburten um 387 geſtiegen. 
i gegen den Klagen über die Unmoralität weiſen die 
pen em anderes Bild aus, da von den insgeſamt gebore⸗ 
en Kindern im vergangenen Jahre 97 Prozent legalen 
en entſtammen, während nur 3 Prozent unehelich ſind. 
agegen zeigt die Gegenüberſtellung bei den totgeborenen 


Å 


indern ein ganz anderes Bild. Von 383 totgeborenen 


indern entſtammten 72 legalen Ehen, während 111 un⸗ 
kę waren. Trotz der ſchweren Wirtschaftslage fehlte es 
an Kandidaten und Kandidatinnen für den Eheſtand. 
i, Zahl hat ſich im Verhältnis zu den vergangenen Jah⸗ 
i erheblich vergrößert. Insgeſamt wurden 5869 Ehen 
eſchloſſen, gegenüber 5786 im Jahre 1928. Chen einge⸗ 


alen ſind 5302 Junggeſellen, 526 Witwer und 41 Ge⸗ 


"dene. Bei den Frauen waren 5516 umperehelicht, wäh⸗ 
id zum zweitenmal die Ehe eingegangen ſind 316 Witwen 
187 Geſchiedene. (a) 
Śaudwiet überfällt feine Mieter, Gi NR pa M: 


R nachmittag kam es gongen den Bejigcrn des 


in der Franciszkanfkaſtraße 79 Staniſlaw und 
Staniflarva Liſtecki und den Einwohnern dieſes Hauſes 


Milczarek und Antoni Kalinowſki zu einer 


eit arbeitslos und können die Miete nicht bezahlen. Die 
GR drohten den Einwohnern ſchon er Sale mit 
0 Taler und anderen Repreſſalſen. Geſtern kam es nun 
A lichkeiten. Die Liſteckis überfielen mit Hämmer in 
Osie ihre Einwohner und fingen an, dieje zu ſchlagen. 
iu zarek und Matinowfit blieben ihnen die Antwort nicht 
be: dig und ſchließlich mußte die Rettungsbereitſchaft her⸗ 


6 ia werden, die allen vier ärztliche Hilfe erteilte, 


j Zygmunt Milezarek, Antoni Kalinowſti und dem 
wil lr iſtecki wurde im Polizeikommiſſariat ein Proz 
wegen Rüuheſtörung und Schlägerei aufgenommen. 


Mord an einer Straßendirne. ; 5 ' 
Geſtern um 12.30 Uhr wurde vor dem Hauſe Wol⸗ 


fin 40 die dortſelbſt wohnhafte Straßendirne Wladi⸗ 


Kukiela von drei jungen Burſchen überfallen und er⸗ 


t. Die Täter entkamen zunächſt unbehelligt. Erſt 
(Es 2 Uhr gelang es Polizeibeamten, zwei ber Tüte gl 
zmitteln und feſtzunehmen, deren Namen wegen der noch 


nicht abgeſchloſſenen V j eimge 
den. De 8 offenen Vorunterſuchung geheimgehalten mer: 
„Die Leiche der ermordeten Straßendirne wurde nach 
ka ſtädtiſchen Proſektorium NACE e W 
ine ganze Familie durch verdorbene Fiſche vergiftet. 
In der Podrzeczua wohnt die Familie des Handels 


sanien Herſch Peterſilie. Geſtern i te 
er zeterſilie. Geſtern nachmittag hörten die 
dice in der Wohnung lautes Sichen ae ſie in 


de dee 


When Pelinczak. Man rief fofort die Rettungsbereit⸗ 


eindrangen. Sie fanden auf dem Fußboden liegen 


ft herber, deren Arzt ſeſſtellle, daß alle nach dem Genuß 


55 berdorbenen Fiſchen erkrankt waren. Nach Erteilung 


werſten Hilfe wurde das Dienſtmädchen nach dem Rab: 
0 i zj: i l wenſtm O. 
goszezer Krankenhaus übergeführt, wihrend bie N 


auje belaſſen werder i izei fę 
Fr RN den konnten. Die Polizei ſandte 
eite der Fiſche an das Bebel prime amt. (b) 


der demdenverlehr in Lodz im gahre 


1929. 
Ueber 50 Prozent deutſche Beſuchet. 


Ften Die Statiftit der Verwaltungsbehörden über den 


demdenverlehr in i che i 
J mt. unſerer Stadt gibt manche interejjante 
o gung und läßt manche wichtige lri uiy zu. 
ſucht 15 mjere Stadt im. Jahre 1926 2700 Ausländer 
pero en Jahre 1927 waren es ſchon 4000, 1928 — 5045, 

rgangenen Jahre wiederum nur 4826. Es ift aljo im 


Im Verhältnis zum 


lägevei. Milczarek und Kalinowfki find jeit längerer 


familien. Während der Verhandlung g 


u Peterſilie, die ſiebenjährige Eſther und das Dienſt⸗ 


Vodzer Voltszeltung — Sonnkag, den 11. Mai 1930. 


Hauptmann Eipinifi jreigeſprochen. 


Vierter und letzter Verhandlungstag. 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlung im Prozeß 
gegen Dr. Lipinſki wurden als letzte die Sachverſtändigen 
Hauptmann Lewandowski und Hauptmann Helwig ver- 
nommen. Der Vorſitzende fragt die Sachverſtändigen, 
warum Unterſchiede in den Qualifikationen der Aushebungs⸗ 
und Reviſionskommiſſionen vorkommen konnten. Die Sach⸗ 
verſtändigen erklärten, daß dieſe Unterſchiede ſich durch un⸗ 
genügende Unterſuchung einer dieſer Kommiſſionen er⸗ 
klären laſſen. Im übrigen ſeien die Unterſchiede nicht groß 
und in manchen Fällen hat die Reviſionskommiſſion den 
Rekruten dieſelbe Qualifikation wie der Angeklagte gegeben. 
Damit wurde das Zeugenverhör beendet und der Vor⸗ 
figende erteilte dem Staatsanwalt Hauptmann Mitowfki 
das Wort. Der Staatsanwalt hielt in ſeiner kurzen Rede 
die Anklage aufrecht. Nur in ſieben von den 24 im Anklage⸗ 
alt enthaltenen Fällen erkannte der Staatsanwalt die Un- 
ſchuld des Angeklagten an. Für den Staatsanwalt iſt der 
Umſtand, daß der Angeklagte ein verhältnismäßig großes 
Barvermögen beſitzt, deſſen Erwerbsquelle eigentlich nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, ein wichtiges Be⸗ 


5 


— — 


laſtungsmoment. Der Staatsanwalt kann nicht verſtehen, 
daß der Vater ſein ganzes Vermögen dem einen Sohne 
gegeben haben ſoll. Zum Schluß erinnerte der Staats⸗ 
anwalt daran, daß der Angeklagte die Pflichten eines 
Offiziers nicht erfüllt und dem Staat materiellen Schaden 
zugefügt hat und bittet um ſtrenge Beſtrafung des Ange⸗ 
klagten. Der Verteidiger ſucht die Beweisführung des 
Staatsanwalts zu entkräften und bittet ſchließlich um Frei⸗ 
ſpruch für den Angeklagten. Im letzten Wort ſagte der Anz 
geklagte: „Ich habe immer nach beiten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gehandelt. Das Geld habe ich von meinem Vater 
geerbt.“ In letzter Minute meldete ſich noch ein gewiſſer 
Szyja Teitelbaum und wünſchte noch Ausſagen zu machen. 
Wie er ſagte, könne er über den Konfidenten Poznanfki 
belaſtendes Material dem Gericht in die Hände geben. 
Poznanſki ſoll nämlich Rekruten vom Militärdienſt befreit 
haben. Der Vorſitzende erklärte, daß es jetzt zu ſpät ſei, 
Zeugen zu vernehmen. Das Gericht zog | darauf zu 
einer Beratung zurück, die über zwei Stunden dauerte, wo⸗ 
rauf das Urteil verleſen wurde, das für den Angeklagten 


Hauptmann Dr. Wlozimierz Lipinſki auf Freiſ 9609 5 
; (b 


wegen Mangel an Beweiſen lautete. 
CC 


Hente Blumentag b u +. Barmbersigteit 


letzten Jahr ein erheblicher Rückgang des Fremdenverkehrs 
zu verzeichnen. Und das trotz allergrößter Hoffnung und 
ausgiebigſter Propaganda für die Poſener Landesaus⸗ 
ſtellung, von der man ein enormes Anwachſen des Frem⸗ 
denverkehrs im ganzen Lande erwartete. Der erhoffte Er⸗ 


folg ift aljo ausgeblieben, ja noch ſchlimmer, die Zahl der 


Ausländer, die unſere Stadt aufſuchten, ift jogar zurück⸗ 
gegangen. Ein ſehr deutliches Zeichen für die Auswirkung 
unſerer leidigen Wirtſchaftskriſis. Es iſt Jhon, einmal fo, 
daß man fremdes Elend und fremde Not nicht gern anſieht 
— ein betrübliches Zeichen, daß wir den Fremden nichts 
1 zeigen können als Arbeitsloſigkeit und Wirtſchafts⸗ 
je. 
Aber auch von anderem Standpunkte aus iſt dieſe 
Statiſtik interejjant: den Nationalitäten nach beſuchten un⸗ 
jere Stadt im vergangenen Jahre 2091 Reichs deutſche (43,3 
Prozent aller ausländiſchen Beſucherl), 466 Oeſterreicher, 


345 Tſchechen, 233 Engländer, 218 Franzoſen, 176 


Schweizer, 155 Letten, 142 Rumänen, 108 Ungarn; aus 
den übrigen europäiſchen Staaten ſind ſehr wenige Bez 


ſucher gekommen! Aus- den außereuropäiſchen Ländern 


hatten uns beſucht: 309 Perſonen aus Amerika, 80 aus 
Aſien, 9 aus Afrika, 5 aus Auſtralien. Wenn wir zu der 


Hahl der weichsdeulſchen Beſucher noch die aus Oesterreich 
hinzurechnen, ſo ſehen wir, daß mehr als die Hälfte aller 
Auslandsbeſucher Deutſche waren. Wie fih die natio- 


naliſtiſchen Hurrapatrioten zu dieſer Tatſache ſtellen, wäre 
ale ae as 50 Fate bea fo fer goi 

alſo mehr als ozent 0 gewünſchten und ſo 
laut erſehnten Fremderwerkehrs in unſerer Stadt! Es ſollte 


uns nicht wundern, wenn angeſichts ſolcher Feſtſtellung ein 


vollgeblähter Nationalpole abſchnappt und von einer 
„Invaſion des Germanismus“ faſelt. Es zeigt aber auch 


unſeren Kaufleuten, wo der Schwerpunkt ihrer Werbetätig⸗ 


keit liegen muß, wenn ſie Geſchäfte machen wollen. Und 
welcher Kaufmann wollte das nicht! yty 


Vom Slebeitenecicht. 


Abgelehnte Exmiſſionsklage. 


Geſtern wurde vor dem Arbeitsgericht in gó Angelegen⸗ 


it der Klägerin Erneſtine Wenske, Haus⸗ Ziegelei⸗ 
herin in der Napiorkowſtiego 125, gegen vier Arbeiterfami⸗ 
lien wegen Exmiſſion verhandelt. Frau Wenske hatte im 
vorigen Jahre fünf Arbeiterfamilien s aUan und ihnen 
gl. itig auch eine Wohnung zugeſagt. augenblicklich die 
e, 4 tätig iſt, ſo ſind auch dieſe Arbeiter ohne Be⸗ 
iha tigung. Dazu wollte die Hausbeſitzerin und Arbeitgeberin 
die mittelloſen Leute noch einfach auf die Straße ſetzen und 
beantragte beim Gericht die nan der fünf Arbeiter: 
W en die Arbeiter an, 
daß ihnen die Arbeit nicht v orher gekündigt worden 
fet, weshalb auch Richter Ratczak die Klage der Frau Wenste 
abwieś. GD ; j (n) 


Entſchädigung für 14tägige Kündigung und Ueberſtunden. 
Geſtern verhandelte das Arbeitsgericht eine Klage des 


Arbeiters Alexander Klus gegen die Firma Gebr. Samet 
Nilinftiego 202, wegen einer Entſchädigung für die unter: 
2 en b 


laſſene I4tägige Kündigung und Uebe 

von 89,24 Zloty. Klus war am 8. Dezembe 
mußte drei Wochen lang das Bett hüten. Als er dann am 
2. Januar d. J. wieder zur Arbeit erſchien, wurde er nicht 


im Betrage 


zur Arbeit zugelaſſen, weshalb Klus die A de 
Aut ; dich angelegenheit dem 


i t übergab. Nach kurzer Beratung wurde dem 
Kläger vom Gericht die Entſchädigung im alken Betrage zu⸗ 
erkannt. A | (n 


„ . 
t . 


Sport. 
England — Deutschland 3:3. 


Berlin. Das größte ſportlich Ereignis dieſes res 

war der geſtrige Fußballänderkampf zwischen e und 

England, der ſehr intereſſantem, aber hartem Spiel 
3:3 menti endete. Sämtli rei Tore für Deu 


Hoffmann» Dresden. Den ausgleichenden 


1 
die Enaländer luta vor Spiellchluß. 


verhaßten „Szwaby“ beſtreiten 


r erkrankt und 


Warſchau — Leipzig 1:3. ; 
Leipzig. Das Städteſpiel Leipzig — Warſchan endete 
mit dem ſicheren Sieg Leipzigs mit 3:1 Toren. 
N Vienna — Pokalſieger. 
Wien. Den Wiener Fußballpokal gewann Vienna im 


Spiel gegen Auſtria mit 1 :0 Toren. 


Polen — England abgebrochen. 


Unwetter abgebrochen werden. 


Das Davis⸗Pokal⸗Spiel Polen — England mee egen; 


Schiedsrichterexamen. 


Der Lodzer Leichtathletiſche Verband teilt mit, daß am 
24. Mai, um 2 Uhr abends, im Verbandslokal, Petrikauer 174, 


Examen für Schiedsrichter der Leichtathletit ſtattfinden. Es 


wird eine Einſchreibegebühr von 50 Groſchen — Unkoſten für 


die Schiedsrichterlegitimation — erhoben. 


Staſettenlauf Pabianice—Rzgow-—Lodz. 


Die Sportvereine, jowie alle Leichtathleten werden daran“ OSR 
erinnert daß die Meldungen zum Staſettenlauf Päbfänice ? a= = 


Rzgow- Lodz bis zum 12. Mai ente eee 


Die Leiter der Männſchaften haben am; gen GO 
kampfes, den 18. Mai, die Reihenfolge ihrer Läufer dem Leiter 


des Wettkampfes, Herrn Z. Merle, anzugeben. Die Strecke 
des Stafettenlaufs beträgt 14 600 Meter und iſt in ſieben 
Etappen eingeteilt. i ; EX 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieje Rubrik übernimmt die Schriftleitung 


nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Oeffeutlicher Dank. BRAY 


Am Donnerstag, den 8. Mai d. J, um 830 Uhr abends 
jand das vorher angekündigte Konzert zugunſten der „Arbei⸗ 


terfolonie Czyzeminek“ ſtatt, welches gewiß den Erſchienenen 
nicht nur einen hohen muſikaliſchen Genuß, ſondern auch Era; 


bauung im edelſten Sinne des Wortes gegeben hat. Auch die 
Verwaltung der Arbeiterkolonie e ſehr befriedigl, 


denn der finanzielle Erfolg der Wohltätigkeitsveranſtaltung iſt 
— die gegemwärtigen ſchweren Zeiten berückſichtigend — ein 
befriedigender und hat ſo mane ſchwere Sorge des Vorſtandes 
gemildert. Dies alles veranlaßt die Verwaltung, all denen, die 


zu dem Gelingen des Kirchenkonzerts beigetragen haben, den 


innigſten und tiefempfundenen Dank auszuſprechen. Ganz 
beſonders aber danten wir Frl. Palezynſka, Frl. Zölbel, Herrn 
Prof. G. Teſchner, den Herren Prof. Sauter, Dr. E. Frieden⸗ 
berg und R. Lange für ihre wundervollen, hochkünſtleriſchen 
Darbietungen, wie auch dem Kirchengeſangverein der St. Jo- 


hannisgemeinde mit ſeinem verehrten Dirigenten, Herrn. 


tze, für ſeinen ergreifenden Geſang und ſelbſtloſe, 
treue Mithilfe bei Organiſierung des Kirchenkonzertes. Zu 


ganz beſonderem mae Danke fühlen wir uns dem hoch⸗ 
verehrtem Kirchenkollegi 


der St. Johannisgemeinde gegen⸗ 
über veranlaßt, welches die große Güte hakte, uns die St. 
Johanniskirche für das Konzert zur, Verfügung zu ſtellen und 
dadurch überhaupt die Veranſtaltung des Kirchenkonzerts er⸗ 
möglichte. Dank auch allen, die trotz der ernſten finanziellen 
Lage ihr Scherflein auf dem Altar der Nächſtenliebe nieder⸗ 


gelegt haben ; ö ; i 
; Der Vorſtand der Arbeſterkolonie Czyzeminek. 
Herzliche Bitte. 
Um dem Evangeliſchen Waiſenhaus zu Hilſe zu kommen, 
hat eine größere Anzahl von hieſigen Vereinen ein Gartenfeſt 


im Ausſicht genommen. Hierzu jol nach dein Beiſpiel der 
früheren Jahre eine Pfandlotterie vorbereitet werden. Es 


. 1 gütiger Weiſe freundliche Sammlerinnen und 
mmler die an Hand von Liſten Pfänder ein⸗ 
ſammeln. 


7 
pal lich bitte ich die geſchätzten Glaubensgenoſſen, 
diefe Sal mł ec er, wenn nur möglich, nch 


abzuweiſen. Es gilt für die Waiſen, es gilt das Erbe der 
Väter in dieſer ſchwer 


n veren Zeit durchzuhalten. Wer kann, tue 
das Seinige und die Waiſen werden nicht der bitteren Not 
u werden brauchen. Gott aber ſegne jedes 


preisgegeben 3 
Opfer, das freudig zum Beſten der nächſten Kleinen dar⸗ 
aebrańt wird 


Vator G. Schedler 


2 


— S 


Nr 122 


Aus dem Neiche. 


Jurchtbares Unglück durch Baneiäifuten 
| eines Soldaten. 
Eine Perſon getötet, drei ſchwer verletzt. 


Nach der Schloſſerwerkſtatt von Radomſki in Polen 
in der Dombrowfkiſtraße kam geſtern vormittag der Soldat 
des 58. Juſanterieregiments, Adam, und brachte ein Ar⸗ 
tifleriegejdjog mit. Daran wollte er, wie er jagte, 
einen Blechſtreſſen löten. Als die Arbeiter fih weigerten, 
die Lötung vorzunehmen, da fie die Exploſtonsgefahr frech 
teten, ergriff der Soldat ſelber den Lötapparat und näherte 
ſich damit der Granate. Im nächſten Augenblick erfolgte 
auch ſchon eine furchtbare Detonation und das Stöhnen 
verletzter Leute wurde vernehmbar. Die Folgen der Explo⸗ 
jion waren ſchrecklicht dem in der Nähe arbeitenden 1614h- 
rigen Schloſſergehilfen Linke wurde ein Teil des Rückens 
und der Wirbelſäule zertrümmert, fo daß er auf der 
Stelle tot war, dem Soldaten Adam wurden beide 
Beine zerſchinettert, außerdem erlitten noch die Arbeiter 
Teichert und Radomſbi ſchwere Verletzungen. Es ift mur 
fraglich, wie Artklleriegrangten in die Hände von eiten 
kommen können, die 1 Militärdrill mit fo furchtbaver 
Leichtfertigkeit ein ſchreckliches Unglück damit anrichten. 


Boten, Folgenſchwere Exploſion einer 
Granate. In der Schloſſerwerkſtatt von Radomſti in 
der Dombrowſtiſtraße ereignete ſich vorgeſtern um 11 Uhr 
vormittags ein furchtbares Unglück. Der Soldat des 58. 
Infanterie⸗ Regiments Adam brachte nach der Werkſtatt 
eine 75⸗Millimeter⸗Granate und bat den Inhaber der 


Werkſtatt, irgendeinen Gegenſtand an das Geſchoß ſeſtzu⸗ 


löten. Nachdem man ſeinem Wunmſche nicht nachlommen 
wollte, nahm Adam die Lötlampe gut Hand, um ſelbſt den 
Gegenſtand anzulöten. Kaum hatte er die Flamme auf die 


Granate gerichtet, als die Granate explodierte. Die Folgen 


der Eyploſion waren furchtbar. Der in der Nähe ſtehende 
Schloſſerlehrling Linke wurde auf der Stelle getötet, der 


Soldat Adam jo ſchwer verlegt, daß ihm beide Beine ampu⸗ 
tiert werden mußten. Außerdem wurden noch zwei Arbei⸗ 


ter, die zur Zeit der Erploſſon in der Werkſtatt waren, 
ſchwer verletzt. 

Kattowitz. Sechs jähriger Knabe von 
einem Autobus N Am 1 eż 


mittag 4 Uhr we m ber Nähe des 
en in n 


a 


5 mit von ee af al estar e Menschen opó; 55 


Lemberg. Flugzengłata fir opó e. In Rynna: |, 


Polita ereignete ſich geſtern eine Flugzeugkataſtrophe. Ein 
in Warſchau aufgeſtiegenes Militärflugzeng mußte hier in⸗ 


folge eines Motordefektes landen. Im letzten Augenblick 


vor der Landung verlor der Pilot die Gewalt über die 


Maſchine und der Ap De g4 beträchtlicher Höhe 
ab. Św i dank denn Are, tab parat in einen 
Em 


8 . nen bie Fli śe Auch 


spra E er Sand 24 REM rg 
äſchert. geſtern wł 
ab la A 3 70 einem N Brande 


ZWŁ. im 3 In tr m nachmittags entſtand in einer 


ER 
e RR er DEE 


Aug dem deuſſchen einen 2 


vortrag über die Angeſtenttenverſicherunn | 


im Commis verein. 


Der kommende Donnerstag, 15. Mai a. c, „ft ber. 


einer für famti At ten 
1 gewidmet. i & A poty Dy an 


geſtelltenverſicherung, ihre Mängel und 
unſere Forderungen“ einleiten. Nach dem Vortrag 
erfolgt eine freie Ausſprache, um den Anweſenden die Mög- 
lichkeit zu geben, aus ihret © Erfahrung heraus zu den 
Fragen der Angeſtelltenverſicherung Stellung zu nehmen. 
Eine 1 a 995 pa BER als notwendig 

Geſetz über die Ve 

Jahr beſteht und bie oki Ambvendung desſelben 


dene Mängel zutage pe: hat, die von den Angeſtellten 
ſchwer empfunden werden. Der Referent wird in ſeinem ante 
trage pt nur das Geſetz erläutern, ſondern an Hand der 
praktiſchen Auswirkung de die F der An⸗ 
ee cer W de Es ſo og dr 3 wer⸗ 
en, in gef tat t gehůhven· 
den Einfluß auf die er Verſiche 


ber 
rungsanſtalten erwerben kann. 1 die Geldmittel, die 
der Verſicherungsanſtalt anſammeln, bekannt 
tend ſind, iſt eine Kontrolle 


ronig rd 
den Abend mit einem Vortrag über das Thema „Die An⸗ 


en, da das 
er atina bereits das SE: 


Loder Volkszeitung — Sonntag, den 11. Mai 1930. 


MRENE 


ky findet 5 Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 


durch die Angeſte kai über 1 


Verwendung derselben a erforderlich. Der Commis⸗ 
verein beahſichtigt, in dieſer Angelegenheit eine Aktion bei 
den maßgebenden Stellen einzuleiten. Im Intereſſe ſämtlicher 
Angeſtellten liegt es alſo, ſich am Donnerstag, den 15. Mai, 
um 8 Uhr abends, recht bahlreic im Comiisvekein einzu⸗ 
finden. 


Die paraſitiſchen Würmer im 970 8 T Körper. Den 
letzten Vortragsabend im Chriſtlichen Commisverein füllte 
Herr Dr. E. Patzer mit ſeinem Vortrag über die Schmarotzer 
im men ſchlichen Körper aus. Obwohl das Thema als auch 
die Aus bringen intereſſaut waven, fanden ſich dennoch nur 
wenige Höver ein. Redner, ein Naturwiſſenſchaftler, illuſt vierte 
ſeinen Vortrag durch Mifroprojeftionon und Bilder. Die inter» 
eſſanten Ausführungen behandelten zunächſt die Trichinen des 
Darms, der Musleln. Auerft wurden die Hörer mit ber 
Lebensweise dieſer Schmarotzer bekanntgemacht, worauf dann 
der Vortragende die Krankheitserſcheinungen der Trichinoſe, 
die ſechs Wochen dauert, ſehr ſchmerzhaft iſt und ſogar den 
Tod perurſachen kann, beſprach b. Im weiteren wurden die 
beſonders läſtig wirkenden Schmaroßer, die Bandwürmer der 
Schweine und der Rinderbandwurm beſprochen. Auch hierbei 
würden wieder ſehr intereſſante ian daß die Ff klargelegt. 
So z. B. wußten wohl die wenigſten, daß die Finne der im 
Jugendſtadium ſich befindende e iſt. Der Schweine⸗ 
bandwurm iſt bedeutend kleiner als der Rinderbandwurm, 
dam dieſer kann fogar die Länge von 20 Meter erlangen und 
12001300 Glieber beſitzen. Die anſchaulich gehaltenen Aus⸗ 
führungen führten die Leſer in den höchſt intereſſanten Lebens⸗ 
gang der Schmarotzer ein. Nh. 

Der Poſaunenchor der St. Trinitatisgemcinde zu Lodz 
peranſtaltet am Sonnabend, den 17. Mat, um 8 Uhr abends, 
im Lokale in der Konſtankinerſtraße 4 eine Frühlingsfeier. 
Indem der we ee ſchon jetzt auf dieſe Feier hinweiſt, 
ladet er herzlich zu dieſer Verauſtaltung ein. Näheres wird 
noch belanmſgegeben. 


deutſche Sozial. Yobeitspneiel Polens, 
Einberufung des Bezirksparteitages. 


vy k 


Der VI. Bezirksparteitag der D. S. A. $ aach ehe an 


mich AA für den 17. und 18. Mai d. Js. nach Lodz ein⸗ 


er arteitag beginnt am Sonnabend, den 17. Mal, um 


4 uhr nachmittags. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
1. Wahl des Prüſidiums und der Kommiſſton. 
2. 7 h rea des Bezirksvorſtandes und der Konttoll⸗ 
lo 
8. abe der Drganifation der Bezirksleitung. 


4. Neuwahlen. 
5. Abänderung ber Beitrags 
6. Die polltiſche und wirtſ 


snormen. 
ftliche Lage. 


bildervortrag für Kinder und um 5.30. 


Die Delegierten für den Bezirksparteitag werden in; den 


an en der einzelnen Ortsgruppen gewählt. 

Anträge für den Porte! x 8 

beim, Rest anoriand eingereicht 

N . Ben eee 

5 tii, (A. Kronig, Bortigenber, 

, . Ni 1 © 
LO ord, mity lieketberiammtana, Sonn · 

um 10 Uhr vormittags, im Parkeilokal, 

Rajtera 18, 


der Tageorb nung, u. d.: bie Wahl der Delegierten zum 


„Thalia“ 


Heute, um 8 uhr abends, wird im Saale des Männer⸗ 


eitag ae wie bis. su 12. Mo i 
. den 13. Mai, um 7 Uhr aber 


Heute Blumneniag M i — | 


Gaifonabichih im Zbeciecezca | 


Seen 1020, Petritauer 24B, die letzte Aufführung der 


pielgett 1920/80 ſtattfindon. An Stelle der Operette „Die 
ve“, die zur Aufführung gelangen ſollte, wird 9 


a tantun einer der Hauptdarſte rſtellerinnen das ſeinerzeit vom 


Theaterpublikum mit Begeisterung aufgen 

piel „Friederike“ gegeben. ' 
olge der glänzenden Leiſtungen der Whalin T 

tny pu Ausſtattung von der e W igen wi dag 

= Preſſe uneingeſchränktes Lob eittgegeitgeh ; 


ommene 
Dieſer obiek gk | 


im letzten Augenblick 8 es dem Theaterverein progra 


Reh a 

zeichnet 
8 es kung des Bit =: er fi A 
direktor Th. tyber, für m Menace zaw | 


Ein ſonderbaver Zufall hat es gefügt, daß ba . 
nenſtück, | or D dek, 15 t R 51% ofe 
en dieſe A ei mier c im ein 


toire der Saifon kann u was She 
nigłeit 
wade, werbende e e e 


einen Hehe Fi 
gł, einen Be ntit hg 
Oper, wie bie 1 genannt wir asie 


0 ag 


Nach einer arbeitsreichen 


it treten die Lieb 
kóaufpielet, Die mit DPE koo ARG 


im Oktober 1920 erb 
7 (niet 


$ na 5 eier Ihre atat 


imetejjenioś der t und unſerer deut ir 
haben, zum Abſchied biejer rear od 
R N 
: pet H Er ori snay Publikums Hire 
1110 Sbkiebśaenb.fenfen. 


K tt. BZ das der met ; 
feln tort X 11 bie ie bie Bunt | 


pera und ka: 2 Daniel OBedleitima ber, Biot 


ener eben Abe 


Saal des Männergejangbeseins, Beteilauer 243. 


Spielplanänderung 


infolge Erkrankung der Trägerin einer der Hauptrollen. uf 
Anſtelle der Operette „Die Bafadere“ als Ą Dur 

l 1 f 1 24 ge 
Abſchiedsvorſtellung und letzte Aufführung“ | 37 
in der Spielzeit 192090 | i entf 
Heute, Sonntag, ben 11. Mai, 8 Uhr abends, pünktlich jv x Gre 
© © Jemi 
| | | — | fm 
9 BĘ. der! 
Singſpiel in 3 Akten. Muſik von F. Qehar: er rolą 
Zu der Gaſtrolle Frl. Hilde Stenzel bie; 
von ber Freien Bühne in Bromberg. gri 
Theaterkaſſe von 12—2 und ab 7 Uhr geöffnet, dere 
pk ; łom 
Kon 
Ida 
Partiel, 1 Deuptmocond wird Gen, Krönig reſerieren. 14 
Das Erſchelnen der Mitglieder ift Pflicht. Śri 
Lodz Sid, Vertrauensmännerſißung! Mow ⸗ mat 
tag, den 12. d. M., um 7 Uhr abends. Pef Erſcheinen aeg j Als 
Verkrauonsmänner' ijt Pflicht. | Hk 
5 ' m 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polen | św 


Lobz⸗Zentrum. Ausflug. Sonntag, den 11. Meat, wit der 
7 Uhr früh, wird ein Ausflug nach Glinfki penenie Gami 
melpunkt Petrikauer 109. 191 
Lobz⸗Oſt. Montag, den 12. d. M., 7 Uhr abends, findet ja 
im Partellokal, Nowo⸗Targowa Bi; eine Mitgliederverſamm⸗ et 
lung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. inte 
Chojny. Ryſia 36, Es wird bekanntgegeben, daß am Ul 
Sonntag, den 11.5: M., um 4 Uhr nachmittags, ein Licht⸗ u 


hr abends ein Vors 
trag für Erwachſene, „Die Schrecken des Krieges“, ſtattfindet. 
Zu dieſem Abend werden alle Mitglieder der Paties und die 
Jugend höflichſt eingeladen. 
CE Bei der Wa deen Sektion des 

u. B. V. „Fortſchritt“ wurde eine Geſangsſektion grüß, 
a die jeden Mittwoch und Sonnabend ihre Uebungen 

hält Stimmbegabte ( offen und Sympathiker können [A 
10 och zum Geſang einſchreiben. Jeden Mittwoch findet vor der 
Geſangſtunde ein Bortragsabend ſtatt, wozu alle Wenge 
enia. und Jugendl iche eingeladen fund, 


Alexandrow. Es wird Defanntger eben, daß p 1 Dienst 

ids, im Parteilolal, zbinjta 

Nr. 15, ein Volkstangabend ſtalkfindek. D Die inea wer 
den un pintres und zahlreſches Erſcheinen gebeten. 


1 Den Mit e diene zur Kenntnis, daß 

jeden Mittwoch, um 7.30 Uhr abends, Geſangsühungen abge“ 

halten He | 68 iſt Pflicht der Sänger und ZNA 

zu dieſen Uehungen vollzählig zu erſcheinen I 
Jeden ane 7 Uhr abends, 5 i 17 
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Lodzer Zolrzgermmg — Sonntag, den 11. Mak 1950. 


was vom „Noten Kreuz“. 


Zur lommenden „Woche des Noten Kreuzes 


Der geiſtige und eigentliche Gründer der Samariter⸗ 
inſtitution des „Roten Kreuzes“ iſt der Franzoſe Henry 
Dunant (1828—1910). Beim Anblick von 40000 Hin- 
gemordeten Menſchen in der Schlacht bei Solferino am 
24. Juni 1859, die Napoleon III. für einen „Sieg“ brauchte, 
Gitjtand in Dunant der Proteſt gegen die unbarmherzige 
Gleichgül tigkeit des Staates und des Volkes gegenüber den⸗ 
tigen, die es auf dem Schlachtfelde hingemordet hatte. 
Sein Buch „Un ſouvenir de Solferino“ folte das Völker⸗ 
gewiſſen wachrütteln, hatte es zum Teil auch getan. Er 
verlangte darin Unantaſtbarkeit der Verwundeten und ihrer 
Ifleger im Kriege, gleiche Hilfe auch für die Verwundeten 
der feindlichen Armeen und Organiſierung eines Samariter⸗ 
dienſtes in Friedenszeiten für kommende Kriege. Er ſelber 
gründet eine Verwundetenhilfe, die die Anerkennung ane 

erer Staaten findet. Es entſteht 1863 die ſogen. Fünfer⸗ 
ommiſſion, die für den 22. Auguſt 1864 eine internationale 
Konferenz nach Genf einberuft und hier die ſogen. Geſell⸗ 
ſchaft des „Roten Kreuzes“ gründet. Die Delegierten von 
14 Staaten proklamieren feierlich die Unantastbarkeit der 
iegóberlegten und ihrer Pfleger ſowie des ganzen Pflege⸗ 
materials, wie Verbandszeug, Arzneien, Ambulanzen uſw. 
Als ſichtbares Abzeichen wird das Genfer Kreuz gewählt, 
ein gleicharmiges rotes Kreuz im weißen Felde (das ſchon 
im 17. Jahrhundert Abzeichen der ſogen. Samariter war). 
Dieſe Konvention wurde im Jahre 1906 nochmals durch 
eme internationale Konferenz beſtätigt und die Einhaltung 
der Loſungen des Roten Kreuzes allen Staaten aufgetragen. 
Auf Antrag der Waſhingtoner Konferenz im Jahre 
1912 wird 1914 im Rahmen des Roten Kreuzes die Kriegs⸗ 
gefangenenfürſorge gegründet, im Jahre 1919 die Liga zur 
Belämpfung der Epidemien. Im Jahre 1920 wird die 
miernattonale Union der Kinderhilfe jowie das Hohe Roni 
Miſſariat des Völkerbundes zum Schutze der ruſſiſchen 
Flüchtlinge mit Nanſen an der Spitze geſchaffen. 
Bis zur Entſtehung des polniſchen Staates war kein 
fog. polniſches Rotes Kreuz vorhanden. In den ehemaligen 
gebieten exiſtierten das deutſche und ruſſiſche Rote Kreuz, 
allein in Kleinpolen, im früheren öſterreichiſchen Teilgebiet, 
beſtand eine ſogen. Galiziſche Geſellſchaft des Roten Kreuzes 
it ſpezif. polniſchem Charakter, die mit dem öſterreichiſchen 
oten Kreuz zuſammenarbeitete. Crit zu Beginn des Jahr⸗ 
res 1919, als bei Zuſammenbruch des Weltkrieges der pol- 
niſche Staat gegründet wurde, entſtand auch eine Polniſche 
8 ſellſchaft des Roten Kreuzes, die beſonders während der 
Nolschewikenkämpfe eine ganz enorme Tätigkeit entfaltete. 
ich Beendigung des Krieges drohte der Verfall der Gejel- 
Khaft, da ihr ek SE ſcheinbar beſiellt und ihre Anrf- 
gobe erfüllt war. Det ret beż Staatspräſidente 
September 1927 wird die „Geſellſchaft des Polniſchen 
Roten Kreuzes“ in eine Vereinigung des „Polniſchen Roten 
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In Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


; tjt foeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


4 i i 7 o 
„ons Wohnungsproblem in 
vet: Dr. Steamund Glüdsmenn, Bielik. 
Die Broſchüre enthält dów ce Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 
Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einen jeden den Erwerb dieſer Broſchüre śś > 
39a Haben in der tbminiftration der „Qobzer Veltszeilung s 


Kreuzes“ umgewandelt, bie beſondere Rechte, geſtüßt auf 
bie Genfer Konventionen, beſitzt und ihre Tätigkeit auf das 
ganze Gebiet der polniſchen Republik ausdehnen kann. Das 
Polniſche Rote Kreuz ift dem Kriegsminiſter umterftellt, ein 
Delegierter des Kriegsminiſteriums kontrolliert die Tätig⸗ 
keit. Das Protektorat über das Polniſche Rote Kreuz hat 
der Staatspräſident. 

Die Tätigkeit des Polniſchen Roten Kreuzes geht ge- 
genwärtig in zwei Richtungen: 1) Vorbereitung der Sani⸗ 
tät&hilfen für den Fall eines Krieges durch Ausbildung 
eines geeigneten Pflegeperſonals und Anſchaffung nötiger 
Hilfsmaterialien ſowie Unterrichtung und Ausbildung der 
Bevölkerung und ſpezieller Inſtrukkeure (Polizei, Feuer⸗ 
wehr) für Gasabwehr (1), 2) Samariter⸗ und Hilfsdienſt 
am Volke durch: den Bau von Spitälern und Sanatorien, 
Ambulatorien, Organiſierung von Rettungsbereitſchaften 


Umbau von Apparaten. 


Dant- und Beicb aungsſchreiben von 
den Käufern der Deteltoren d. Siema 


T. NONAS 
Lodz, Petritaner 190 : Tel. 162:33 
Techniſche Beratungen unentgeltlich. 


i Akkumulatoren werden geladen. 


(im Lodger Wojewodſchaftsbezirk find 5 Rote⸗Kreuz⸗Kran⸗ 
kenwagen vorhanden) in den meiſten Ortſchaften, Schaffung 
von Rettungsſtationen auf den Landſtraßen für plötzliche 
Hilfe bei Verkehrsunfällen, Hilfeleiſtung bei Naturkataſtro⸗ 
phen, Heranziehung der Schuljugend für den Samariter⸗ 
dienſt, Schutz über die Kriegs⸗ und politiſchen Gefangenen, 
Ausbildung von entſprechendem Pflegeperſonal durch Orga⸗ 
niſierung von Schweſternkurſen, Veranstaltung von medizi⸗ 
niſchen, allgemeinverſtändlichen Vorträgen uſw. 

Das „Rote Kreuz“ als ſolches ift durch den Krieg ent- 
ſtanden, es war ſozuſagen die Dokumentierung eines zum 
Teil reuigen Gewiſſens. Durch Milderung der furchtbaren 
Folgen wollte man menſchliche Regungen am den brin⸗ 
gen. Leider aber, wenn auch ohne Abſicht, iſt dieſe philan⸗ 
tropijche Inſtitution, beſonders aber im großen Weltkriege 
ein Hilfsorgan des kriegsführenden Militarismus gewor⸗ 
den. Es hat das zerſchundene Menſchenmaterial geflickt — 
damit es wider vor die Kanonen geſtellt werden konnte. Es 
iſt nicht ſelten vorgekommen, daß deutſche Soldaten z. B. 
bis zum 13. Mal aus dem Lazarett entlaſſen wurden, um 
zum 14. Mal wieder „kampffähig“ vor die Front geſchickt 
zu werden. Die des Samariterdienſtes hierbei 
ſelber Gewiſſensqualen ausgeſtanden ; ien wir 
aljo. froh, daß der Weltkrieg zu Ende iſt und daß Frie ⸗ 
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„dDobropol’ 


Tes, piotrkowfka 73, 
|| im Hofe. Tel. 158-01. 


MMM 


densarbeit unſer wartet. Und gerade jetzt erwächſt 
«die ſchöne Dienſtarbeit am Nächſten zu neuer, ſchöner Blüte 
für „Rote z“: nicht für den künftigen Krieg ſorgen 
und borjongen, ſondern den Menſchen in ſolchem Maße und 
in ſolcher eindringlichen Form Nächſtenliebe zeigen und be⸗ 
eugen, daß fe dankbar bie Samariteridee des „Roten 
Krege der ennen und vom künftigen Kriege 
vergeſſen. Es iſt eine einfache Friedensformel, die 
etwas naiv, darum aber um fo leichter verſtändlich ift: wenn 
wir d. h. alle Menſchen uns zum Krieg nicht vor⸗ 
bereiten, wird es keinen Krieg geben. 

Zudem haben Verſuche und Berechnungen gezeigt, daß 
die Menſchen gegen einen etwaigen künftigen Gaskrieg trotz 
aller „Inſtruktionen“, trotz Gasmasken und Gasabwehr⸗ 
kurſe wehrlos dem mordenden Todeselement ausgeliefert 
ſind. Auch haben wir keinen Krieg und ſollen ibn auch 
nicht erwarten. Wir ſollen Friedensarbeit durch Sama- 
riterdienſt am Nächſten leiſten. Dies wird jeder denkende 
Menſch freudig anerkennen und auch mit der Tat mithelfen 
zu dieſem Werk. 

Das Polniſche Rote Kreuz hat ſich hohe Ziele geſteckt. 

Es hat eine ganze Reihe von Spitälern und Sanatorien 
erbaut, in denen die Menſchen Heilung finden können, es 
hat einen gut funktionierenden Rettungsdienſt eingerichtet, 
es hilft tatkräftig bei großen Naturkataſtrophen (für die 
überſchwemmten Gebiete in Kleinpolen wurden 1927 10taus 
ſend Zloty angewieſen), es kommt den Kindern zu Hilfe 
(zahnärztliche Ambulatorien, Heilanſtalt für von der ägyp⸗ 
tiſchen Augenkrankheit Befallenen im Wilnagebiet), orga⸗ 
niſiert internationalen Gefangenenaustauſch uſw. 
Die Einkommen des Roten Kreuzes find keine ſtetigen, 
verſchiedene Veranſtaltungen, Beiſchüſſe, Zuſchläge, Mit⸗ 
liedsbeiträge uſw. bringen die Mittel zuſammen, die nötig 
finb, bie aber immer noch zu gering find. 

In Lodz ijt gegenwärtig in der Krzemienieckaſtraße 
hinter dem Kaliſcher Bahnhof ein Krankenhaus im Ent⸗ 
ſtehen begriffen. Ein Pavillon mit 60 Betten ſoll dee im 
biejem Jahre fertig werden. Zwiſchen Brzeziny und Rogi 
iſt in ſchöner, waldreicher Gegend der Grundſtein für eine 
große Kinderheilanſtalt gelegt worden. In nächſter Zeit 
Pollen auf den Landſtraßen der Lodzer Wojewodſchaft Net 
tungsſtationen errichtet werden, die bei Verkehrsunfällen 
ſofort mit ärztlicher Hilfe zur Stelle ſind. Alles dies er⸗ 
fordert freilich viel Geld. Die Deffentlichheit beſteuert fih, 

ern, wenn ſie weiß, daß fie damit einem guten und ; 

en Zwecke dient. Die Arbeiterorganiſationen find mit 

N Beiſpiel vorangegangen und haben auf die Bitte des 
oten Kreuzes hin ſich freiwillig zugunſten des Roten Kreu⸗ 
zes beſteuert. Um die breite Oeffentlichkeit mit den Zielen 
und Aufgaben dieſer Inſtitution näher bela n und 
an ihre Opferwilligkeit zu appellieren, wird vom 1. bis 
8. Juni d. J. auf dem ganzen Gebiete der Republik eine 
ſogen. „Woche des Roten Kreuzes“ veranſtaltet. Das Pros 
gramm dieſer Woche wird noch belanntigegeben. Tę i 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. ; 
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; 4 Sämtliche 
Am a : 
Bedeufende | tuż Cite. Norge. 
modische | Serce, aus nom 
Veränderungen | i ale nortommende sie 


bei mäßigen Preſſen und 


Frühjahr»Sommer 1030 (der Ausführung 


u. ausländ. Kinderwagen, Unterrichten Sie sich Bhotomerhanit P.Fiehe 
Metallbettſtellen, amerik. i i ° 
Wringmaſchinen, Polfter- rechtzeitig dur Piotrkowſka 141. 
i en e Alte Gitarren 

r olzbettjtellen na 
Maß. Am billigſten und und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbaue ; 


J. Höhne, 
Alexandrowfſka 64. 


—— 


im 


i leidung 1,90M 

Ba.t Dana Kleine 
ca. 200 prächtigen Model'en 

ba M Kindorkleidung 20M | Anzeigen 


ii 


Ubaralł zu habón 
| VERLAG OTTO BEYER, LEIP 7 Gal 
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Theater- u. Kinoprogramm. 
' Stadt-Theater: Sonntag nachm. „Perfumy 
, mojej żony”, abends „Nacht bei Singapore 
. Montag „Nacht bei Singapore“; in Vors 
bereitung „Z środy na czwartek“ 
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Capitol: Tonfilm „Arche Noah“ 

Casino: Tonfilm „Hadżi Murat“ (Weißet 
Satan) 

| Grand Kino: Tonfilm: „Ritter der Liebe® 

Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens’ 

Beamten-Kino: „Der lustige Witwer“ 

Kino Oswiatowe: „Święte kłamstwo” und 
„Cyrkowiec mimo woli“ 

Luna: „Die grüne Brigade“ 

Przedwiośnie „Liebe in Flammen“ 


MANU Świt: „Adams Ripne* 


ein evipaotiet Zloth! 


i y Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jebermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 
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Relisiöle Vortrüge 
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„Kraftmenſchen“ 


Heute, Sonntag, nańmttłga 4 Uhr 
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Lod Petrikauer 84, Tel. i. 121-67 
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Frühlings feier 


Männerchor Nädchenchor 
Gemiſchter Chor 
500 mitwirkende schüler und Schülerinnen. 


Beginn Punkt 6 uhr. 


Karten im Preiſe von 3, 2 und 1 Zl. ab Mittwoch in der Gymnaſtal⸗ 
kanzlei erhältlich. 
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ibóengtamofnm 2 A. Nothert 


Lodz. Kos ciuszto- Allee 71 (Tel. 20402). 


Aufnahmeprüfungen 


tm 1. Termin am 16. u. 17. Mai um 8.30 Uhr früh 
im 2. Termin am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr ie 


Anmeldungen ra lich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
find Ta „und Impfſchein und das letzte ulzeugnis eg m 


Anmerkung: Laut Verordnung der Kommifjion für allgemeinen 
Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in 
eine en gen e in eine Pri 25402 8 zu ten wünſchen, 
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KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


p 


Hente und folgende Tage: 


Der luftige Witwer 
mt Harry Liedtle. 


oo 
Nüchſtes Programm: 
„Mädel mit dem Schönheitsfled‘ | 
mit Qian Harvey und Willi Friiſch. 
Die Eintritisbreiſe wurden ermäßigt: 

ra 175 Play — — 1.— non 


Zu ber 1. Vorſtellung ſamtliche er zu 60 Groſchen 


Miejski 


Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 


Od wtorku, dn. 6 do poniedziałku, dn. 12 maj 


Dia dorosłych początek seansów o godz. 18.45 i 21 
w soboty i w miedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ŚWIĘTE KŁAMSTWO 


Według powieści słynnej laureatki Nobla 
KARIN MICHAELIS: W rolach głównych: 


SYBILL MORREL i OTTO GEBUHR, 


Bla młodzióży początek kaansów o godz. 5 1 M 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


CYRKOWIEC MIMO WOLI 
Komedja sportowa w 10-ciu aktach. 
W roli głównej: „SLIM“ (KAROL DANEJ 
słynny z „Wielkiej Parady". 
Aadysje radjofoniczne W poczek. kina codz, de g, 28 
Cany miese dia dorosłych 1-70, 11—60. 1-30 gr 
s « b mody 1-25. 11-20, ei — 


m Pumpe und 

Garten, zu Ei 21 100 
Naplurkom 

Tramzufahrt m der 3. 


ſowie Beſtanbtelle van 
Fahrrädern find zu girs 
ſtigen bah en ew 


Fabrikslager 


„Dobropol“ 
Esóz, Petrikauer 75) 
im Hofe. Tel. 15861. 
Eigene Ladierwerntatt. 
4 ˙ — —— 
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115 N Kundſchaft 225 
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Tapezierer P. Weſß 
Beachten Sie genan 
die Adreſſe: 
Stenttewicga 18 


Dr. Heller 


Sbssiularzt für Haut 


WYTW. LUSTER 


Alfred 


N u. Geſchlechtstranihe 
Teschner Naweotfit. 2 
JULUUSZA 2 0 A | 80010 bend 
RÓG NAWROT von 1—2 und 4—8 A 


s | TEL. 1200 


ma 


Beiblatt zur Nr. 127 


_ zde 11. Mai 1930 


Mu un nd 


Die Wohltat der Fe 


Die Nechtspreſſe aller Schattierungen und Nationalitäten willet der Häuſer wegen gegen den Magiftrat. 
das Wort Wohltat ſetzen fie ironiſch in Gänſefütchen. — Die „Freie Preſſe“ marſchiert an der Spike. 


Die 416 Wohnungen der Stadt auf dem Konſtanty⸗ 
nower Walblande werden in der allernächſten Zeit bezieh 
bar fein. Die Kommiſſion für die Zuteilung der Wohnun⸗ 
gen | in der Schöffe L. Kuk den Vorſitz hat, beendet ihre 

rbeiten in der nächſten Woche, ſo daß zum 1. Juni 416 
wohnungsarmen Lodzer Einwohnern ein Dach über dem 
Haupte gegeben werden kann. 

Je näher dieſer Tag heranrückt, deſto wütender ſchäumt 
bie deutſch⸗polniſch⸗jüdiſche Bourgeoſſie gegen den Magi 
ſtrat. Die ummoͤglichſten Ziffern werden abgedruckt, um die 
Einfalt der Leſer auszunüßen und ihnen einzureden, der 
Magiſtrat habe „finnlos“ gewirtſchaftet und das Steuergeld 
„berwirtſchaftet“. 

Noch im vorigen Jahre haben die Hausbeſitzerverbände 
mit dem Angriff begonnen, indem ſie ein Memorial am die 
Aufſichtsbehörden richteten und verlangten, daß der „Woh⸗ 
nungsverſchenkerei“ ein Ziel geſetzt werde. Die Auſſichts⸗ 
behörden ſahen ſich das Memorial an, ſchickten Kommiſ⸗ 
ſtonen nach dom Magiſtrat, 7 DL. die Angelegenheit 
außerſt gründlich und .. ſie blieben ruhig, denn an dem 
Problent MWojmusogittst maten nicht nur die Aemter in Po⸗ 
len ergebnislos Ferum. Die ganze Welt, alle Regierungen, 
zerbrechen ſich den Kopf, um den Auaweg aus dem Woh⸗ 
nungselend zu finden. Ueberall aber gibt es nur einen 
Ausweg: 

; Das Bauweſen auf ſozialer Grundlage. 


Wir verſtehen es ſehr wohl, daß dem geſamten Bil 
tum, auch sj bezöpften Federrittern der „Freien Preſſe“ 
bie, weil fie dafür be 10% werden, ſelbſt gegen ihre Ude 
aeg Í dh reiben mil ſen, die rw der Wohnungsfrage, 
wie ſie ve Magiſtrat ſücht, nicht gefällt. Die pak 
Bürgerlichen ſehen ſehr wohl, da a fogiale B 
ihnen den moral iſchen Kredit nimmt, und die Maſſen 
nen, den Wohnungswucher und rose vichtig eiryf gen. 
Wir verſtehen alſo, daß die $ Bourgeois- der Häuſer 
auf dem lande wegen zen bekommen. Auch 
verſtehen wir, daß ber Hausbeſtzer Ta deńmanńt no 
Redakteuren Bie im der „Freien Preſſe“ über den Ma⸗ 
Aue zu ſchinpfen. Das alles berfi 
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Heute und folgende Tage: 
Gefier europällser 100 beosentiser Zonfiim ! 


Melodie des Herzens 


Liebesfilm voller bramati(cher Spannung. 
In den Hauptrollen: 


Sie würde Hate ig ea das Werk ſchauen. Dei 
Kampf der diie aber weckt fie auf, laßt fie klar 
und beurteilen, läßt fte die Kluft erkennen, die zwiſchen 
zialisnurs und Spickermannſcher „Vertretung der velfen 
aller Deutſchen“ liegt. 
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Konſtantynower Waldlande idmet — Gegentorig 
find 8 Häuſer vor der Fertigſtellung, die inagefa ee 
9 Millionen Zloty gekoſtet paben: Die | hrliche tete 
wird laut den vom eiche beſtimmten Sc ren für alle 
420 Eins Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen 300 480 Zloty 
jährlich ausmachen. Die Prozente von 9 Millionen machen 
mit 11 Prozent j hs lich 990 000 Zloty aus, die Verwaltung, 
Konſervie run CEA gu 4 Prozent ergibt g 
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Wenn man dieſen Artikel der „Fr. Pr.“ lieſt und dieſes 
Blatt als Schwindelorgan nicht kennen würde, ſo könnte 
man ſehr leicht hineinfallen und glauben, was gedruckt 
ſteht. Aber — es ift eben alles erlogen und daher find die 
Schlußfolgerungen ebenſo falſch. Wir wollen heute noch 

einmal der Reihe nach richtigſtellen: 

1. Der Bau der acht Häuſer koſtet 8 700 000 Zloty, 

2. Die feſtgeſetzte Miete beträgt 350 000 Zloty. 

3. Die Zinſen betragen nicht 11 ſondern nur ſie ben 
Prozent. 

4. Verwaltung, Konſervierung und Amortiſierung De: 
fragen nicht 4 Prozent, ſondern: a) die Verwaltung 0,5 
Prozent, die Konſervierung in den erſten Jahren garnichts 
und die Amortiſierung ift in den ſieben Prozent mit im 


rif 

b. Der Fehlbetrag wird nich. 1 049 520 Zloty betia: 

gen, ſondern eine halbe Million. Dieſe halbe Million wird 
durch die 


erhöhte Wohnungsluxusſteuer gedeckt, 


da der Magijtrat auf dem Standpunkt ſteht, es eine 
ſoziale Gerechtigkeit, den im Wohnungsluxus Wo⸗ nden 
für den im Wohnungselend Hauſenden zahlen zu laſſen. 
6. Alſo werden die 20 Häuſer nicht einen Fehlbetrag 
von 2600 000 Zloty verurſachen, ſondern radar eine 
Million, und dies nur dann, wenn wir nach kapitaliſtiſchen 
Grundſätzen rechnen wollten. Der Magiſtrat aber ift mit 
Recht der Meinung; daß er das Geld nicht „verwirtſchaftet“ 
ein Vermögen geſchaffen hat, welches hundert und 


ſondern 
mehr Jahre hindurch feinen Wert behalten wird. 


7. Die Rechnerei, wieviel die Zinſen koſten, täglich, 


dne oder jährlich, iſt alſo vom Grunde auf falſch und 
darauf berechnet, die Einfältigkeit der Lejer zu mißbrauchen. 
8. Wieviel Arbeitsloſe für 720 000 Zloty beſchäftigt 
werden können, iit Demagogie. Die „Freie Preſſe“ kann 
en, wieviel Arbeiter an dem Bau beſchäftigt waren 
ſchäftigt werden. 
Weiter meint die „Freie Preſſe“ darüber, daß der Ma⸗ 


9 beſchloſſen habe, zweieinhalb Millionen Zloty vom 
i t für den Weiterbau zu verwenden, und meint, 


dad Aug wüten die Hausbeſitzer geſchädigt. Welche Haus⸗ 
eser Diejenigen, die die boken Abſtandsſummen und 
che miem in neuen Häuſern von Wohnungsatmen 
herauspreſſen und nach ein» oder zweijährigem Kontrakt⸗ 
Guk den armen Mieter erbarmungslos auf die Straße 
werfen, um ein neues Opfer deg en? Nur dieſe kann 
bie „Freie“ meinen. Den 4 diefer , 
bie „wełe” nubig für ſich behalten. O6 fie aber für dieje 
Leube bei ihren eigenen Leſern Mitleid erwecken wird, glau⸗ 


ben wir nicht. Jedenfalls hat der aufgeklärte Werktätige 


es bereits gelernt, dieſe „private Initiative“ richtig ein⸗ 


zuſchä den. 


Zum Schluß aber der Hohn mit dem Grandhotel. D 


Skribent der „Freien“ — ob dies nicht ein Ableger a 


Papa Spidermann ift? — hat einen fold) gujammenge- 
P Sopi, f für ihn eine große Zweizimmerwoh⸗ 
mug das ſelhe ift wie ein kleines Hotelzimmerchen, in dem 
nur eine Perſon wohnen kann. 
kennt den Unterſchied. Die Lefer der „Freien“ nicht? 
Laſſen ſie ſich ungeſtraft einen ſolchen Unſinn aufbinden? 
Nun — jeder wird ſein Wonnenensgeld Los, wie er will. 
Sehr gut angelegt iſt dieſes Geld aber nicht. 
Das Frühſtück aber zum Schluß! Dieſe Behauptung 
des Spickermannſchen Ablegers iſt 
geradezu eine Frechheit, die ſich nur Leute leiſten können, 
Sa: bie = Ab der Zeit noch nicht herangetreten ift. Der 
dieſe teuren Frühſtücke verbieten, ſonſt kann 
= nb Licher bald unter Ser 
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Achtung ! Deutſche Eltern! 


Leut bebseölther Birsebvang find in Kenen Gbatfoce folgende Kinder | 


Von der Zumelfung der angemeldeten Kinder in die betreffende Schule 


chulpflichtig, und war die nach dem 31. Fuguft 1916 geborenen, fowie der werben die Eltern oder Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Erfolgt 
Id fefe Benachrichtigung nicht bie gum 21. Juni, fo müffen die betreffenden 


ganye Jahrgang 


1917, 1918, 1919, 1020, 1921, 1922 u. 1923 


Soll bus Rind eine Schule mit deulſcher Unterrichtsſpracht 1 
fo muß der Vater — falis er nicht lebt, die Mutter, bezw. det Vormund — 
tine entſprechende Deklaration in der Komisja Powszechnego Nauczania 
die Deklarationen können außer 
Sonn- und Jelertagen tglich von 6 bis 15 Ubr eingereicht werden. 
Der Geburteſchein des Aindes If , * Termin der , e 


pieamowicza 10, 2. Stock, unterzeichnen. 


laſt am 1. Juni ab. 


« 


ee dech 


2 oder Vormünder oer Rommiſſlon fofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! 
in die deulſche Schule! 
der Einreichung nicht! 


Informationen erteilen zie Stadtoereröneten der d. S. N. P. in ihrer 
beſheftaſtele, en 169, im Hofe e, an allen Werktagen von 4 


Das deutſche Kind gehört 
Verſäumt daher den Termin 
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Geſchlecht und Moral in Japan. 


Geiſha. 

Im Teehaus Japans wird der Mann von ſchönen 
Frauen empfangen, die ſich vor ihm verneigen. Auf die 
Schwelle des Teehauſes iſt ein Häuſchen weißes Salz ge⸗ 
ſtreut, Symbol der Reinheit und Keuſchheit. Fröhliche, 
lächelnde, zarte Geiſhas ſchenken dem Manne immer wieder 
Sale ein, weichen aber mit unendlicher Grazie ihrer eigenen 
Schale aus. Eines Tages erfuhr eine Geiſha, daß ich ein 
Kopfarbeiter bin; darauf machte ſie mir eine Kopfmaſſage: 
ſie legte meinen Kopf auf ihre Knie, knetete und ſtrich ihn 
mit ihren zarten Händchen, und ich erhob mich verjüngt von 
ihren Kniem. Einmal (die Japaner photographieren immer 
und bei jeder Gelegenheit) wurde ich in Geſellſchaft von 
Schriftſtellern mit Geiſhas photographiert. Ich legte meine 
Hand auf die Schulter einer Geiſha. Am nächſten Mor 
fand ich mich in einer Zeitung — mit der Hand auf der 
Schulter einer Frau. Zuerſt war ich erregt; aber ich wurde 
beruhigt, denn in einer ſolchen Boje mit einer Geiſha photo⸗ 
graphiert zu werden, ift eine Ehre. Die Geisha gibt ihre 
Viſitenkarte ab; die Namen der Geiſhas find ebenſo gez 
achtet wie die Namen der Schriftſteller, und es gibt Geiſhas, 
die in ganz Japan berühmt ſind. 

Ich komme mit meiner Frau ins Teehaus. Dort, 
hinter dem Häuschen, iſt Stille und Nacht. Hier iſt Ruhe 
umd Licht. Wir legen unſere Schuhe ab. Meine Freunde, 
die Schriftſteller, beſtellen ein Abendeſſen, man bringt hei⸗ 
ßes Sake. Eine der Geiſhas ſetzt ſich neben mich und gießt 
mir Sake ein. Aber wie, wie kann ich mit ihr fpnechen, 
ich, der Fremdländer? Ich betrachte ihre Hand; ſie lacht 
verlegen, legt die kleine Fauſt an die Schläfe, ſtreckt den 
Zeigefinger vor und ſagt ſchelmiſch und ein wenig verwun⸗ 
dert: „Oku⸗San, Pyruniaku⸗San“, und ſtreckt immer ihren 
kleinen Finger vor; das heißt, daß ſich in meiner Frau ein 
böſer Geiſt einniſten wird, der einer Geiſha unverſtändlich 
ift, der nur in Europäern lebt, der Geiſt der Eiferſucht « . 

So aljo war es geweſen; wir waren bei den Geiſhas, 
meine Frau war mit uns, wir haben uns ſehr gut unter⸗ 
halten, wir haben mit den Geiſhas geſungen, die Shrift 
ſteller tanzlen alle Samuraitänze und trugen alte Balladen 
vor, und dann jagie man mir, daß ich das nächſtemal meine 
Frau nicht mitnehmen möge, da es ein Verbrechen ſei, 
einen fo ſchönen Abend nicht bei den Djran abzuſchließen; 
die alten Schriftſteller ſeien unzufrieden. l 


Im Frühling, in den Tagen der Kirſchblüte, dieſer 
Nationalblume Japans, des Symbol des Lenzes und 
männlicher Tugend, bereiſen die Geiſhas alle Städte. Es 
find das die berühmteſten Geiſhas, in Gruppen zu einigen 
hundert Perſonen, und in den bereiſten Städten brechen 
die Türen der beiten Theater vom Andvang jener Menſchen, 
die dem Ritus der Geiſhas beiwohnen wollen. Ueber 
Geiſhas wird in den Zeitungen geschrieben. Ihre Namen 
find ruhmbedeckt. Große, berühmte Geiſhas beeinfluſſen 
die Staatspolitik. Zu den intimen Banketten der Staats⸗ 
männer wird nicht die Frau deſſen eingeladen, zu deſſen 
Ehren das Gaſtmahl gegeben wird, ſondern -feine Liebe 
lingsgeiſha. Gei⸗ſha bedeutet wörtlich: der Kunſt geweiht. 

Viele Geiſhas heiraten. Manche nehmen außer der 
Dizen für bie Ausübung des Geiſhaberufes auch eine für 
i eruf der Djran — dann bleiben fie bis zum Ende 
ihrer Tage in der verehrten freien Liebe. Sie ſind die ein⸗ 
zigen freien Frauen — und bei dieſer freien Liebe bleiben 
vor allem die talentvollen Geiſhas, wie bei uns nur die 
talentvollen Schauſpielerinnen beim Theater bleiben. Die 
Einrichtung der Geiſhas iſt uralt, aber das Wort Geisha 
iſt ein neues Wort. Vorher hießen die Geiſhas „Siva⸗ 
bioſi“, was bedeutet: weißer, reiner Ton 
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Geiſhabildung. 

Eine Geiſha zu fein, das iſt Sache innerer Berufung, 
und man bleibt eż ein Leben lang. Eine Geiſha zu ſein, 
ijt Ehre, und um Geiſha zu werden, muß man von Kind⸗ 
Eine Geiſha muß allgemeine Bildung, 
nicht unter einer Mittelſchule, haben. 

Ich war in einer Geiſhaſchule, in die Europäer ſonſt 
nicht eingelaſſen wurden. Sie lag am Ufer des Meeres. 
Im Haufe waren nur Geiſhas, nur Frauen, junge, mittle⸗ 
ven Alters und Greiſinnen; aber auf der Bühne und auf 
dem Weg der Blumen waren Mädchen von fünf Jahren 
an — die zukünftigen Geiſhas. Sie tanzten, ſangen, ver⸗ 
neigten ſich, ſie führten ein Stück auf und die älteren ſahen 
ihrer jungen Armee zu. Außer dem Schulunterricht müſſen 
die Geiſhas fingen, tangen und auf der Shamiſen ſpielen 
können, fte müſſen die Zeremonien des Teekults lernen, 
mijjen. die Geheimniſſe des Bindens von Blumen zu Sym, 
bolen kennen, müſſen die Kunſt des Plauderns beherrſchen. 


In höchſter Not. 


„So, nun geh mein Kind. Grüß Vater und Mutter 
recht ſchön, und morgen kommt ihr alle drei zu mir herauf; 
nicht wahr, kleine Inge?“ Liebkoſend ſtreicht die weiche 
Frauenhand übers ſchwarze Gelock des Mädchens, das ab⸗ 
ſchiednehmend vor ihr ſteht. „Hier, die gute Senta bringt 
dich nach Hauſe; brauchſt dich aljo im Wald nicht zu fürch⸗ 
ten! — Und ſchickt mir die Senta gleich wieder zurück; 
gelt? — So, nun geht! Senta: ganz brav! Ganz artig!“ 
Die klugen Augen der rieſigen Wolfshündin ſprechen: jet 
unbeſorgt, ich kenne meine Pflicht! Und ſtolz ſchreitet das 
edle Tier, wie ſo oft, an der Seite des Mädchens den ge⸗ 
wohnten Weg ins Tal hinab. 

Die ſchlanke Frau ſteht noch lange und ſieht den beiden 
nach; wie ſie langſam den Wieſenhang hinuntergehen, bis 
der Wald beide ihren Blicken entzieht. „Rotkäppchen“ ſagt 
ſie leiſe und lächelt. 
alles andere, nur kein böſer Wolf. Nein, ein ſelten gutes 
Tier und kinderlieb. Nur Fremden, denen kann er wohl 
gefährlich werden. . F 

Sie wendet fih um und ſchreitet dem Haufe zu. Das 
kleine Anweſen liegt im Gold der ſcheidenden Sonne; ein 
Bild des Friedens. Hingelehnt an den Berg, hart am 
Waldesſaume. Und die Roſen blühen, in berückender 
Pracht rund um das Haus. Hell leuchtet die Inſchrift am 
Giebel: „Heimat“. Langſam ſpricht ſie das Wort; voll 
tiefer Innigkeit: „Heimat“ — Ja, hier hatten ſie endlich 
ihre Heimat gefunden nach Jahren des Wanderns und 
Kämpfens. Jubelnd, voll ſeligen Uebermuts hatte ihr 
Gatte ſie damals über die Schwelle der neuen „Heimat“ 


getragen, und Jahre tiefinnerſten Glücks ſind ſeſtdem perz 


panan. — Nur manchmal ift fie allein, wenn der! 


Nein, nicht Rotkäppchen, Senta Ht 


Tana Sen e n M Theater Tot Kde, 
fie 9 1 — 2 auf 
vous plait! — hineinzuſpazieren aufforderte, und fie durch 


gingen. Nach 


ihre Türen, um den 

Damen zu melden, bie Gentlemen (das heißt wir) ins 
Reſtaurant gegangen jetem, i 

Bis heute noch ſuchen die Eltern die Braut für den 

Bräutigam, und ſie übernehmen die Verantwortung dafür. 

Die japaniſche Frau. 1 
Noch zu Zeiten Tokugawas war jenes Meſſer, das die 
Eltern der Frau mitgaben, der einzige Weg, auf dem die 


Frau das Haus des Mannes verlaſſen konnte — aber die 


herr auf kurzen Gaſtſpielreiſen in der Ferne weilt. Dann 
iſts freilich einſam hier oben. Doch „Doktors“ umken im 
Städtchen, liebe Freunde, kürzen ihr gern die Zeit. Oft 
kommt auch, wie heut, die kleine Inge von Doktors allein 
den Berg herauf zur „Tante Liesbeth“. Und ſo vergehen 


raſch die wenigen Tage bis zur Heimkehr des geliebten 
Man 


mes. 

Langſam ſchreitet ſie durchs Gartentor, zwiſchen Blu⸗ 
menbeeten, dem Haufe zu. „Ach, die Moje, wie herrlich!“ 
Berauſcht vom Duft, bleibt ſie ſtehen, ganz verſunken in 
all die Pracht. — Plötzlich zuckt fie zuſammen: Schritte 
hinter ihr! — Jäh fährt ſie herum. Vor ihr ſteht ein 
Menſch, zerlumpt, verſtaubt und grinſt ihr frech ins Geſicht. 

„Seid wohl erſchrocken, ſchöne Frau? — Habt wohl 
keinen Beſuch erwartet?“ — 

; ühſam bezwingt fie ihren Schreck: „Was wollt 
Ihr? — Wie tamt Ihr herein?“ i un 

„Sehr einfach: das Gartentor ſtand offen. Ich hab 

aber hinter mir Be Hier iſt der Schlüſſel!“ 


Triumphierend hält er ihn hoch und läßt ihn dann in die 


Taſche gleiten. Lauernd gleitet ſein Blick über die Frau, 
die bleich und wortlos vor ihm ſteht. ) 
„Na, wie gehts denn, ſchöne Liesbeth? Lange nicht 
gesehn: was?“ — Wie gelähmt hört fie die frechen Worte. 
„Wer ſeid Ihr?“ bringt ſie mühſam heraus. 
„Ach ſo, man kennt mich nicht mehr! — Na ja, die 
Jahre ſind Babi und“ — er ſieht an ſich herunter — 
zund gerade ſalonfähig fehe ich ja nicht aus; das geb ich zu. 
Ap BIEGA 
raſiert, „ achtze te jünger, hätte Reitſtiefe 
an f hellblauen Waffenrock, ſchweren Reiterſäbel — 
„Alfred Winter!“ entfährt es ihr tonlos 


ſpiekreiſen! 


v 


Y 


N 


© 


Zeiten ändern fih. Die Witwe heißt — geitorbenet 
Menſch. Jetzt iſt in Samurai⸗ und Handwerkerkreiſen 
dieſes Meſſer eher für das Mädchen beſtimmt, das ſeine 
Keuſchheit, früher als der Vater es beſtimmte, an einen 
Mann verloren hat. Außerhalb der Stadt aber, auf dem 
Lande, hat ſich der Feiertag des Beſuchs der Toten er⸗ 
halten, Bon, die Julifeier der reifgewordenen Gerſte. 
Dann zündet man bei Einbruch der Nacht in den Höfen 
Laternen an, um dem Tod den Weg zu beleuchten. Und die 
Menſchen tanzen auf den Feldern den Reigen Mugikolaſi, 
dem Reigen der „fallenden Gerſte“. Und in dieſer Nacht 
gilt für die Dörfler Freiheit — und wenn in ſolcher Nacht 
ein Mädchen keinen Liebhaber hat, dingen ihm die Eltern 
einen, damit ihre Tochter nicht durch Ungeliebtſein bez 
ſchämt, damit ſie von der Liebe geſegnet werde. Bis zum 
heutigen Tage — jo behauptet es Profeſſor S palmin — 
an ſich in den Dörfern der Gemeinbeſitz an Mädchen er: 
alten, die noch nicht verheiratet find — erſt nach der Ehe 
geht fie in den alleinigen Beſitz 1155 Mannes über, dafür 
entſchädigt ſie die Gemeinſchaft durch die „erſte Nacht“ zu 
Ehren. der Göttin Kann on, der Göttin der Barmher⸗ 
zigleit. 

Die Philoſophie des Geſchlechtes ſtreift bei allen BÓL 
kern ans Metaphyſiſche — aber nie werde ich die Porzellan⸗ 
ſtille eines Sonnenaufgangs in Shunſhu vergeſſen. In die⸗ 
ſem porzellanenen Sonnenaufgang verließ ich ganz allein, 
im Kimono, das Bauernhaus und ging in die Berge. Dort 
ſah ich einen Tempel, abſeits vom Tempel ſaß ein Knabe, 
und neben dem Tempel, im Dickicht der Bäume, kniete eine 


Frau, und diefe Frau umarmte eine keilförmige, ſteinerne 


Statue, ihr Geſicht war verzückt. Ich ſah das Geheimnis⸗ 
vollſte, etwas, was auch Japanern zu ſehen nur ſelten be⸗ 
ſchieden iſt — ich ſah, wie die Frau ſich vor dem Symbol 
der Zeugung verneigte. Was ich erſchaut hatte, wurde mir 
von Profeſſor Jonekawa⸗San erklärt, der fih daran 
von Kindeszeiten her erinnerte, von jenen Tagen her, da 
feine Mutter ihn zu den Tempeln feines Geſchlechtes mits 
genommen hatte. Dort hatte ſie ihn allein gelaſſen, um 
im Gebet an den Gott der Fruchtbarkeit allein zu ſein. 


Damals, an dieſem Morgen, betrachtete ich dieſe Frau, 
bie mit einem Kimono bekleidet war, mit einem Obi, den 
Rudimenten der Schmelterlingsflügel, gegürtet war, mit 
Holzſandalen beſchuht, und damals wurde mir klar, daß 
jahrtauſendlange Welt männlicher Kultur imſtande geweſen 


war, die Frau gänzlich umzwerziehen, wicht nur pſychologiſch 


und in der Lebensart, ſondern ſogar anthropologiſch: ſogar 


der anthropologiſche Typus der Japanerin iſt Weichheit, 


Demut und heit ſelbſt — in den langſamen Bewegun⸗ 


gm in feiner Beſcheidenheit liegt der Typus dieſer Frau, 
de 


einem Falter in den Farben und einem Kaninchen in 
den Bewegungen ähnelt. die Gattinnen der Pro⸗ 
ſeſſoren, europäiſch gebildeter Menſchen, empfingen mich 

den Knien. — Onna Daigaku — bie große Lehre 
für die Frauen, der japaniſche Frauen⸗Knigge, ſchveibt für 
alle Zeiten vor, daß man ſich dem Vater, dem Manne, dem 
Sohne zu unterwerfen habe — niemals eiferſüchtig ſein, 
niemals widerſprechen, niemals Vorwürfe machen. Und in 
jedem Laden werden drei Affen verkauft, Symbole der 
Frauentugend: ein Affe, der ſich die Ohren zuhält; ein 
Affe, der die Augen ſchließt; ein Affe mit zuſammengepreß⸗ 
ten Lippen. So haben fie. die Philoſophie des Geſchlechtes 
zu löſen verſucht: Buddhismus, Feudalismu? 
und Orient, dieſe drei, und dieſe Philoſophie des Ge 
ſchlechtes hat ſich bis zum heutigen Tage erhalten. 


(waeberſetzung von Joſef Kalmer und Boris Krotkow.) 


„Ja — ſtimmt, ich bins, mein Schatz; der Alfred 
Winter. — Siehſt du, du haſt deine erſte Liebe doch nicht 
ganz vergeſſen!“ i | 

„Halt!“ ruft fie da, fich ermannend, „ein für allemal! 
Sprecht nicht von Liebe, was nur eine der üblichen Jugend» 
bekanntſchaften war!“ — * es 

„Solo; nur Bekanntſchaft?“ höhnt er. „Nein und 
tauſendmal nein! Das ift nicht wahr! Ich hab dich geliebt, 
wie nur ein Menſch lieben kann, und du — du haſt mich 
ſitzen laſſen, als der Herr „Künſtler“ kam! Das war natür⸗ 
lich was Feineres, als fo ordinärer Lanzer! Gehabt hat 
er allerdings auch niſcht. Na ja, jetzt. Jetzt ſcheints mh 
ja ſehr gut zu gehen; außerordentlich gut fogar, und mir? 
Mir gehts ſchlecht! Dreckig 


— 


verloren hat; weil einem die Liebſte untreu wurde! Weil — 
weil — ach du! du!“ Haß und Neid verzerren das Antlitz 
des Mannes zur Fratze; hart und drohend packt er die 
Frau am Handgelenk. 


„Laſſen Sie los! Ich rufe meinen Mann!“ — 


Roh lacht er auf: „Hahg! Ruf nur! Denkſt du denn 


ich weiß wicht, daß der feine Herr nicht da iſt? — Auf Gaſt⸗ 


ich? — Ich hungere! Getiri abend das letzte Stück trocken 
Brot. — Haſt du was Feines im Hauſe? — Alſo los: 
bewirte mal deinen ehemaligen Schatz! Los, komm!“ 


Und mit drohender Gewalt packte er ſie und zwingt fie 
brutal ins Haus. 


Unfähig, Widerſtand zu leiſten, Tolgt fie, trägt ihm 

81 was ſie hat. Gierig verſchlingt der Ausgehungerte die 
iſſen.— ; l 

„Und wo bleibt der Wein, ſchöne Hausfrau? — Los, 


bis dorthinaus! — Und 
warum? — Man iſt heruntergekommen, weil man den Halt 


Geld verdienen Viel Geld, jawohl — und 


r 


Qi a pb th. 


ei, sen Bun / mike 


— — nt 


feurigen Blick aus ihren ſonſt 0 gemütlichen Kulleraugen? 
„Mit mie aber beſtimmt Móc Terry. 


Die Witwe im Bade. qa 


Herr Liebich nimmt ſittlichen Auftoß. 


Bom Schöff SE Berlin⸗Moabil wurde 


ein Kaufmann Liebich wegen Belefdigung zit einer 
Geldſtraſe verurteilt. 


Der Mo ſiſch Jott” feineägisichen: nicht beleidigen, auth 
wenn er glaubt, bagi berachtigt zu jem. Vie Dinge find 
weit komplizierter, als es zuerſt den Anſchoin hat. Das 
mußte auch Horr Liebich erfahren, den feirt. Temperament 
nun vor die Monbiter Richter führte. 

Man muß dieſe Dinge recht genau erzählen, żu Nutz 


aud. Frommen aller derjenigen, die einmal in eine der: 


antige Situation geraten ſollten wie Herr Liobich, der eine 
Dane hr. einer Weie feletti hat, über die auch der Wohl⸗ 
wollendſte. empört. ſeinen Kopf ſchütteln muß. Bejagte 
Dame iſt die Witwe ⸗Poterſen, rund, gemütlich, mit blau: 
grauen Kalk mager, von einem unerſchöpflichen Rebefluß. 
Sie kam, mie łe mit Emphase betont, noch nie mit⸗ dem 
Sieg in Konflikt und kaun nicht verſtehen, wie pa Herr 


Liebich wagen formie, iht derart nahe zu treten. 


Frau Pebetſen it an einem beſönders höher Mär: 
morgem ins Freie gefahren und Hatte im Ses gobwbót, 
Weft TA breit tein Menſch zur erblicken >= wer kannn es da 
Frau Peterſen veriſbelſſ, daß ſis gänzlich unbedeckt, wie fie 
der Himmel geſchaffen, ins Wafer ſteigt? Indes, das Ver⸗ 
„BE ſchreitet manchmal ſeltſame Uferwege. Wie die 
tna jet htige Frau den kühlen Fluten entſteigt und wieder 

Kleider anziehen will, wird ſie Bo einem paniſchen 
Entlezen gepackt: die Sachen Tind ſort, d ie NETA 
ch als guch bie umterflüächlichſten * 

16 0 Pe exſen, die ſich des Etiiſtes bór Ginuitim wohl 
bewußt ist,, ſteht min allein auf ſpeiter Flur im Zauber 
eines żanjcij at, Märzmorgeiis; aber kroßdem vermag ſie 
fich nicht wie Gaj im Paradieſe zu fühlen. Außerdem kommt 
oit Mika ohit felten allein — denn während die er tate 
Fran ihre Kulleraugen noch ratlos hin und her rollen la 
uind in heller Verzweiflung umherrennt, naht, eit Utitttteres 
Wan derliedchen vor jid inpfeifend, der ahnungslose Herr 
Die reſtlos Dełoflrerte will ſich ſchuell noch, ber⸗ 
ert Liebich verſichert dem 


fieden — es iſt aber gi i 
r allzu leicht Neldeten 


Gericht, daß er beim Anblick, 
Dame „wie vom Donner gerührt“ geweſen jet, faſ⸗ 
fungslolem Staunen regte ſich in ihm, wie er berichtet, ein 
hemmungeloſer Grimm. Er ſteht die gehandicaple Dame 
zwei, drei Selunden iang: ſcharf an, und iſt Dann reſtlos 


mvraliſch entrüſtot. 
„Hören Sie, mein Herr z cht Frau Pere und 


brich! in Tränen, S sę: Haber dei ſittenſtrenge ee 


mann läßt fie gar nicht weiter zu Worte kommen. „ 
Teufel“, xuft er und spuckt» dry aus, „Sie ſollten ſich 25 
ſchämen, Sie Schwein! Haben Sie denn gar kein Scham⸗ 
heit mehr?“ Nach dieſen, mit ne Energie hin 
geſchmetterten Worten ſett er fid eiligſt in w kintesteils 


wohl, um allen e aui RA 
um die Organe der öffentlichen Ordnung A dzy 

gegen berlel groben Unfug der ehifefieltesi Maat 5 
rufen. Fran Peterſen je von Zorn, uf 


regung überwältigt, bricht in hemmumgsloſes gc 
aus, und wie der grimmige Siktenwächter mit einem ſäbel⸗ 
raſſelnden Landgendarmen an die Stätte des Laſters zurück⸗ 
lehrt, finden die beiden Männer eine in Tränen gebadete 
Frau, der man mit dienſtlich⸗keuſcher Gebärde ſchnell einen 
Mantel zur Bedeckung ihrer dringlichſten Blöße überpirft. 

Im jelben Augenblick gaht in Frau Peterſen ein Wir 
der vor. Der rettende Mäntel ſtärkt i e Energie in un⸗ 
geahntem Maße. Die Tränenbäche verſtegen und die Kul⸗ 
leraugen funbeln ſehr ungemütlich. „Was fällt Ionen eit; 


Wein her!“ Sein frecher Hohn peitſcht fie 9 Dann i 


trinkt er; trinkt den ſchweren Wein wie Waſſer. „Proſt, 
mein Schatz! Auf unſere Liebe!“ Und wieder ſchüttet er 
das volle Glas auf einen Zug hinunter. 

„Weißt du was, Lieſel?. — Hier gefällt mirs! Hier 


bleib ich, bis der dert, Gemahl zurückkommt! — Proſt, 


schöne Wirtin! — So, und nun komm mal her, mein 
Schatz, und gib mir mal'n anſtändigen Kuß!“ ameb 


erhebt er ſich und will ſie umfaſſen. 


Voller⸗Ekel ſtoßt Fe den Trunkenen such, daß er bebe 
nahe ſtürzt. 


Da bitą er (iieb auf fie ein: „Was du — du 


willſt mir'n Kuß verweigern?“ — Und wieder hat er ſie 
gepackt; roh, voller Gier. „Komm her, Bieſt verdammtes! 

— Mein biſt du heute — ganz mein! — Will eż mal 
ſchen, was Glück iſt und Liebe! — Ger mit dir!“ 


Verzweifelt ringt die Frau mit dem Tollen um -fhr | Gae zu 


verzweifelt fühlt jie, daß ihre Kraft erlahmt! — Da — 
ſchlägt der Hund an; draußen vorm Tor; Einlaß begehrend. 
Mein Gott, das Tor iſt zu! — doch das Tier ft ſtark, ge⸗ 
wandt — vielleicht — 


Mit letzter Kraft R K 1 los, ftitezt ans Fenter - — 


„Se nta. Senta! — Hier 
„„Verflucht!“ ütend tii ſich Winter ieder auf fie. 
Noch "einmal in tiejjter Not: „Senta“. 

Da drückt ihr die rohe Mänmerfauſt die Gurgel zu⸗ 
fammen! Schon ſchwinden ihr die Sinne da . ein 
großer, dunkler Schatten durchs ee zp) 
Ein markerſchütternder Schrei — — fie towmnefł, fret — 
dann wird es dunkel um ſie. 


Als fie erwacht, fteht Genta beben neben r a 


Der andere a fort. — Sie * 8 


5 ſo Pe hörter Weiſe eint Dame gut beleidigen?“ — 
, ſagt Herr der bs 8 10 fit Ai 
dan Sadybie: A geſtatten doch ine 
ona z treibt fi 3 nämlich wicht nackicht auf dem 
herum, verſtehen Sie gehen hier wohl auf Män⸗ 
85 eg aus, was? Perſonen wie Sie untergraben die 
öffenilie Sicherheit! Wenn ich mich nicht jo feft in der 
Hand hätte.. Und Herr Liebich, der fih zum Glück fo 
ſeſt in der Hand Hat, ſchüttekt ſich faſt in Erkenntnis der 
Big die hütten paſſieten können. 
| rau Peterſen hat Ay payat iht ſeeliſches Gleicher 
wicht eg Nach e Ailfklärung des 
Fed en geht fie uit gerade 
Offensive über, fo daß die Po 


zu erſchreckendem Elan zur 

igewalt ziemliche Mühe 

hat, den plötzlich vecht kleinlaut gewordenen Herrn Liebich 
vor den Zornesausbrüchen der ehporóbiejteśteń Eva a 
ſchützen. 
Vor dem Richlertiſch igt ſich Herr Liebich nicht ganz 
klar, wis er 15 nunmehr Rh nackten Tatſachen ehe 
verhalten ſoll. Wenn er auch noch ZE Bedenken 
hat, weil er doch nun mal Gegner des Nack abena iit, fo 
fieńt er jetzt doch ein, daß die Hintergründe des natirrali⸗ 
ſtiſchen Exzeſſes immerhin ganz andere als die anfangs an- 
genommenen waren. „Immerhin“ ſägt er mit leicht gute 
gelnder Stimme, „mo man heutzutage doch auf fovel Un: 
jiti lichkeit i "i Freien ſtößt, kaun man nicht mißtrauiſch ge⸗ 
ung ſein. Wenn Sie wü e was mir in der Bogiehimą 
gel alles. polat 5 Frau SRH, mit einem ‚el 


—Deutihnationale Klaſſtterpflege. 


Der deutſchnationale „Jugendpfleger“ nimmt auch 
Schillers rte unter die völkiſche Luße indem er ſchrerbt: 
Schiller hat der Reihe nach eins franzöftſche Heldin (Ju 
frau von Orleans), eine e ſche WH Maria Ent) 
eiten Schweizer Separatiſten (Tell), der den kaiſerlich 
deulſchen Statthalter abſchleßt, und den Hochverräter Wal- 
lenſteim verherrlicht. Und was wußte er du Ruhm feines 
eigenen Vaterlandes zu melden? Nun: er ſchilderte in 
„Kabale und Liebe“ einen deutſchen Fürſten, der die eigenen 
Landeskinder verkauft: Wahrkſch ein Vogel, der das eigene 
Neft x WAM u Ein Kommentar zu dieſer deutſchnatio⸗ 
nalen „et iterpflege“ ms wohl NE: 


Aueinansien. 
Roſenmehltau. . 


SZEŃ aaa oder Roſenſchimmel ijt eine Reniifbeik det 
0 9 ter, Sie beſteht darin, daß ſich ein mehlühnlicher 
Flaum auf den Blättern bildet. Auf den Bit thena und Frucht⸗ 
kelchen. der 1 Pflaſtzen bildet ſich oft ein derber, wei⸗ 
ue Fil AM Blumenblätter können 
vom Mehltau angegriffen PA Verurſacht wird bieje Hrant 
heit durch einen Rz (Sphaerotheca pannora var. tojde). 
Man kann den Roſenmehltan durch Beſtäubung mit fein ge⸗ 
tahlenem Schwefelpulver de bekämpfen. Die Baftan- 
bung ſoll möglichſt vormittag Gi ei ſönnigem, windſtillem Wet⸗ 
ter un fe nen werden. Wehltaubefallene Triebe und Trieb⸗ 
GE Bł im Herbſt abſchneiden und vernichten. Dieſer 
u ſoll mam auch die jungen Triebe unterziehen, boi 
denen man den . Nel beim Auskreiben en ee 


ßer, ipiter bra 


1 Millionen Blinde! 


„aa im Kindesalter und Acbelierſchugbeſtimmungen. 


wa Anregung . —— Direktors der nattonalamterilani⸗ 


bindung, m. 
Sw ek 1927 orkgeſetzt an die Re⸗ 
| en a re . 


fmen — man łaćjiójfih einen ganzen Monat frehen urb 
müßte, b Men 
er 
ein 
in China nicht weniger als 1% Million Blinde. 
Die Starftiten der Staqten der Welt ver⸗ 


von 867 Millionen 


g 1.198 734 Bunde. Alf das 5 


e von Er⸗ 


bindung. 
hr I, mi Hoch ea waren u, bf Di 
2 “i 


eówheitstónisin. 


Bon Marie Majer (Prag). 
Mort Colar las mit beſonderer Vorliebe die Bein: gen 


vom Sonntag. Ungeheure kun ete für 15 Cents 
überzeugten fre. all tlich, daß die Welt groß und ſchön t 
und wartet, daß fie, Mary, darin zur Gel ommt. 5 


ta ten 
śe Träume meg M; Befonderz bet» 
ſchültterlich. Sie Ay alek: 
dlą war imie r. war ein * 
kl BA Li e 8 denn Mary fühlte 


hatte nicht die t, S in den Teilen Neu⸗ 
orks PT, E age und der zwelimibfiebzi ie 


det die 8 
ute alt! e fet als u s m, die U Sy 
n, die fie täglich zwei Sen NS aaa Sie ge SA są 
th, mo lange 
ſaß, eine der fünfhundert e ha © 2 
grünes Schild und vor den N r tragen. 
Sie betrachtete dieſes Daſein herie als interimiftiich, denn 
die Welt war ſicheklich 9 worden, daß eine goldſchim⸗ 
mernde Tor batin reg t „ elfenbetn= 
enden Teint 9 50 neu und alle 
1 28 Ar n. ha ihre gig Üre aus⸗ 
den c 11 5 kr] ger Mary raten 
ir den Erfolg Bellini, waren © m 
Mace Woła, ie Ibwaſchfrau im 9 
ikh alle Strümpfe und Bliet Iter © 
S nen. In , miittorliche 
| "der tet res Só oi been r cję: 
ie wün nie für Math, was Te 


Z 5 


gii einer Sung anderer Länder nicht eben ſehr giver 
pok iſt. Sorgfältige ungen fühten darum zu syi: 

, dag ſich in der walſächlich ungefähr 2 
Millionen Blinde befinden. 

- 7 , ge 18 s Ga 
ris diert, insbeſondere auch zur Aufgabe 
geracht, neben fiaen Niskich Erhebungen auch Hat 
tiſche Arbeit zu leiſten, indem ſie alle Anſtrengungen nach, 
um die Ophtalmie der Neugeborenen, die in ſehr vihot 
Fällen die durchaus vermedbare Ursache der Erblindung i 

zu vethilten und . er Zu dieſem Zwetke hol ie 
moen für noch nicht uche 
ace um überall, wo e Note RO dą 


a 
iber bie energie der 2 


t me er bie FORA und veihütenden 
West en dlichen, ſondern auch bei Erno se 
nen -dichtet fi Die ie Aufmerkſamkeit dieſer Geſellſchaft in 
Amerika, Dinge, bie bei uns durch ſtaatliche mitine wahr⸗ 
genommen werden Vor allem gehört hierzu die Schutz⸗ 
geſezgebung für Arbeiter in Betrieben mit beſonders augen⸗ 
gefährdender heran, 9 — Vorſchriften für Unfalloet⸗ 


hütung werden ſorgfältiges Studium der ⸗Vor⸗ 
e + Ferdinand Müller. 


Aber die Monate vergingen [o langfam wie Jahre, und 
weder Glück noch Abenteuer ſtellten ſich ein. Jede Saiſon 
8 berückende Verführungen in die Auslageſenſter und 

brachte mit ihnen die Begeiſterung und den Fall vieler junger 
Herzen. Mary hatte neunzehn Jahre geduldig gewartet. 
Das 9519 Pa wollte fie nicht mehr warten. Die Pons 
kurrenz für die PC in, die der „Herold vom 
Sonntag” ausſchrieb, dünkte ihr ein Wink des Schickſals. Sie 
wollte wagen und Kannen. Sie war bildlich und wirklich 
kürzſichtig; aber das eigene Bild im Spiegel, das fie fo oft 
betrachtete, als es Augenblicke im Jahre gab, war fo vollendet, 
daß ſie den Titel od itskönigtn verdiente. Mann und 
Weib tragen bekanntlich i r Schönheitsideal in ſich. Bei den 
RSA iſt es in der Regel das eigene Spiez elo Diele 


ung werden neh Ba 8 wię 

Spiege der ſtädki iht en U a 
feien, mußte Math Cola Et Di "eng M in den Paſſagen 
orliebnehnſen. Guten Mutes wach ie fh ch an dem beſtimm⸗ 


ten Tag auf den Weg. Vorher ns He alle 3 Vor⸗ 
bereitungen getr offen, pe Kas 1 ba Baa jie; verſchlangen. 
Sie zog die neue Wäſche ic 10 SE den Sind 
Cas Neißeren bee er Ar 5 1 220 erde ak den Händen 

kaniküre und Pediküre und erſchien dann etwas erregt, 


der 
aber ſehr ſelbſtbewußt i a der Hall des, ere am Sonntag“. 


Eine te ſtrenger Augen der hier bereits ve N 
Fräulein hieß ſie willkommen. Dieſe Blicke bi (en 80 Stotl⸗ 
ſchläge auf te nieder und ihr ſtrotzendes RUE ein 

nd allmählich. Als ſie dann in der Spiegellammer ihre 

x ablegte, kamen ihre Mängel mit einemmal SA, ert 
am Borkhein, die Kleider hatten ſie bisher verdeckt. Alle 

Fehler ihrer Hauk, die allen kosm 5 Mitteln trotzten, 

alle Une, eimäßigfeten würden ſichtbar. Sind dieſe Spiegel 

Sen qi icht anders RR die Spiegel In der 


ich ſaß fie, nur wit dem Trikot bekleidet, in de 
Nate ber es Mädchen. Sie ſahen wie Feen aus der Sdin 
Thule aus, das Linoleum fühlte ihre Füße. Keine ſprach 


r 
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Qobzer Volkszeifung — Sonntag, den 11. Mai 1930. 


Die Eleſantenſchlächter. 


Jon René Gouzy. 


René Gouzy, der Begleiter des ſchweizeriſchen 
Piloten e auf feiner auſſehenerregenden 
Ueberfliegung des ſchwarzen Erdteiles im Waſſer⸗ 
jlugzeug, ift einer der beiten Kenner der afrikaniſchen 
Großwildjagd. Der folgende Aufjag ift ſeinem kürz⸗ 
lich erſchienenen Buche eye pos von Löwen und 
andern großen Herren“ mit Erlaubnis des Verlages 
entnommen. 


Die Feuerjagd. 


Im verfloſſenen Jahrhundert, als noch keine geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen die ungeheuren Elefantenherden Zen⸗ 
tralafrikas ſchützten, wurden unter dieſen friedlichen Tieren 
furchtbare Metzeleien angerichtet. Aber auch heute noch 
werden ſie unbarmherzig gejagt; denn die Regierung ſtellt 
nicht wenige Jagdſcheine aus, die den Beſitzer ermächtigen, 
einen oder zwei dieſer Dickhäuter zu erlegen. Man darf 
aber nicht etwa glauben, daß das Eleſantenſchlachten ledig⸗ 
lich das Werk der Europäer iſt und war. Die Eingebornen 
haben ſich an dieſer unheilvollen Tätigkeit in einem viel 
größeren Maße beteiligt, als man gewöhnlich anzunehmen 
geneigt ift, und die Jagdmethoden der Eingebornen haben 
ſich als weitaus verheerender erwieſen als das noch ſo voll⸗ 
endete Jagdgewehr des Weißen. Man kann mit Recht be⸗ 
haupten, daß die Elefanten hingeſchlachtet wurden. Dies 
gilt insbeſondere vom öſtlichen Sudan, wo die Schwarzen 
die ſogenaunte „Feuerjagd“ betrieben. Dieſe verabſcheu⸗ 
ungswürdige Art der Jagd iſt glücklicherweiſe im Schwin⸗ 
den begriffen und wird nur noch in einigen entlegenen Lan⸗ 
desteilen ausgeübt. 

Dort gibt es ungeheure mit dichten, übermannshohen 
Gräsern bewachſene Flächen. Gräſer, die nicht ſelten eine 
Höhe von vier bis fünf Meter erreichen und in der regen⸗ 
loſen Jahreszeit derart vertrocknen, daß ſie, durch viele 
Monate von den unbarmherzigen Strahlen der afrikaniſchen 
Sonne geröſtet, wie Zündhölzer brennen und ebenſo leicht 
in Brand geraten. Der riſſige, von ungeheuren Schrun⸗ 
den gespaltene Boden hat ſich jeit Wochen trotz der empfind⸗ 
lichen Nachtlälte nicht abgekühlt. Es genügt daher ein 
Funke, um tauſende und aber tauſende Quadratmeter dieſer 
b überaus leicht entzündbaren Vegetation in Brand zu 
etzen. 

kina iſt die Zeit für die „Jagd“ gekommen. Aber 
das Wort „Jagd“ iſt wenig am Platze für jene abſcheuliche 
Schlächterei, die nun ins Werk geſetzt wird. Flinke Kund⸗ 
ſchafter erkunden eine Elefantenherde, die ſie aus der Ferne 
beobachten und fih wohl hüten, die Tiere ſcheu zu machen. 
Dieſe Erkundung ift nicht jo einfach, wie man glauben 
möchte, und muß oft zu mehreren Malen unternommen 
werden. Der Elefant legt auf ſeinen Zügen gewaltige 
Strecken zurück; aber die weithin fichibaren Spuren laſſen 
ſeinen Weg unſchwer verfolgen. | 

Die Jäger kommen aus den entlegenſten Dörfern zu⸗ 
ſammen und bilden in beträchtlicher Entfernung von den 
Dickhäutern in größter Stille einen u is um 
die Elefantenherde. Wenn alles zur Stelle iſt, wird über⸗ 
all zu gleicher Zeit Feuer gelegt. Im Nu züngeln meter⸗ 
hoch die Flammen, und dichter ſchwarzer Rauch verdunkelt 
weithin den Horizont. Wir hatten einmal den zweifel⸗ 
haften Vorzug, dieſes Schauſpiel aus der Nähe zu beobach⸗ 
ten, als wir in der Gegend von Kodok (Faſchoda) über die 
Savannen flogen. Obwohl wir uns in einer Höhe von 
mehr als tauſend Meter befanden, war die Atmoſphäre 
dennoch von einem unerträglich ätzenden Brandgeruch er- 
füllt. Die ganze Gegend war viele Meilen weit von ſo 
dichtem Rauch umhüllt, daß wir eine halbe Stunde lang 
uns nur nach dem Kompaß richten konnten. 

Von einem ſo furchtbaren Feuerring umſchloſſen, lau⸗ 


alle waren, wie vor der Beichte, in ſich verſunken. Auch 
Mary bedrückte die große Konkurrenz. Die Muſterung dauerte 
nicht lange. Die Tür wurde geöffnet und Mary ſtand vor 
drei ehrenwerten Richtern, die der „Herold vom Sonntag“ 
erſucht hatte, die Schönheitskönigin zu wählen. 


Die Herren waren einigermaßen ermüdet als die Reihe 
an Mary Sclar kam. Das Mädchen zitterte vor Aufregung. 
Die drei Greiſe ſchienen von den nackten Schönheiten nicht 
beunruhigt, die Neuyork ihnen zugeworfen hatte. Sie be⸗ 
trachteten fie ſachmänniſch, gleichgültig, als wären fie Maſſeure 
in der Damenabteilung, die ihre Kunden betrachten. Gw 
beguckten ſie wie die Köchin Erbſen oder Linſen beguckt. Sie 


mujterten die Härchen an den Beinen und die Poren an der 


Naſe. Als Mary im Richterſaal erſchien, meinte der Eugeni⸗ 
ker mit einem flüchtigen Blick auf ihre entblößte Schönheit, 


deren Tauſendſtel unter dem Ballkleid doch alle Jünglinge des 


Stadtviertels beunruhigte: 


„Wir befinden uns heute auf einem böſen Kreuzweg. 
Ich bin der Meinung, daß es heute keine ſchönen Frauen, 
keine ſchönen Menſchen überhaupt mehr gibt. In den Hüften, 


Armen und Beinen dieſer Generation — vom Kopfe rede ich 


gar nicht — finden wir zweierlei Spuren: die der Ueber⸗ 
bürdung mit Arbeit und die des Mangels an Arbeit. Die 
Mädchen aus den arbeitenden Schichten können den Bedin⸗ 
gungen der Konkurrenz nicht genügen, weil ſie den Fluch der 
Eltern und Ureltern in ſich tragen, die von Arbeit überlaſtet 
waren. Die Mädchen aus den Schichten der Nichtstuer ſind 
aber ungeeignet, weil der Mangel an Arbeit ihre Sippe mit 
übermäßiger Verfettung karikiert hat“ 


„Zum Glück hat der Krieg dieſe Degeneration auf Europa 
den 


firiert", erwiderte der Arzt. „Die Völker haben 
Kriegsgefangenen ihr Blut vermiſcht. Daraus iſt erſichtlich, 
wie unrecht die Sieger hatten, die die Gefangenen morden 


wollten.“ 


Mary lauſchte erſtaunt dieſen ſeltſamen Reden, die ſie 


fen die unglückſeligen Elefanten wie wahnſinnig in tollem 
Wirrwarr durcheinander. Nur wenigen gelingt es, um den 
Preis ſchwerer Brandwunden, die brennende Umzäunung 
u durchbrechen. Aber die meiſten gehen in entſetzlicher 
Wee zugrunde; ſie werden buchſtäblich geröſtet, nachdem 
ſie im Rauche erſtickt ſind. 


fr Nur wegen des Gljenbeina, 


In aller Ruhe laſſen die Eingebornen das Feuer ſein 
Werk verrichten. Erſt einige Tage ſpäter kommen ſie auf 
die Brandſtätte und ſammeln inmitten verbrannten Flei⸗ 
ſches und verkohlter Knochen das koſtbare Elfenbein ein. 
Gar ſo koſtbar iſt das eingeſammelte Elfenbein übrigens 
nicht: denn ein großer Teil iſt durch die Gluthitze derart 
beſchädigt, daß es zu billigſtem Preiſe an gewiſſe bedenken⸗ 
loſe Händler abgegeben werden muß, die ſich dieſe Art von 
Ankäufen zur Spezialität gemacht haben. 55 
Faiünfzehn, zwanzig, manchmal auch dreißig Elefanten 
gehen auf ſolche Weiſe jamt ihrer Nachkommenſchaft zu⸗ 
grunde. In der Gegend des oberen Nils, nicht weit vom 
Flußlauf, gibt es eine ausgedehnte Ebene, die gänzlich von 
gebleichten Elefantenknochen bedeckt iſt. i 

Dieſe barbariſche Art des Elefantenmordes ift, wie 
erwähnt, im Schwinden begriffen. Wohl zündet man auch 
heute noch das Gras an. Aber die Tiere können rechtzeitig 
entfliehen; denn weithin dehnt ſich vor ihnen die grasloſe 
Landſchaft, die fie vor dem Flammentod ſchützt. Aber noch 
immer kommt es vor, daß irgendein alter und wenig behen⸗ 
der Elefant ſein Leben bei ſolchem Wagnis laſſen muß. 
Glücklicherweiſe eine ſeltene Ausnahme! Denn die Tiere 
riechen den Brandgeruch ſchon aus der Ferne und beeilen 
ſich, in Sicherheit zu kommen. Wie ſchnell auch immer die 
Flammen ſich verbreiten mögen, ſie vermögen dennoch nicht, 
eine galoppierende Antilope einzuholen oder auch nur eine 
Giraffe, wenn fie ſich in Trab ſeßzt. 


Jagd mit der Lanze. 


Manche Stämme jagen die Elefanten — wie übrigens 
auch den Löwen — noch immer mit der Lanze. Eine andre, 
weniger würdige Form der Jagd iſt die mit Hilfe vergifte⸗ 
ter Pfeile. Auch ihr ſind ſo viele Tiere Ach Opfer gefallen, 
daß die Kolonialbehörden mit einem Verbot vorgegangen 
ſind. Aber dieſes Verbot hat wenig praktiſche Bedeutung; 
denn die Eingebornen, die dieſe Jagdart pflegen, bewohnen 
derart abgelegene Landſtriche, daß eine Ueberwachung voll ⸗ 
kommen unmöglich erſcheint. Das auf dieſe Weiſe gewon⸗ 


nene Elfenbein wird an die „Poachers“ . bas ind 


Schmuggler, die an den Verkäufer keiner 


Kilogramm Elfenbein eintauschen. r 

Zur Vergiftung ihrer Pfeile bedienen fih die Jäger 
eines Giftes, das von den nomadiſierenden Waldſtämmen 
bereitet wird, und das jie. im Taujchweg einhandeln. Es 
O fich um eine Art von Murare, das ſofortige Muskel⸗ 
lähmung herbeiführt. | 
Waährend ſich bie „Jeuerjagd“ gegen Ende der trocke⸗ 
nen Jahreszeit abſpielt, begeben ſich die Eingebornen 
— wir werden gleich ſehen warum — am Anfang der 
Regenperiode auf die Giftpfeilſagd. Zu dieſer Jahreszeit 
nämlich erträgt der aufgeweichte Boden fait. überall noch 
das Gewicht des Menſchen, während fih der ungeheure Dick⸗ 
häuter nur mühſam und immer wieder einſinkend vorwärts⸗ 
bewegt. So können die Schwarzen, mit Pfeil und Bogen 
bewaffnet, leicht auf kurze Entfernungen die Tiere auf⸗ 
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gar nicht auf ſich bezog. Sie wartete, daß man das Wort 
an ſie richten werde. 

„Sie können gehen, liebes Kind“, ſprach Frege der 
Kunſthiſtoriker zu Mary, die nicht begriff, daß die Un 
ſuchung beendet ſei. „Ihr Vater iſt Fleiſcher, Ihre Mutter 
ein Abwaſchweib. Sie können 
werden.“ í i 79 
„„Ich habe von Schönheiten gehört, die nicht aus beſſe⸗ 
rem Geſchlecht ſtammten“, wagte Mary u entgegnen, die 
verzweifelt erkannte, daß die der Schönheitskönigin zugedachte 
Entlohnung, die vielverſprechende Zukunft in nichts zerrann. 


„Vielleicht haben dieſe nicht einen ſo kurzen Hals und 


jo ſtarle Knöchel wie Sie geerbt. Wir find Produkte unſerer 
Vorfahren, teures Fräulein, und die Ueberbürdung Ihrer 


Vorfahren hat Ihnen die Schönheit geraubt, ehe Sie geboren 


wurden. AE 4 EEA 

Zum eritenmal war Mary Colar erbittert, bag fie die 
Tochter der Marie Kolar, der Abwaſchfrau, und des Flei⸗ 
ſchers Joſef tolar war. Daß jie nicht gleich der Bemus dem 
Meer entſtiegen, ſondern als Folge der Urſache, als Glied der 
Kette, als Fortſetzung der andern zur Welt gekommen war. 
Daß ſie für die Schuld andrer beſtraft wurde, daß ſie aus 


deren Mängeln geſchaffen iſt, unglücklich, weil die andern ge⸗ weg 


knechtet, verkrüppelt, weil fie unterdrückt worden waren. 
„Dieſe Ungerechtigkeit!“ ſchluchzte Mary Colar, und zwei 

Tränen fielen auf ihre roſige Büſte, an der ſie if blieben. 

In dieſem Augenblick ſtreifte fie. der flüchtige Blick des Eiger 


nikers und er fand dieſen Anblick ſehr reizvoll. Als ‚le der 


alte Herr zur Tür geleitete, ſchob er Mary einen Zettel mit 


ſeiner Adreſſe zu und flüſterte: „Kommen Sie zu mir, liebes 


Kind, wir wollen miteinander von Ihrer Sache plaudern“. 
„Alles iſt relativ, meine Herren“, ſprach er dann ver⸗ 
träumt. „Jedermann hat ſeine eigene Vorſtellung von der 


Hensche der Frau. Es iſt tatſächlich ein Glück für die j 


it 
Menſchheit, daß nicht alle Männer in ihrem Ideal überein⸗ 
ſtimmen.“ 


(Deutſch von Anna Aurednicel.) 


- teft: dbergeugi, daß fie nichts 


Fragen ſtellen und für einige Ellen Stoff dreißig bis vierzig Name. 


śe dein Blatt! 


ters. 


nicht Schönheitskönigin 


anlagt I 
fügung 


ſpüren. Sie zielen auf den Unterleib oder auf die Knie⸗ 
kehle des Tieres, wo ſeine Haut nur geringe Dicke hat. 
Es ift nicht notwendig, daß das Geſchoß tief eindringt; eine 
Ritzwunde tut ſchon ihre unfehlbare Wirkung. 

Gewöhnlich vereinen ſich die Jäger zu einer kleinen 
Mannſchaft, die dem verwundeten Tiere dicht auf den Fer⸗ 
ſen bleibt. Hält der Elefant inne, ſo bleiben auch ſie ſtehen. 
Bewegt er ſich fort, nehmen auch ſie die Verfolgung wieder 
auf. Dies kann drei oder vier Tage dauern und die 
Schwarzen müſſen jih weit von ihren Dörfern entfernen. 
Aber für die Eingebornen Afrikas hat die Zeit faſt über- 
haupt leinen Wert. Das weiß jeder, der in Afrika geweilt 
hat, zur Genüge. ? 

Endlich bricht der Elefant zuſammen. Er iſt vollkom⸗ 
men gelähmt. Nun ſtürzt die sk Meute auf ihn und 
macht ihm mit ihren kleinen uuſſpießen den Garaus. 
Im Nu iſt das ungeheure Tier zerlegt und die Jäger riften 
ſich zum genießeriſchen Mahle. Alles, was nicht auf der 
Stele verzehrt werden kann, wird in Streifen zerſchnitten 
und fortgeſchafft. Für die Hyänen, Schakale und Geier 
bleibt nicht allzuviel übrig. Und die Ameiſen reinigen 
vollends die Walſtatt. So bleiben nur noch die Knochen 

rück, die ſo blank ſind, wie ſie kein Tierpräparator ſau⸗ 
ver zurichten könnte. Mit vollen Bäuchen und triefend 


vom Fett begeben ſich nun die Schwarzen im Gänſemarſch | 


nach Haufe und warten auf den nächſten Händler, bei dem 
ſie das erbeutete Elfenbein abſetzen können. 


(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen 
von Leo Forten.) 


Auch Männer ſind Klatſchbaſen. 
Erlogene Intimitäten. 

rau Ilſe ſteht in ihrer Küche und weint beinahe vor 
Wu. D an hat A heute Abend ein paar Bekannte 
mitgebracht, ſeinen Kollegen Huber mit ſeiner jungen Frau 
und den jungen Heini Zimmermann. Alles war nett. ., 
bis Huber, der es niemals laſſen kann, wieder zu klatſchen 
anfing. Herrgott, was haben dieſe beiden, Huber und ſeine 
Hedwig, ſchon alles damit angerichtet, daß fie fiH nicht in 
Acht nehmen können, wenn es ſich um andere Leute handelt. 
Man ſollte ihnen einmal auf der Ea eine Lehre geben. 
Frau Ilſe nimmt den Waſſertopf dom Herd, gießt den Tee 

auf und geht ins Zimmer. (pkd 
Huber ift gerade mitten im Thema. „Alſo da komme 
ich kürzlich am Sonnabendnachmittag zu Meier, wollte ihn 
zum Radeln abholen. Die junge Frau, die Hilde, macht 
mir die Tür auf. Und denkt euch, im Bademantel und in 
Pantöffelchen ſteht ſie da, führt ay durch den Gang ins 
Wohnzimmer und ſagt: „Warten Sie einen Augenblick; 
mein ift noch nicht da.“ Dann geht fie ins Schlaf⸗ 
immer, ohne die Tür hinter fih zuzuſchließen. Ich bin 
dagegen gehabt hätte, 


„Nun ſind Sie aber ruhig!“ Yije ſagt das Bächelnd, 
aber ihr e e de e Bip an, daß ſie wütend 
iſt Frau Ilſe denkt daran, was Huber vielleicht erzählen 
wird, wenn er fie mal allein zu Haufe angetroffen hat . . 
„Denken Sie,“ wendet . ſich an Huber. „Meier hat mir 
erzählt, er fei letzten Sonntag mit Ihrer Frau im Kino 
geweſen. Was fagen Sie dazu?“ Frau Hedwig entrüſtet 
ſich; Huber fährt auf: „Das ſoll mir der M mal ins 
Geſicht hinein behaupten! Was der ſich da erlaubt, meine 
Frau zu verklatſchen ... gut, daß ich ſelbſt am Sonntag 
mit Hedwig aus war, ſonſt gäb's etwas ... Der foll noch 


mal zu uns kommen, der 


Frau Ilſe hat ſpöttis / 

benten Sie al jarten hat Meier das niee 
mals geſagt. Ich wollte bloß Ihr Geſicht ſehen, wenn Sie 
mal ſelbſt durch den Dreck gezogen werden. Möchten Sie 
die Bademantelgeſchichte etwa Metern „ins Geſicht hinein“ 
erzählen?“ Luiſe Baumann. 


| Berithiedeneś. 


Engliſche und amerikaniſche Buchproduktion. 


Während noch im Jahre 1919 die Anzahl der Neuerſchel⸗ 


nungen in England und in den USA. fait völlig die glei 
war (8622 engliſche gegen 8594 amerikaniſche Bücher), hat in 
der Zwiſchenzeit die Verlagstätigkeit in England ungleich 
größere Fortſchritte gemacht als in Amerika. Bereits 1920 

rug der engliſche Vorſprung 2582 Bücher, 1923 waren es 
3401 und 1928 waren die engliſchen Verlage mit 14399 Neu⸗ 
erſcheinungen den amerikaniſchen mit 10 354 um mehr als 
4000 Bücher voraus. 


Ein koſtſpieliger Schreibfehler. 
Eine alte Dame in Paris vermachte ihrem Diener eln 


Legat von 5 Millionen Franken. Auf Antrag der Verwandten 


der Verſtorbenen wurde das Teſtament jedoch ungültig er⸗ 
klärt, weil es von der Erblaſſerin nicht unterzeichnet war und 
der Notar fälſchlich beurkundet hatte: „Die Erblaſſerin konnte 
en vollkommener Lähmung nicht ſelbſt unterzeichnen“, 
anſtatt „Die Erblaſſerin erklärte, ſie könne wegen vollkomme⸗ 
ner Lähmung nicht ſelbſt unterzeichnen“. Der Diener beab⸗ 
ſichtigt nun den Notar für das ihm entgangene Vermögen 
haftbar zu machen. i 


Ein vorſorglicher Gatte. 


Der vor einigen Tagen in Miami verſtorbene 67jährige 
Petroleummagnat John Diltey. hat fein Vermögen in Höhe, 
von 7 Millionen Dollar dem Manne vermacht, der ſeine 
32jährige Frau zum zweitenmal heiraten wird. In dem 
Teſtament heißt es, daß ſeine Gattin [o verſchwenderiſch ber- 
ei, daß zu befürchten ſtünde, ſie würde bei freier Ver⸗ 
das ariomte Vermögen in kurzer Zeit verpraſſen. 


Augen und ſagt: „Aber was 
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Ungeahnte Frauenberufe. 


Es wird noch immer die Frage diskutiert, welche Be- 
rufe der Frau geöffnet werden ſollen und welche ihr ver⸗ 
ſchloſſen bleiben mifen- Dies ſcheint uns eine völlig 
falſche Frageſtellung zu fein, Es iit keineswegs mehr jo, 
daß irgendwie oder von irgendwem der Frau ein Beruf 
erhoffen wbeb. Vielmehr Iſt, generell geſehen, jeder Be: 
ruf für die Frau heute zugänglich. Wir ſehen fie als Tede 
niter, Ingenieur, Pilot. Wir ſehen fie, ebenbürtig in der 
Arena des Sportes, und wir ſehen ſie oft mit ſtarker Hand 
in das Räderwerk der Politik eingreifend. Selbſt in einem 
fo konmſervativon Land nte OR Hat bie Frau Ihren Weg 
ins Parlament und indie Negierung gefunden, To daß 
kürzlich ein Club ſtockkonſervativer Mitar durch dieſes 
Vordringen der Frau feine Satzungen zu ändern gezwungen 
war. Laut alter Tradition dürfte die Schwelle drejes ge- 
heilügten Clubs, deſſen Ehrenmitglied der jeweilige Wehr: 
miniſter iſt, kein weibliches Weſen überſchreiten. Wie aber, 
wenn einmal eine Frau Wehrminiſter wird? Eine Gefahr, 
die angeſichts der völlig veränderten Lage den alten Herren 
als durchaus möglich erſchlen und nur gebannt werden 
konnte dadurch, daß hinfort allein ein männlicher Wehr⸗ 
miniſter Ehrenmitglied ſein kann. Es iſt wie ein Scherz — 
und doch Symptom unſerer Zeit! 

Das Eindringen der Fran in die Berufe erfolgt nicht 
aus irgendeiner Laune, fordem it eine Folge der wirt- 
ſchaftlüchen Verhältniſſe. Diefe kennen aber nur ein Geſetz, 
and das ift der Zwang. Und vor dieſem Zwang iſt die 
Frage der Eigmung zum Beruf nur eine ſehr untergeordnete. 
Heute find 5 Millionen Fruten berufstätig, morgen werden 
es vielleicht 10 Millionen ſein. Dieſe 10 Millionen leben 
ja nicht in Idealverhältniſſen, ſonſt wäre das Suchen nach 
Verdienſt vielleicht gleichbedeutend mit der Wahl des je 
weils geeigneten Berufs. Unter den heutigen Verhältniſſen 
aber liegen die Dinge einfach ſo, daß man nach den beſten 
Arbeitsmöglichketten, den beſten Unterkunftsmöglichleiten, 
den beiten Verdienſtmöglichkeiten ſucht und ſuchen muß. 
Dieſos Syſtem bringt aber zugleich eine natürliche Ausleſe 
mit fidh, die bie Frage der Eignung der Frau für beſtimmte 
Berufsarten völlig überflüſſig macht. Es wird fih ja ſehr 
ſchnell erweiſen, in welchen Berufsarten die Frau ſich dem 
Manne gewachſen zeigt. Für dieſe Berufsarten ft [ie dann 
mirdeſtens ebenſo geeignet. Aus den andern, Berufsarten 
wird je ſelbſt ſehr ſchnell ausſcheiden. 

Und nun zur Jurisprudenz. Jahrhundertelang ſchie⸗ 
nen dieſe Dinge für alle Frauen ein Buch mit ſieben Siegeln 

ı fein. Heute eriftiert die Fram als Rechtsanwältin in 
Git aten europäiſchen, in fämtlichen nordamerilaniſchen. 
Staaten, in Japan und ſelbſt in China. Entgegen allen 
männlichen Prophezeiumgen hat die weibliche Psyche fid 
vorzüglich mit dem trockenen Stoff des corpus juris, mit 
den oft geheimnisvollen, unverſtändlichen Formulierungen 
unſerer Geſetzbücher, mit der dem einfachen geſunden Gefühl 
ſcheinbar oft hohnſprechenden Geſetzeslogik abgefunden. Die 
Frau iſt heute nicht nur Rechtsanwältin, ſie iſt Staats⸗ 
anwältin, fie ift Richterin, und fie hat in allen dieſen Aem⸗⸗ 


tern nicht nur eine Verdienſtmöglichkeit, ſondern einen Bez 
ruf, eine Aufgabe. 

Beim Jugendgericht Berlin⸗Mitte wurde im Vorjahre 
bie erſte Frau zum Richter ernannt. Fräulein Dr. Bahl 
it die erſte weibliche Jugendrichterin Berlins, zugleich 
übrigens der erſte weibliche Richter Berlins überhaupt, denn 


Der erſte weibliche Richter beim Berliner Jugendgericht 
Berlin⸗Mitte, Fräulein Dr. Bahl. i 


die Netehspmiptjtadt iſt in dieſer Beziehung außerordentlich 
e e Nr n 
Vieelleicht gelingt den Frauen, was den Männern jo: 
ſelten gekingt, aus blutleeren abſtrakben Rechtsformeln eine 
lebendige, lebensvolle Rechtsſprechung zu machen. Vielleicht 
gelingt es ihnen, manches Unperſtändliche dem Vorſtändmis 
der Maſſen näherzubringen, oder aber auch fo manche Sinn⸗ 
widrigleiten der Geſetzgebung dem lebendigen Rechtsgefühl 
des Volkes anzupaſſen. | 


Bon der Front der Frauenarbeit. 
nenn Militäkfech ir mcf Beschluß 
des dk! werden in Soſpfetrußland uber SA u 
dieſes Jahres an Frauen zum Beſuch der höheren Milität⸗ 
ausbildungsſchulen zugelaſſen werden. 

rauen als Streckenwärter. Die iſchecho⸗ 
95 Bahnauſſichtsämter haben Maßnahmen gotrof< 
l, dich die die Frauen der Streckenwärter aushilfsavellſe 
in den Dienſt einbezogen werden. In einzelnen Strecken⸗ 
teilen werden die Frauen auch als Schrankemwärter Ver⸗ 
wendung finden. 

Die Leiterin der weiblichen Polizei 
in London, Miß Allen, it nach der Türkei berufen 
worden, um dort einen Dienſt für weibliche Polizei gu 
organiſteren. ; 

Weib 


liche Kriminalbeamte. Bei der er⸗ 


ENA 


Moderne Frauenlleidung. 


Georgette, braune Ränder, mit einem am Kragen. 


ſchetten und Einſatz. — 6. Bluſe aus Chiffonſeide. — 


é 


Aftert, die den Zweck verfolgt, aus tnt 
gewandte Rednerinnen Here 
In der Schule werden die Vorträge nahezu 


eingeſtreut und in Leinen eingeſchlagen 
gen 
idiv 


ſten Prüfung für weibliche Kriminalbenmte in Berlin bes 
ſtanden alle acht Anwärterinnen. Drei von ihnen fanden 
ont als Kriminalkommiſſärinnen im Berlin jelbjt Ver⸗ 
wendung. i k 

Zum erſten weiblichen Bürgermeiſter 
Rumäniens it Frau Zableſen gewählt worden. 

Kofferpackerin — ein neuer Beruf, 
Die Kofſerpackerin iſt in eimer ganzen i 
Hotels eine: ſeſtſtehende Einrichtung geworden. Die Gie 
beſchäftigen fe für beſtimmte Stunden, damit fie der Müge 
des Ein⸗ und Aus packens enthoben find, Dieſe Frauen mer 
den direkt ausgebildet und die Güfte rühmen dieſe pratt iche 
Neueinrichtung, die durch ein beſgefügtes genaues Very # 
nis des Kofferinhalts noch erhöht wird. 


Stanenwothe der P. B. G. 

Durch Beschluß der zentraten Frauenabtekfung het 
P. P. S. findet in der Zeit vom 25. Mai bis 1. Jun eine 
polniſch⸗ſozialiſtiſche Frgnenwöche ſlätt. Il dieſer „Woche 
wird beſonderes Augenmerk auf die Werbung unter den 
finden Umzüge, Vorträge uſw. tale. Ju den kleinen Städ⸗ 
Tſchenſtochau, Bromberg, Lodz, Graudenz und Wloclawe 
am 29. Mat und in Warſchau, Lemberg, Wilna am 1. 
ſtattfinden. 


Frauenſtud in in Polen. 


pp akeni Blätter und Revuen befaſſen ſich in det 
letzten Zelt mit der höchſt intereſſanten Frage der Gutjile 


im Jahre 1929 weiblichen Geſchlochts. Von 48 000 BR 
ſchükern waren 12.000 Frguen. Verglichen mit den Vor⸗ 
kriegsjahren bedeuten dieſo Zahlen einen rieſigen Aufſtieg. 
Vor dem Kriege ſtudierten in den polniſchen Hochſchulen 
nur zirka 10 


Jobo 
ſehnte it Juriſtin. Die Medizin intereſſtert die Frauen in 
żę asy weniger als früher, wo fie an zweiter 
ziele ſte 
ſchaften. Gegennber den 210 ranem, wolche im Schulfuhr 

1023/24 Handelswiſſenſchaften betrieben haben, waren im 
Jahre 1928/29 922 Studentinnen an den Handelshoch⸗ 

ſchuſen inſkribiert. Auch die Zahl der Pharmazeutinnen 

kat ſich jeitbem verdoppelt. An der Warſchaner Künmſtſchuble 
fiubteren 134 Frauen und 163 Männer. 


Neujahr eine beſondere Shule für Frauen in Riga organ 
den Arbeiterinnen ſelber 
4eitukte Organiſatoxinnen und 
anzubilden⸗ 


ausſchließlich von den Frauen ſelber beſtritten. An erſter 


Die Parteſſchulen für Frauen in Lettland 


(J. J.) Die lettiſchen Genoſſinnen haben nach dem | 
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Reihe Londoſſer 


Fern 2; 3 
Frauen gerichtet werden. In allen Städten des Laudes 


ten werden die Umzüge am 25 Mat, in Krakau, Polat 


a ELHA] 
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tulig des Frauenſtudiums in Polen. Jeder dierte Wejner ' 
Ber Univerſitäten und übrigen e in Polen war 


N 


ij 
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rozent Hörerinnen. — Die Frauen bevor“ 
Fugen die philbſophiſchen Studienfächer. Jede zweite Stil 
eien tft anf der pörtofophfichen Nalalen Infteibier. 


and. OUY iſr die Vorliebe für Hanbebämiffeite 


> 


jl 
ij 


Stelle fteht ba die unermüdliche Genoſſin Klara Kaln in, 


Dann finden 


ende Gera 1 
[arma 


die Organifatorin und Leiterin der Schule. 

wir im Verzeichnis der Referentinnen un folk 
innen: Dimam, Grinberge, Swinbule, Lina 
fina, Seja ufw. Die Thertatn der Varig und Bunde hatte 
deln von den verſchiedenen Frauenfragen in der Partei, den 
Gewerkſchaſten und den Genoſſenſchaften, im Gefell Ai 


Schule, Erziehung und Familie; das Sexualproblem und 

die Frau, die Frau im Zivilgeſetz uſw. Śelbitwefttnttid 

fehlt in der Schule auch die Beleuchtung der 59 A der 
* 


Die Fllnntars gegen die langen Nölle. 


Propaganda stärken! że 


iusliche Natſchlüge. 
Die Mänfe haſſen Terpentingeruch. Man lege Lappen 
die in Terpentin getränkt werden, vor die Mauſelöcher. DK 
Tiere werden verſchwinden. PODAŁO My R 5 
ARNaeue Schuhſohlen können geführkich werden, da ma, 
leicht damit ausgleiten kann. Beſonders Kinder müſſen jiy 
vor ce 5 indem man die Sohlen tüchlig mit Sa 
papier ab reibt... R. „JO 
vat minimat often muangenehmeg 
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ruch. Parfümieren hilft mi Geruch nur fe i 
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In Hollywood tt vor kurzem ein Klub die lan⸗ 
gen Röcke gegründet worden, dem die bedeutendſten ameri. 
kanöchen Filmſchauſpielerinnen ören. Vorſitzende ist 
Corinne Griffith, die Vizepräſſdentin Clara Bom. Unſe y 
Segen hat dieje jüngſte 9 mijation. Möge fte gagi 
| reiche Anhängerinnen finden und durch den Film felt di 
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Dann ließ er die Tante allein, ſchicktte die Dienerfhäft 


u Veit und ſetzte ſich mit den neun Masken in die große 


berballe, wo ſie bei Sekt, Grammophon, Zigaretten und 
ſeſchiedenen Batterien Schnäpſen und Bier bis zum 
Morgen Lieder ſangen und Karneval ſpielten. 
* 


$ Als Frau Menzel am Sonntagabend mit Leo ſpät nach 
auſe kam — ſie hatten nach der Oper noch bei Schäfer 
zegeſſen —, war in die Villa eingebrochen worden. Fraun 


Menzel jah es fofort, als fie ihr Schlafzimmer betrat; ſie 


ſtieß einen Schrei aus, der Leo ſofort herbeirief. 
Das Fenſter ſtand auf, eine Scheibe war heraus⸗ 
ſerüct, der Wind fegte durchs Zimmer, die Vorhänge 
ogen geſpenſterhaft im Raum umher. Die Schränke 
A on erbrochen, die Schubladen aufgeriſſen, durchwühlt, 
es durcheinander geworfen, wie wenn jemand nach 
as geſucht hätte, das er nicht finden konnte. 
Leo ſchloß die Tür. 
„Sieh doch zuerſt einmal nach, was fehlt, ich werde in- 
iſchen die Polizei benachrichtigen“ 
Er weckte den Diener und holte den Chauffeur, rief die 
olizei an, benachrichtigte, Sanitätsrat Krauſe, den Haus» 
arzt der Tante, und ging dann wieder zu ihr ins Schlaf⸗ 
zimmer. f i 
| „Es fehlt der ganze Schmuck“, ſagte fie tonlos, „ich bee 
ac das gar nicht. Geſtern hatte ich ihn im Eßzimmer 
erſteckt, und als geſtern niemand kam, dachte ich, die Ge⸗ 


fahr ſei vorbei, und habe ihn wieder an ſeinen alten Platz 


gelegt.“ 
»Und alles ift fort?“ 
Sie nickte. | 
r, „Vielleicht findet. fih irgend etwas noch wieder, ich 
ann doch nicht die ganzen Schubladen durchwühlen, ich 
fuͤhle mich fo elend ...“ t 4 
Inzwiſchen traf die Polizei ein und hinter ihr de 
' anitätsrat. Der nahm ſich der Tante an. f 
M „Wird alles nicht jo ſchlimm fein, wie's zuerſt ausſieht, 
leine Liebe; hier nehmen Sie mal ein Pulver zur Be⸗ 
kuhigung, habe ich Ihnen extra mitgebracht. 
A Der Kommiſſar war nicht gerade erbaut, daß die Tante 
5 7 im Zimmer durcheinander geworfen hatte. Man 
Atte beffer alles liegen laſſen follen, jetzt könnten wichtige 
puren verwiſcht ſein. i 


„Wir wollen nachher den Tatbeſtand näher unter⸗ 


luchen. Zuerſt muß ich mal mit Ihrer Frau Tante 
rechen.“ A | | w 
9 Sie gingen herunter ins Wohnzimmer, wo Frau 
kenzel auf der Chaiſelongue lag. 5 * 
10. „Alſo gnädige Frau, wir find bald fertig, nur ein paar 
Kragen“, jagte der Kommiſſar. „Wie entdeckten Sie den 
Anbruch?“ Ye”, 2 s 
Aber er hatte nicht mit der Gründlichkeit von Tante 


Atla gerechnet, die weit ausholte und zuerſt einmal von 


der Wahrſagerin allerlei erzählte. Dieſe habe ihr. gefagt, 
um Sonnabend werde eingebrochen. f 
„Iſt denn am Sonnabend eingebrochen worden?“ 
„Nein.“ r i 
„Alſo intereſſiert uns das nicht.“ IE 922 
|| „Sa, aber ſehen Sie, ich habe früher mal, vor Wochen, 
einen Ohrring verloren, glaubte zuerſt, er ſei mir geſtohlen 
worden, und die Wahrſagerin ...“ 85 
„Schon wieder“, ſagte der Kommiſſar ungeduldig. 
„. . ſagte damals, er liege in Haaren. Aber dann 
haben wir ihn im Auto gefunden ...“ 
„Und jetzt iſt er geſtohlen worden?“ 
„Nein, wieſo?“ : 
„Aa, was hat denn der Ohrring mit dem Einbruch zu 
NE” Yu PIĘTĄ |. 
„Gar nichts, ich wollte nur ſaggen m 
„Tante, wir müſſen bei der Sache bleiben, der Herr, 
kommiſſar kann ſich ja fonft lein Bild machen.“ 
„Aber ich erzähle doch nur der Reihe nach. Alſo geſtern 
ollte eingebrochen werden, aber wir hatten das ganze 
Haus erleuchtet und paßten genau auf, es iſt aber keiner 
gekommen.“ | 95 12 
„Kann ich mir denken“, warf der Kommiſſar dazwiſchen, 
dem jo etwas in feiner langjährigen Praxis noch nicht 
vorgekommen zu fein fien. N ; 
„Heute aber, da wir glaubten, daß nicht eingebrochen 
Werden konne 
»Warum glaubten Sie das?? 
„Run, weil die Wahrſagerin doch gejagt hare e ~ 
Der Kommiſſar mußte ſich ſetzen. n 
5 »: des werde geſtern eingebrochen. Wir gingen alſo 
ae in die Oper und aßen nachher bei Schäfer, dem be 
AE Weinreſtaurant. Die Dienerſchaft hatte Ausgang, 
155 Nie geſtern die ganze Nacht hatte wachen müſſen, aber 
8 wir zurückkamen, waren der Diener und die Köchin 
on zu Hauſe, den Chauffeur brachten wir ſelbſt mit.“ 
„Wer aljo fehlte noch?“ er 
te „Das Zimmermädchen und meine Zofe; beide find b 
$t noch nicht zurück, aber fie werden bald kommen.“ 


1, 


18 


„ „Sie betraten aljo Ihr Schlafzimmer?“ fragte der 


Kommiſſar, der langſam ungeduldig wurde. 

a ich die Türe aufmachte, wurde fie mir beinahe 

ka der Hand geriffen, denn das Fenſter war kaput, und 

a fürchterlich. Mein Neffe ſagle, ich möchte gleich ein- 

nachſehen, ob etwas fehle und was geſtohlen ſei.“ 
„Und was haben Sie feſtgeſtellt ? 

ra ijt alles geftohlen, was überhaupt zu fehlen war. 

£nigjtens, was den Schmud anbełcifit. Ich merhe Ihner 


eme genaue Lifte anferitgen, es iſt eine ganze Menge. 
Der Kommiſſar erhob ſich. 27 
„Haben Sie irgendeinen Verdacht, gnädige Frau?“ 
„Einen Verdacht? Wer eingebrochen haben könnte? 
Aber nein, ich wüßte nicht.“ 
„Ihre Dienerſchaft?“ f 
„Aber ich bitte Sie, die find über jeden Verdacht ers 


haben.“ 


„Ich wollte niemand verdächtigen, aber Sie wiſſen, 
nachzuforſchen ift meine Pflicht. Und da darf ich keine 
Spur unbeobachtet laſſen.“ 

Er ging mit Leo hinauf und unterzog das Zimmer 


einer genauen Unterſuchung. Ab und zu machte er ſich 


Notizen. Endlich ſchüttelte er den Kopf. 

„Zwei Dinge fallen mir beſonders auf, die mir nicht 
recht erklärlich ſind. Erſtens iſt nicht die Scheibe von außen 
eingedrückt worden, ſondern der ganze Fenſterrahmen. An 
dem Glas find keine Spuren zu entdecken, auch mit Seife 
iſt nicht gearbeitet worden, wie das ſonſt der Fall zu ſein 
pflegt. Ein Teil der Scheiben liegt ja auch im Zimmer, 
der größere Teil aber iſt auf die Straße, oder vielmehr in 
den Garten gefallen. Das ſteht aljo- feft, deſſen bin ich 
ſicher. Aber ich verſtehe noch nicht, warum der Mann 
nicht die Scheibe, ſondern den ganzen Rahmen eindrückte. 
Das iſt viel ſchwerer; außerdem wo hielt er ſich ſeſt, um 
draußen mit ſolcher Kraft arbeiten zu können. Er findet 
doch auf dem ſchmalen Fenſterfims gar keinen Halt.“ 

„Wie kommt es denn, daß ein Teil der Scheiben ins 
Zimmer, der andere in den Garten fiel?“ 

„Will ich Ihnen ſagen. Der Mann drückte mit großer 
Wucht den ganzen Flügel ein, das Fenſter ſprang auf, 
ſtieß hier gegen die Wand, die Scheibe ſprang, doch ehe 
ſie ganz herausfallen konnte, war der Flügel wieder zu⸗ 
rückgeſchlagen, klappte gegen den Rahmen, und der loſe 
im Fenſter hängende Teil des Glaſes ſtürzte in den Garten. 
Das iſt noch nicht ſo ſchwer zu enträtſeln wie die Frage, 
warum der Mann den ganzen Rahmen eindrückte, was 
doch viel mehr Lärm verurſacht und‘... alſo ich verſtehe 
das nicht. Dann aber erſcheint mir noch ein anderer Um⸗ 
ſtand beachtenswert. Sehen Sie ſich mal um in dem 
Zimmer; fällt Ihnen nichts auf!“ kpi . 

Leo zuckte nur die Achſeln. Was folte ihm in einem 
derart zerwühlten Zimmer weiter auffallen, als daß 
eingebrochen war? i ne er 208) 

„Mir ſcheint, als habe der Einbrecher nur einen Teil 
des Zimmers geplündert; ſehen Sie, der Schrank hier, die 
Kommode dort, das kleine Schränkchen, alles tit burdy 
wühlt, aber an den großen Wandſchrank hat er ſich nicht 
herangemacht. Sie brauchen ihn nicht zu öffnen, Herr 
Doktor, ich habe ihn vorhin bereit? gufgehabt, es iſt alles 
unberührt darm. Daß der Ma: en großen Warde 


Radio⸗ Stimme. 


Sonntag, den 11. Mai. 


A Polen. 

Lodz (233,8 M.). : Bande ; 
10.15 Katholiſcher Gottesdienſt, 12.10 Mittagskonzert, 
15.20—16 Muſik aus Warſchau, 16 Vortrag: Naturfor⸗ 
iher und Jäger, 16.20 —16.40 Schallplatten, 16.55—17.05 
Schallplatten, 17.05 Vortrag: Aus den Jugendjahren 
Siegismund Auguſts, 17.30—18.50 Nachmittagskonzert, 
18.50 Verſchiedenes, 19.35—19.40 Schallplatten, 20.45 
Literariſche Viertelſtunde, 21 Konzert, 22—0.15 Luſtiger 
Abend, Uebertragung aus Warſchau. 

Warſchau (212,5 1 z, 1411 M.. 4 AS ten 
12.10 Sinfoniekonzert, 16.20 und 16.55 Schallplatten⸗ 
konzert, 17.30 Konzert, 20 Populäres Konzert, 23 Tanz⸗ 


muſik. 

Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 
12.10 Sinfoniekonzert, 16 und 21 Populäres Orcheſter⸗ 
konzert, 17.30 Konzert, 23 Tanzmuſik. e 

Krakau (959 kHz, 313 M.). ite iR 

12.10 Sinfoniekonzert, 16 und 21 Populäres Orcheſter⸗ 

konzert, 17.30 Ronek 23 Tanzmuſik. 

Pelen S beri 8 17.45 Kinderſtunde, 18.45 P 

i EI, z T : opu⸗ 
läres Konzert, 22.30 Tanzwwſtk. r 3 m 
Berlin (716 tH, 418 M.). 
* ad Orgelkonzert, 12 Mi 


Mittagsk 
rt, 15.30 Schallplattenkonzert, 
muſik, 20 Orcheſterkonzert. 


W (923 kHz, 325 M. 


onzekt, 14.30 Solisten ⸗ 
TS Unterhaltungs 


iplattentongert, 12 Mittagskonzert, 15.20 Kinder⸗ 


ſtunde, 16.10 Unterhaltungskonzert, 18.20 Muſikaliſche 
Autovenſtunde, 20.30 Zur Unterhaltung, 22.30 Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Tanzmuſik. ta A> 
Frankfurt (770 kHz, 390 M. WCG Kęt $ 
12 Konzert, 13.10 Muttertag, 14 Stunde der ugend, 
16,15 n ee 0 19.30 Cellokonzert, 20.30 
m 


gaben ujit. 
Königswu baca (983,5 19, M.). aiz 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 12 8 16.10 und 20.30 
fe gskonzert, 20 Lieder Balladen. 
Prag (617 193, . ELLE. 
a: Frühkonzert, 16 ittagskonzert, 18 Heitere Lieder 
Wien (581 1$5, 517 M. 


5 2 
11 Konzert, 13 Mittagskonzert, 15 Neue Wiener Madri⸗ 
aal vereinigung, 16 Nachmittagskongert, 16.30 Spiel 


Lodz (233,8 M.) 


‚ 19.20 Einführung zur Oper. 


ſchrank überſehen haben fon, ift ſehr unwayrſcheinlich. 
Daß er bereits vorher genug hatte und nicht mehr ſtehlen 


wollte, iſt noch weniger zu glauben. Er hatte ja Zeit, das 


Solche Leute finb immer ganz aus⸗ 
gezeichnet orientiert. Er wußte alſo auch, daß er nicht 
geſtört werden würde. Was alſo veranlaßte ihn, den 
Schrank nicht zu öffnen, denn dafür lege ich meine Hani 
ma Newer. daß er ibn nicht einmal geöffnet hat.“ 

„Wäre auch gar nicht möglich geweſen, denn Tante 
hatte jeden Schlüſſel bei ſich.“ 

„Na, ſehen Sie, alſo ebenſo wie er alle anderen Shur- 
laden erbrach, hätte er auch die Tür des Schrankes eins 
ſchlagen können. Aber er tat es nicht, ich bin ſogar der 
Anſicht, er konnte es nicht.“ 

„Wie kommen Sie darauf?“ fragte Leo ſehr erſtaunt. 

„Das kann ich Ihnen jetzt noch nicht ſagen. Ich habe 
nach Fußſpuren geſucht; es ſind keine zu finden, im ganzen 
Zimmer keine. Wie iſt das zu erklären? Draußen iſt ein 
Hundewetter, und hier drinnen nicht ein Spur. Wie if 


Haus war leer. 


ſo etwas möglich? Auf dem Fenſterbrett iſt nichts zu 


ſehen; ich werde jetzt mit der Laterne mal den Garten 
und die Hauswand abſuchen; irgendwie und wo muß der 
Mann doch hereingekommen fein. Er ift doch kein Affe!“ 

„Iſt auch ſchon dageweſen“, meinte Leo, „leſen Sie 
nur nach bei Edgar Allan Pos „Der Mord in der Rue 
de Morgue.“ 

„Na ja”, ſagte der Kommiſſar, „dieje Schriftiteller, bei 
denen paſſiert allerlei, was nicht möglich iſt, hier haben 
wir's mit lebenden Menſchen zu tun und, wie mir ſcheint, 
mit einem ganz geriſſenen.“ 

Damit verſchwand er, um im Garten nach Spuren 3 


ſuchen. i 
Die Polizei ſtand vor einem Rätſel. Kommiſſar Bret 


ſcheid, dem die Angelegenheit übertragen war, hatte ſo 


etwas noch nicht erlebt. : 
Daß die Einbrecher mit Gummiſchuhen und Gummi- 


bandſchuhen arbeiteten, war ja nichts Neues, überhaupt 


hinterließen dieſe Kerle immer weniger Spuren, aber 
irgend etwas fand man doch immer. Und hier? Nichts! 
Im Garten hatte er geſucht, Schritt für Schritt, vor dem 
Jenſter, auf den anderen Seiten des Hauſes. Nichts. 
Keine Spur. An der Hauswand war natürlich auch nichts 
zu finden geweſen, außerdem war es einfach unmöglich 
dort hinaufzukommen, unten mußte man an den ſchweren 
Eiſengittern vorbei, die an jedem Fenſter faf einen 
halben Meter weit in die Luft hinaus ſtanden, und oben 
war gar nicht daran zu denken, daß ein Menſch fiń feft 


| (Gortfegung folgt.) 


„Hoamliche Hab”, 19 Romemermufit, 20.05 Poſſe „Ben 
ſion Schöller“, anſchl. Abendkonzert. 


Montag, den 12. Mai. 
Polen. 


12.30 —13.30 Schallplatten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45. 
17.15 Schallplatten, 17.15—18.45 Leichte Muſik, 18.45 
Verſchiedenes, 19.25 Techniſche Plauderei, 20.30 Inter- 
tionales Konzert aus⸗Budapeſt, 22.15 Bekanntmachungen, 
22.25 Letzte Neuigkeiten, 23—24 Muſik aus Warſchau. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 


12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 
20.30 Internationales Konzert, 23 Muſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 

12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 
20.30 Internationales Konzert, 23 Muſik. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 

12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſik, 
20.30 Internationales Konzert, 23 Muſik. 

Poſen (896 155, 335 M.). r 
13.05 lplattenkonzert, 17.45 Polniſche Lieder und 
Weiſen, 18.15 Konzert, 19,25 Kammermuſik, 20.30 Jnter- 
nationales Konzert. 

Berlin (716 195, 418 M.). ; 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 19 Um 
terhaltungsmuſik, 20 Operette „Die Großherzogin von 

Gerolſtein“. ; 

Breslau (923 165, 325 M.). 

11.45, 13.50 und 19.25 Schallplattenkonzert, 16.30 Muſik 
für Viola d'amore und Viola da gamba, 17.30 Mujit 
funk für Kinder. 

Srenkfurt (770 153, 390 ). 

8 und 16 Konzert, 12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 
20 Operette „Der Oberſteiger“. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12.30 und 14 Schallplattenkonzert, 15. Deutſch für Aus⸗ 
länder, 16.30 Konzert, 18.40 Engliſch für Anfänger, 20 
Spaniſche Muſik, 20.30 Internationales Konzert. 

Prag (617 183, 487 M). 

11.15 Schallplattenkonzert, 12.35 Mittagskonzert, 16.80 
Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sendung, 19.05 Ka⸗ 
barettpotpourri „Im Monat Mai“, 20.30 Internationa⸗ 
les Konzert. / 

Wien (581195, 51704). - 

12 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 Mus 
ſilaliſche Kinderſtunde, 17.40 Jugendſtunde, 19 Hörſpiel 

„Tannhäuſer und die Jockeis“, 20 Liederſtunde, 20.30 

Internationales Konzert. 8 


Ne. 127 (Beiblatt) 


RZYM 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 11. Maf 1950. 


USOWE LICYTACJE | 


— a r a E 


Magistrat m. Łodzi Wydział Podatkowy — niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 22 maja 1930 r. 
między godz. 9-tą rano, a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienio 
nych osób na pokrycie zaległych podatków, wzgl. opłat, a mianowicie: 


SKŁADKA NA RZECZ FUNDUSZU 
i BEZROBOCIA. 

181 Fuks I., Zakątna 57, meble 

132 Łódzka Fabryka Aksamitu i. Pluszu, 
Zakątna 56-58, mäszyna do pisania 

133 Myśliborski D., Rokicińska. 43, zegar, 
stół 

184 Wajsblum J., Ogrodówa 9, 
elektryczne 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI - f 

135 Ozkwianiane A., Gdańska, 42, pianino 

136 Fiszer K., Piotrkowska 47, pianino 

197 Hocherman W., Sienkiewicza 58, ue 
rządzenie biurowe ; 

136 Kon E., Narutowicza 49; meble 

199 Kryszek E., Narutowicza 23, meble 

140 Meisner B., Wólczańska 77, meble 

141 Rotberg J. i L, Piotrkowska 61, 15 

szt, towaru 

Szykier M. Sienkiewicza 37, meble 

Teiltelbaum i Jakubowicz, Piotrkow- 

ska 46, 50 szt, towaru 

Tauman M. Piotrkowska 53, meble 

Tempel E., Narutowicza 16, meble 


SKŁĄDKKA NA RZECZ GMINY 
f ŻYDOWSKIEJ 
146 Grynberg M., AL I Maja 21, szata 
147 Wiślicki L., Żeromskiego 54, meble 
148 Zylberberg M., Narutowicza 35, piä- 
nino 
OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE 
+49 Baum Z., Złota 4, meble 
150 Dikerman 8z., Składowa 18, szala 
451 Glicensztajn T Składowa 18, meble 
'158 Groman K., Skladowa 25, mebla 
154 Goldwaset J., Składowa 20, szafa 
186 Haberbusch i Schiele, Przejazd 75, 80 
antałków piwa ŻE: 
156 Jakubowicz M., Składowa 20, meble 
157 Krumhole A, Skłądowa 88, meble 
8 ijakowski S-ka, Składowa 86, meble 
meble 


160. Złotogórski M., Składowa 26; 
161 Zdwnowski M., Al. I Maja 71, mebls 
I Roc. OPŁATA ÖD UMÓW O PRZE- 
ESIENTU WŁASNOŚCI NIERUCHOMEJ 
62 Wężyk J. 1 M., Batorego 62, meble 
Eimer W., Narutowicza 36, meble, gra 
molon, kasa opniotrwała 


PODATEK OD ZBYTKU MIESZKANIO- 
WEGO 


żelazko 


142 
143 


144 
145 


174 Engelman Ch., Przejazd 86, möble 
865 Mihle O., Przejazd 20, kredens 


PAŃSTWOWY PODATEK 0D LOKALI 


166 Fenster M. Przejazd 40, meble 
4% Andurski A, Al. Kościuszki 69. mahle 


Llchiſbieltheater 
PRZED- 
WIOŚNIE 


ŻEROMSKIEGO 74/76 


— 


Sämereien 
für Gemiijebatt, 


chen Blumendünger, empfiehlt: 
Drogen: u. Samenhandlung 


ZULU ULE 


Dr. med. 


Albert Mazur - 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 


Kehlkopfleiden i 


Wschodniastr.65 N 


Sprechstunden von 12.30->1.30 u. 57 Uhr 


Sonn- u, Feiertags 12-1 ' 
Dr. med, er 


HEINRICH RÓŻANER 
Narutowicza Mè 9 (Dzielna) vo Tel. 12898 
Spezialiſt v. Haut-, veneriſchen u. Geſchlechtskrankhelten 


Empfängt von 8—10 und 5B. 


Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


ptajberg i Śpiewak, kasa ogniotrwafn 


Aenne imm 


| Juttermittel, ſowie Blumen aller 
Art, a ine und ausländiſcher Samenaürhteteten, - 


B. PILO, hen, 20 def (78 


eee ; 


168 Altman S., Moniuszki. 1, kredena 

160 Ajzenberg A. Zachodnia 68, meble 

170 Bocian Ch., Przejazd 40, meble 

171 Borensztajn M., Skwerowa 15, meble 

172 Bodzechowski J., Piotrkowska 199, 

meble 

178 .Bernhajm W., Piotrkowska 64, meble 

174 Buchole B. i S-Ka. ' Piotrkowska 80, 
2 maszyny do pisania ; 

5 Berliński A., Piotrkowska 127, meble, 
kasa ogniotrwała 

176 Cymerman Sm; Cegielniana 7, meble 

117 Chudy Ch., Piotrkowska 82, meble 

178 Oiorach J., Składowa 31, meble 

179 Drajhorn M., Al. I Maja 14, me ble 

180 Dratwa F., Lipowa 5., meble 

181 Dyskin M., Skwórówa 6, meble 

182 Engelman Ch., Przejazd 86, meble 

183 Pflich A., Przejazd 49, meble 

184 Elechnowicz J., 6-go  Słerpnia 

móble 


1 


~I 


32, 


185 Eibuszye A., Zawadzka 40, meble 


186 Frenkel S., Al, Kościuszki 32, meble 
167 Frydman I., Cegiólniana 12, meble 
188 Fiszer D., Cegielniańn 26, meble, 


dywan i 
189 Feliks L., Moniuszki 9, szafa 


190 Freidenraſch Ji, Skwerowa 15, meble 


191 Flattau Sz., Zachodnia 54, meble 

192 Goldkorn A., Al. I. Maja 45, meble 
199 Goldberg A., Ceglelniana 15, meble 
194 Grinberg B., Cegielniana 17, meble, 

maszyna do Szycia 

195 Gomołka L., Cegielniana 28, meble 
197 Goldberg J., Nawrot 28, kredens 

197 Góralski B., N. Cegielniana 40, meble 
198 Gepner J., Piotrkowska 17, meble, ma 
< Szyna do szycia EŃ, : 
190 Gostomski B., Piotrkoweka 76, meble 
200 Brosman Z., PZiotrkowska 82, meble, 


patefon |... |. 
201 Hersikorn J., Cegielniana 28, meble, 
202 Halpern M., W. Łógicałana iż, plan 


219 Kornacki S., Przejazd 86, rp 


210 Karelicka B., Cegielniana 12, m 

211 Keller B., Przejazd 86, tremo 

213 Karwowski J., 6-go Sierpnia 10, mebłe 
214 Kolski Ei, N, Cegielniana 41a, zegar 
215 Kubicki F., Podleśna 26, meble 

216 Kornacki S.. Przejazd 86, meble 


Sete und 
folgende Tage: 


In den 
Hauptrollen: 


Beginn um 4 Uhr, abends, 


eee i 


mmm 


entgegengenommen. 


Orcheſter unt. Dir. d. gn Czudnow 
onn 


ANA ; 
Knaben⸗ und Mädchenghmnafium 


zu Lodz. Aleje Kosciuszü 65. Tel. 141.78. 


Aufnahmeprülfungen 


im 1. Termin am 19. und 20, Mat um 8.80 Uhr froh, 
im 2. Termin am 20. und 21. Juni um 4 Uhr nachm. 
Anmeldungen werden täglich in der Gytmnaſtalkanzlet von 0—2 Uhr 
Mitzubringen find: Tau und Impfſchein und 
das letzte Schulzeugnis. 
Anmerkung ertung: Laut Verordnung der Kommiſſton für allgemenen 
Schulunterricht müſſen Diejenigen, Eltern, bie ihre Kinder (geb. 1928) nicht 
in eine Volksſchule, ſonbern in eine Prioatſchule zu jejtden. wanſchen, 
fońteftenó 1. Sani eim Geſuch i eineeichen. 


2% 


217 Kleinierer I., Al. T, Maja 5, meble 
218 Korngold M., Móiuszki 1, meble 


210 Krauzó I., Zawadzka 23, meble 

220 Lemberger K., Al. I. Maja 40, meble, 
kasa ogniotrwała 

221 Lipszyc H., Cegielniana 17, meble . 


222 Lipmanowicz, Cegielniana 66, meble 


223 Lieberman H., Skwerowa 1, kasa o- 
gniotrwała 

224 Lipszyc. J., Moniuszki 10, meble 

225 Mihle O., Przejazd 20, pianino 

226 Maliniak H., Przejazd 80, zogar 


997 Mendelson H., Skweröwa 7, meble 
228 Natkiewicżz H., Al. Kościuszki 


26, 2 
maszyuy tkackie 

229 Najman J., Al. I. Maja 29; meble 

230 Pinczewski F., Al. Kościuszki 
meble 

281 Piwocha J., Cegielniana 15, meble 

232 Perlmutter K., Cegiólniana 15, meble 

2838 Pacanowski J., Cegielniana, 28, meble, 
fortepian 

234 Firma „Polhandel“, Piotrkowska 85, 
maszyna do pisania 

28% Pinczewski J., Bkwerówa 15, meble 

286 Plewiński J., Żeromskiego 13, szata 

287 Resursa Tow. Rrzem., Kilińskiego 128; 
masz do pisania f N. 

288 Reznik E., Al. I. Maja 21, masz yna do 
sryola,ımeble - 

280 Rabinowioz H., Oegielniana 12, maszy 
na do szycia meble 

240 Rubinsztajn St., Moniuszki 7, maszyna 
do pisania í 

241 Rozenblat D., Moniuszki 11, pianino 

242 Rozes Ń., Piotrkowska 92, meble 

245 Raszkowski Br., Przejazd 20, meble 

244 Rotberg M., Przejszą 30, meble 

245 Rutkowski I., Rokicińska 57, meble 


246 Radomski A; Składowa 32, meble, 


58, 


247 > 6 Się 21-28, meble ` 
248 Pa aa dola 1, meble 


249 Srternteld F. 


ogielniana 18, meble 
250 Juchowolski i ö ' ; 
. 5 


R. Nowo-Cegielniana 10, 


no; mobile eb 2 
208 Per Schiele, Przejazd 75, 120 | 251 Sztajn M erowa 18, maszyna d 
204 Herman Arot Skwej e | en AT TER 14, bawełna 
206 Justina T, Bkwergws 16, mio - |256 dworska Ch. Orkan 17, meble: 
aae ev aaae N. satt yy] 254 Taste baum Oh, Piotrkowska 37, pin- 
207 Kuro T., ches l. molto . u 7, Le 
208 Kleiner J., Oegłeninna 28, moble,| -. do srycja 

waga 128% Wałach A lniana 28, meble 
200 Klajńierer R., Cepielniana 66, meble 287 Wolrauch B., Śkładowa 18, maszyna 


do eble 
un KEETE, mann ai 
meble | 


259 Wojtyniak A., Przejazd 56, meble 
260 Wruk A., Przejazd 78, meble 


261 Wydawski M., 6-go Sierpnia 34, meble |. 
ła 1207 Zafdel O. Rzgowska 41. meble 


262 Zilberman L. Bkwórowa 15. Wahle 


„Liebe in Flammer 


R. Barthelmes und M. Nixon. ee mei de . 


„| 291 Szałdajewski D., Główna 42, 


Dnia 23 maja 1930 r. mie- 
dzy godz. 9-14 raho a 4-ta 
po południu. 


SKŁADKA NA RZECZ FUNDUSZU 

BEZROBOCIA, 

363 Berkan i Ölszer, Lipowa 43, warsztat 
Kacki 

264 Ekstein i Szternfeld, Piotrkowska 203, 
maszyna. zgrzeblarka 

265 Frajman Ch., -go Sierpnia 47, 150 

mtr. towaru 

266 Grinberg Oh., Pomorska 44, meble 

267 Korzec I., Karwińska 3, waga 

208 Margulies A,'i S-ka, Piotrkowska 202, 
warsztat tkatki 

PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 

OD NIERUCHOMOŚCI 

269 Grzólczak W., Kowieńtka 9, meble 

270 Grzeląk A., Rokicińska 127, meble 

271 Kapela Wł, Rzgowska 85, meble 

272 Kac Sz. Sienkiewicza 64, meble 

278 Lieske R., Sienkiewicza 165, meble 

274 Neuman J., Podgórska 19, meble 

275 Pawłowski I., N. Zarzewska 61, mebk 

276 Wlazło E., Piękna 35, meble 

277 Wizner M. Żeromskiego 109, 15 kg 
lakióru i 

OPŁATA ŻA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE 

278 Beck G., Rzgowska 28, 800 kg, mąki 

2 PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZE. 

NIESIENIU WŁASNOŚCI NIERUCHOMEJ, 

279 Betcher A., Malczewskiego 82, meble 

280 Lubelska E., Skierniewicka 12, maszy⸗ 
na do szycia 

281 Pływacki Bz., Pusta 9, meble 

PODATEK OD SPADKÓW I DAROWIZN, 

282 Górecka Z., Karola 6, pianino 


PODATEK OD. PRZEDMIOTÓW ZBYTKU 


288 Wodnieki I., Kilińskiego 161, kredens 


% PROC. OPŁATA OD OŚWIETLENIA 
ELEKTRYCZNEGO 


"| 284 Głowacki A., Anny 20, meble 


PODATEK LOKALOWY 


286 Derdykowski W., Abramowskior 26 


meble 


286 Fiszer I. N. Zarzewska 2, meble 


487 Kuks T., Targowa 36, meble 

288 Notek Fr., Zamenhofa 15, mąka 

285 Rogacki J., Główna 5, meble 

290 Rozenberg M., Rzgowska 49, mąka 

my di 
świecó 

202 Stelle A. Fabryczna 2, meble 

203 Szerman J., Główna 33, meble 

294 Szpiro M., Piotrkowska 202, meble 


295 Gąsiewicz N., Rzgowska 91, meble, 


maszyna do szycia 
296 Zonszajn' Ch., Targowa. 33, meble 


66 einna Drama 
aus der gell d. Welterteges 


—Preiſe der Plätze: 1. Pl. 1 gl., 2. BL 75 Gr., 3. PL. 50 Or. — Zur 1. Vorſtellung alle + lige zu 50 Or 


ónne u, Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — 


MMO 


u 


Emling 


Tramzufahrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 


idies Srogtamm: „Die Schönheit des Lebens“ mit Nora Ney und Adam Brodsiea. 


€ D; mA WZ WE CP e 
ee Zbciowa | 


Zune 


. 
A GliGLA A 
ODŹ *; 


D 


- Spezialarzt für Augenkrankheiten 


täglich von 10-1 und 4—7 Uhr. 


E Paten non. 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniusati Nr. 1, Tel. 209-97. 


Dr.med. Eduard Reiche! 
©, Speziałarzt f 
krunkheiten, 


ür Haut- und Geschlechts” 
Diathermiebehandlung un 
Elektrotherapie. 
POŁUDNIOWA 828 ro á 
von 8-40, 12—3 und 6—9 UB 
Sonntags von 9—2 Uhr. 


2335 yF 
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Im EP Bio Sy) EF 


w , ==" EP EG rien 1% 


> Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 


au m. 733% 171 FA 


